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75 Jahre Ortsgruppe Augsburg der N30A

Der Führer in Augsburg
Acſolf Hitſer über ciie entscheidencde Erzſiehungsaufgabe er Partei

Die Feierlichkeiten, mit denen die Orts-
gruppe Augsburg der NSDAP. ihr 15jäh-
riges Beſtehen beging, erreichten geſtern ihren
Höhepunkt. Sichtbarſter Ausdruck wurde der
Bedeutung des Tages dadurch verliehen, daß
der Führer ſelbſt an dieſem Tage nach
Augsburg kam, wo ihm eine unerſchütterliche
Garde in ſchweren Jahren ihren unzerſtör
baren Glauben bewieſen und unverbrüchliche

Trene gehalten hat. Als der Führer, von dem
brauſenden Jubel der Menge empfangen, aus
der Empfangshalle des Bahnhofes trat, machte
ihm Oberſt Niſſel Meldung. Der Führer
ſchritt mit dem Gauleiter und dem Diviſions
kommandeur die Fronten der Ehrenformatio

nen ab, während die Muſik die National-
hymnen intonierte. Jmmer aufs nene brauſte
heller Jubel der vielen Tauſende auf, denen

die Freude über den Beſuch des Führers in
die lachenden Geſichter geſchrieben war. Dann
beſtieg der Führer ſeinen Wagen und fuhr
nach allen Seiten grüßend, durch die von den
ſtürmiſchen Heilrufen der Maſſen erfüllten
Feſtſtraßen zum Rathaus.

gari ichti x „kaiſerliche HauptNach dem Abſchreiten der Fronten der Generaloberſt Göring im Waldhof Karin- Kurie n wer r quartier“ hat jetzt ſeine W
Ehrenabordnungen der Politiſchen Leiter ge hall ein Frühſtück gab, verließ geſtern abend Ghring über politiſche Fragen gehabt habe. ſind das Kriegs- und das

J r den Führer um 21.22 Uhr nach Abſchluß ſeines fünf Er fügte dann hinzu: „Die Naturbegeiſte- Krieggverwalimngebehorde ein „Oberſten 9
r ein r tet r Den vorbei zägigen Aufenthaltes in Deutſchland die rung, die Generaloberſt Göring bewies, worden. Eine amtliche japantſch Werke

Zes Gut unht aut der rcgtrnfahnen Reichshauptſtadt wieder. Am geſtrigen Rache während er mich durch die Schorſheide fübrte. Hegiſſert de guter Ausbruch der
hauſes, wo der Führer aufs neue die herzlich ſ mittag war Lordpräſident Visconnt Halifax war ſehr groß. Er erklärte mir. daß das Feindſeligkeiten gefallenen Japaner auf 16 009 31
ſten Huldigungen der Bevölkerung entgegen zum Tee beim engliſchen Botſchafter mit r r eher rn n e während die chineſiſchen Verluſte an Toten n
nahm. Dann begab ſich der Führer in den Reichs miniſter Dr. Goebbels zufammen. Zinzlich verwahrloſt geweſen ſei, als er ihn s Verwundeten mit 550 000 angegeben
Goldenen Saal, wo mit den Alten Kämpfern Am geſtrigen Vormittag empfing Lord übernommen habe werden. ides Gaues Schwaben die Spitzen der Partei, Halifax die Berliner Berichterſtatter briti- Zu den Beſprechungen, die Lord Halifax
der rmacht, des Staates, der Induſtrie der ſcher Zeitungen zu einer Unterredung, in der mit dem Führer und anderen leitenden Per Her H
Sirtſchaft, der Kunſt und Wiſſenſchaft Auf er, Reuter zufolge, ſeine Beſprechungen mit ſönlichkeiten des Reiches hatte, veröffentlicht er übernimmt

u um dem Führer dem Führer als „frei, offen und informell“ Her römiſche „Meſſaggero“ einen ab- Afrika- Ministerium
iuren rn uivieten bezeichnete. Jch hoffe, ſo erklärte er. daß ſchließenden Koinmentar. Lord Halifax habe in n. z nDer große Saalbau Herrle, einer der größ- als Ergebnis unſerer Beſprechungen die Tür der Reichshauptſtadt, die nicht nur das Herz Herzog von Aoſta Vizekönig von Abeſſinien, t
ten Verſammlungsräume Augsburgs, eine ein wenig weiter geöffnet wurde zu dem Europas, ſondern der Ausſtrahlungspunkt Amtlich wird aus Rom die Abberufung des
hiſtoriſche Stätte aus der Kampfzeit, war ſchon
ſeit den Mittagsſtunden das Ziel der Alten
Kämpfer des Gaues Schwaben und vieler an
derer Volksgenoſſen. Jn dem feſtlich ge
ſchmückten Saal warteten die Männer und
Frauen, die als erſte im Gau Schwaben dem
Rufe Adolf Hitlers folgten. Um 15 Uhr mar-
ſchierten die Standarten und Fahnen in den
Saal, voran die Augsburger Standarte, die
zu den ſieben älteſten des Reiches gehört.
Dann zeigten ſtürmiſche Heilrufe an, daß der
Führer den Saal betreten hatte. Unbeſchreib-
lich war die Begeiſterung der Maſſen, die

immer wieder aus glücklichem Herzen heraus
ihrer Freude über den Beſuch Adolf Hitlers
Ausdruck gaben. Nach dem Vorſpiel aus den
„Meiſterſingern“ betrat Gauleiter Wahl das

Rednerpult. Er betonte, daß er von jeder
jäußeren Ehrung der Alten Kämpfer Abſtand
genommen habe, weil es keine größere Aus-
zeichnung geben könne, als den Beſuch Adolf
Hitlers. Nachdem der Gauleiter noch einen
beſonderen Gruß an die Kommandeure der
ſchwäbiſchen Wehrmachtsteile gerichtet hatte,
bat er den Führer, das Wort zu nehmen.
Dann ſprach der Führer zu den Alten
Kämpfern.
Der Führer zu den Alten Kämpfern

Jn ſeiner Rede erinnerte der Führer ein
leitend an ſeinen erſten Beſuch mit Dietrich
Eckart in dieſer Stadt im Jahre 1920, als ſich
Deutſchland inmitten ſeines tiefſten Verfalls
und ſeiner größten inneren Wirrnis befand.
Jn bewegten Worten ſprach der Führer von
der Macht des Jdeals als der größten be-
wegenden Macht, die es im menſchlichen Leben
gibt. Er ſchilderte, wie das nationale und das
ſoziale Jdeal durch die Bildung eines ganz
neuen Fundaments zur Einheit eines großen
und gewaltigen Jdeals verſchmolzen wurden,
das erſt wenige ergriff, dann immer mehr,
bis aus ihnen eine große Gemeinſchaft und
ſchließlich das ganze deutſche Volk wurde. Jn
anſchaulicher Weiſe legte der Führer dar, wie
durch die Nativonalſozialiſtiſche Partei, durch
ihr Prinzip der abſoluten Autorität der Füh-
rung dem Volke ganz neue organiſatoriſche
Grundlagen ſeines politiſchen Lebens gegeben
wurden. Den Einwand: „Wo bleibt die Frei-
heit der Kritik?“ erledigte der Führer mit den
treffenden Worten: „Wir haben auch Kritik,
nur kritiſieren bei uns die Vorgeſetzten die
Untergebenen und nicht die Untergebenen die
Vorgeſetzten!“ Brauſende Beifallsſtürme be-
gleiteten ſeine Feſtſtellung, daß die National-
ſozialiſtiſche Partei die größte Organiſation ſei,
die jemals Menſchen aufgebaut haben. Millio-
nen deutſcher Volksgenoſſen, denen ihr Beruf
harte und auch wenig freudige Arbeit auferlegt,

habe die Partei eine neue Lebensaufgabe ge
geben und ein neues Lebensziel geſteckt. Wie
glücklich ſeien heute ungezählte Parteigenoſſen,
wenn nach ihrer Arbeit in den Betrieben ihr
eigentliches freudiges Leben beginne, wenn ſie
als Blockwalter oder als Ortsgruppenleiter an
der Volksgemeinſchaft arbeiten. Das ſei die
Arbeit, die ſie mit ganzer Zufriedenheit und
innerem Glück erfülle.

Die Erziehungsaufgabe der s Ap

„Das iſt“ ſo erklärte der Führer „die
öchſte Aufgabe der Nationalſozialiſtiſchen
artei: Sie hat, genau wie die Armee jähr-

unſere Forderungen berückſichtigen müſſen.
Jch zweifele keine Sekunde daran, daß wir
genau ſo, wie es uns möglich war, die Nation
im Jnnern empor zu führen, auch die äußeren
gleichen Lebensrechte wie die anderen Völker
uns verſchaffen werden. Jch zweifele nicht
daran, daß auch dieſes Lebensrecht des deut
ſchen Volkes eines Tages von der ganzen Welt
wird verſtanden werden.

Jch bin der Ueberzeugung, daß die
ſchwerſten Vorarbeiten bereitsgeleiſtet wurden. Was jetzt notwendig iſt,
iſt nur immer wieder Zurückbeſinnung aller
Nationalſozialiſten auf die Prinzipien, durch

Der englische Gast wiecer abgereist

Iorcd aſifax über zeſnen Besuch
Eine Erklärung vor engliſchen Preſſevertretern „Offene Beſprechungen“
Lord präſident Viscount Halifax, der

nach ſeiner Rückkehr nach Berlin am Sonn
abend mittag als Gaſt des Reichsjäger-
meiſters in der Schorfheide weilte, wo ihm

Wege einer Klärung der Atmoſphäre zwiſchen
Großbritannien und Deutſchland und zu
einem beſſeren Verſtehen, wovon ſoviele
Dinge abhängen. Er dankte der Preſſe für
ihre Zurückhaltung und hob hervor, daß
nichts ſo geeignet ſei, die Atmoſphäre zu zer-
ſtören, in der wertvolle Beſprechungen fort-
geſetzt werden könnten, als Kombinationen,
in denen die Oeffentlichkeit dazu angeſtachelt
werde zu glauben, daß ſich „am Dienstag-
morgen etwas ereignen werde“ Bevor er
mit dem Premierminiſter und dem britiſchen
Kabinett nicht geſprochen habe, könne er über

den Jnhalt der Unterredungen nichts mit-
teilen.

Ueber ſeinen Beſuch in der Schorfheide,
wo er Generaloberſt Göring s Landhaus

wertvoller politiſcher Friedensinitiativen ſei,
feſtſtellen können, daß die Feſtigkeit und
Dauerhaftigkeit der Achſe Berlin--Rom dazu
beſtimmt fei, einen dauerhaften und poſi-
tiven Faktor der europäiſchen Politik zu bil-
den, wie andererſeits das antikommuniſtiſche
Dreierabkommen dazu beſtimmt ſei, den
europäiſchen Kontinent vor dem Bolſchewis-
mus zu retten. Bei der hohen Stellung und
dem Anſehen, das Lord Halifax in ſeinem
eigenen Lande genieße, ſei anzunehmen, daß
die engliſche Politik verſtehen werde, dieſen
Tatſachen Rechnung zu tragen.

lich ihre Rekrutenjahrgänge ſchult, Jahr für
Jahr die deutſche Jugend zu erziehen, die
deutſchen Männer, die deutſchen Frauen,
durch Jahrzehnute und durch Jahrhunderte!
Der deutſche Menſch wird damit allmählich
genan ſo das Produkt der neuen Erziehung,
wie er früher das der alten Erziehung gewor-
den war. Es wird natürlich immer Diffe-
renzen geben, immer fleißige und weniger
fleißige, kluge und weniger kluge, aber über
allem hat letzten Endes zu ſtehen die Nation,
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit! Da s
Volk allein trägt das Reich! Das
Reich iſt aber nur ſtark, wenn das Volk in
ſeiner Führung wie in ſeinem Gefüge ſtark
und einheitlich iſt.“

Nach dem Rückblick auf die Aufgaben der
Nationalſozialiſtiſchen Partei im Kampf um
Deutſchlands Schickſfſalswende wandte ſich der
Führer mit folgenden Worten an ſeine alten
Augsburger Kampfgenoſſen: „Jch darf ſchon
ſagen, meine alten Parteigenoſſen: Unſer
Kampf hat ſich wohl gelohnt. Wir haben in
dieſen 15 Jahren ein gewaltiges Werk auf
uns genommen. Das Werk hat die Arbeit ge-
ſegnet. Deutſchland hat die größte Kata-
ſtrophe überwunden und iſt aus ihr zu einem
beſſeren und neuen und ſtarken Leben erwacht.
Darin liegt der Lohn für jeden einzelnen, auch
für Euch, meine alten Parteigenoſſen. Wir
können von uns ſagen, daß wir nicht umſonſt
gelebt haben, ſondern daß wir mithalfen, in
der ſchwerſten Stunde unſeres Volkes die
Fahne des neuen Glaubens aufzupflanzen
und auf dieſem Glauben die ganze Nation
wieder aufzurichten.
Unſer Kampf um Lebensraum

Heute ſtehen uns neue Aufgaben be-
vor, denn der Lebensraum unſeres Volkes
iſt zu eng. Die Welt verſucht, ſich von der Prü-fung beſſer Probleme und Beantwortung die-

ſer Fragen frei zu machen. Aber es wird ihr
nicht gelingen! Die Welt wird eines Tages

die wir groß geworden ſind. Wenn die ganze
Partei und damit die ganze Nation geſchloſſen
hinter der Führung ſteht, dann wird es dieſer
Führung, geſtützt auf dieſe gemeinſame Kraft
eines 68-Millionen-Volkes, ausgeprägt zum
letzten in ſeiner Wehrmacht, möglich ſein,
die Jntereſſen der Nation auch erfolgreich zu
verteidigen und die Aufgaben, die uns geſtellt
ſind, auch erfolgreich zu löſen.

Regime kiefſier Kameradſchaft

Zum Schluß ſeiner immer aufs neue von
toſenden Beifallsſtürmen unterbrochenen
Rede rief der Führer ſeinen alten Augsburger
Kampfgenoſſen zu: Sie können ermeſſen, wie
glücklich ich bin, wenn ich von Zeit zu Zeit in
die Scharen derjenigen zurückkehre, die mich
in der Zeit des Kampfes begleitet haben. Es
iſt ſo ſchön, daß in unſerer Partei eine unzer-
ſtörbare Gemeinſchaft beſteht. Andere glauben,
es ſei ein Regime der Knute. Nein! Es iſt ein
Regime des Vertrauens und tiefſter Kamerad-
ſchaft, ein gläubiges Band, das die Millionen
zuſammenkettet. So wird es weiter wachſen:
Die Jugend wird einmal ein ganz anderes
Deutſchland erleben, als wir es vorfanden.
Sie wird die Früchte deſſen ernten, was wir
in dieſen Jahren an Sorgen hatten und an
Blutopfern auf uns nahmen. Jeder von uns
wird ſterben: Aber Deutſchland muß leben,
und es wird leben!

Augsburg in Licht und Freude

Eine Stadt voll Licht und Leben, Freude
und Begeiſterung war Augsburg, als es den
feſtlichen Tag der 15-Jahrfeier der Orts-
gruppe der NSDAP geſtern abend mit einer
Jllumination der Straßen und Plätze beging.
Unabſehbare Menſchenmaſſen grüßten den
Führer, als er nach Schluß der Feſtauffüh-
rung im Augsburger Stadttheater zu dem
Hotel „Drei Mohren“ zurückkehrte.

Verteſdiqungosgürte
um NMankeing

In 20 Kilometer Entfernung um die Stadt
Wie in Nanking bekannt wird, haben die
ineſen mit de

teidigungsgürtels in etwa 20 Kilometer Ent
fernung um Nanking herum begonnen, Der
Strom der Flüchtlinge ebbt mit zunehmender
Verödung der Stadt weiter ab. Etwa 80 v. H.

äfte ſind geſchloſſen. Die japaniſchender Geſ
Truppen haben auf ihrem Marſch nach Nan
king nach der Einnahme von Sutſ ch an neue
beachtliche Geländegewinne gemacht. Sie
haben ferner die Forderung nach Auflöſung
der chineſiſchen Regierungsorgane in den
internationalen Niederlaſſungen Schanghais
erhoben. Den japaniſchen Angaben zufolge
ſollen die internationale Niederlaffung und
die franzöſiſche Konzeſſion bereit ſein, den
japaniſchen Forderungen, ſoweit es in ihren
Kräften ſtehe, zuzuſtimmen.

Die Chineſen ſehen allmählich ein, daß ihre
Linien Fuſchan-Sutſchau und KaſchingChabu nicht mehr zu halten ſind. Am Nord-
flügel beſetzten die Japaner nach heftiger Be-
ſchießung durch die Flotte die Fuſchan-Forts
und ſetzten gleichzeitig ihren Vormarſch weſt
lich von Schangſhu und 15 Kilometer weſtlich
von Sutſchau entlang der Nanking-Bahn fort.
Hier haben die Chineſen neue Diviſionen ein
geſetzt. Da die Chineſen eine Sprengung der
YangtſeeSchiffsſperre unterhalb Kiangyin er-
warten, bereiten ſie eine neue Schiffsſperre
bei Chinkiang vor. Auf dem Südflügel ver-
breiterten die Japaner ihre Stellungen ſüdlich
des Taihu-Sees von Nanzin bis Wuſching.

Das neue japaniſche

Marſchalls Graziani vom Poſten als Vize-
könig von Aethiopien und die Ernennung des
Herzogs von Aoſta zu ſeinem Nachfolger be
kanntgegeben. Gleichzeitig wird verlautbart,
daß mit einem weiteren königlichen Dekret die
Demiſſion des Miniſters für Jtalieniſch-Afrika,
Leſſona, angenommen worden iſt. Muſſo-
lini hat die Leitung dieſes Miniſteriums
übernommen und Leſſona ſeine Anerkennung
für die während langer Jahre in der Ver-
waltung geleiſtete Arbeit ausgeſprochen. Der
bisherige Miniſter hat einen Lehrauftrag für
politiſche und Kolonialgeſchichte an der Uni-
verſität Rom erhalten. Zum Unterſtagats-
ſekretär des Miniſteriums für Jtalieniſch-
Afrika iſt der Abgeordnete Teruzzi, der frühere
Generalſtabschef der faſchiſtiſchen Miliz, er
nannt worden. Muſſolini hat, wie es in der
amtlichen Mitteilung weiter heißt, an Mar-
ſchall Graziani ein Handſchreiben gerichtet, in
dem er ihm für ſeine in Krieg und Frieden
geleiſtete Arbeit, die Eroberung und Befrie-
dung des italieniſchen Jmperiums, den Dank
der Nation ausſpricht.

Gleichzeitig wird amtlich bekanntgegeben,
daß der bisherige Unterſtaatsſekretär im Er-
ziehungsminiſterium, Abgeordneter Renato
Ricci, ſein Amt als Unterſtaatsſekretär in
dieſem Miniſterium niedergelegt hat und mit
königlichem Dekret zum Staatsſekretär im
Korporationsminiſterium ernannt worden iſt.
Mit einem letzten königlichen Dekret wird das
Staatsſekretariat für den
Deviſenverkehr zum Miniſterium erhoben.
Der Duce hat ferner am Sonnabend den vor-
züglich ausgeſtatteten Neubau des italieniſchen-
Forſchungsinſtituts eingeweiht und gleichzeitig
den neuen Präſidenten dieſes Jnſtituts, Mar-
ſchall Badoglio, in ſein Amt mit den Worten
eingeführt: „Hier wird für die Autarkie ge-
arbeitet!“

Truppenzuzsammenziehung
an der Pyrensen- Grenze

Die Agenzia Stefani hat eine aus Paris
datierte Meldung über franzöſiſche Truppen
zuſammenziehnngen an der Pyrenäengrenze
verbreitet, in der es heißt: Man erfährt aus
London, daß nach Nachrichten, die beim
Foreign Office eingetroffen ſind, franzöſiſche
Truppen in der Umgebung der Pyrenäen-
grenze zuſammengezogen werden. Der
Verkehr mit Kriegsmaterial in der Richtung
nach Katalonien geht über den Tranſitpoſten
Torre de Carol nach Pnigcerda weiter.
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Volksführung
ohne usſonen

Dr. Goebbels ſprach auf Sonthofen.

Reichsminiſter Dr. Goebbels acham Sonnabend auf der Ordensburg nt
hofen vor den Kreis und Gauamtsleitern.
Er ſtellte in den Mittelpunkt e Aus
führungen das Prinzip nationalſozialiſtiſcher
Volksführung, daß man nſſmlich eine um die
Zukunft ringende Nation nicht mit Jklu-
ſionen leiten kann, ſondern nur aus der

enauen Kenntnis des Volkes und mit klaren
rundſätzen führen. Jn ſeinem -Querſchnitt

durch die Tagesproblgme befaßte ſich Dr.
Goebbels beſonders eingehend mit dem Ein
ſatz des Nationalſozialismus für die Ver
wirklichung der ſozialiſtiſchen Forderungen.
Ein wahrer Sozialismus, ſo führte er dabei
aus, habe dafür Sorge zu tragen, daß allen
wahrhaft wertvollen Kräften der Nation der
Weg nach oben eröffnet würde. Und er müſſe
vor allem in den Erkenntniſſen raſſiſcher Be
dingtheit und bei dem Prinzip von Leiſtung,
Fähigkeit und perſönlichem Willen des ein
zelnen begründet ſein. Die große Lehr-
meiſterin für die Bewältigung von allen
Problemen ſei ſtets die Partei. Ueberall
wäre es die erſte Aufgabe der Volksführung,
an das einzelne Problem durch klare Ein-
ſtellung des ganzen Volkes auf die Not-
wendigkeiten heranzugehen. Darin läge
ſchon die halbe Löſung.

Refchsfeiter Waſfter Bwuen
10 Jahre Oberſter Parteirichter.

Am 22. November 1927 übertrug der Führer
Major a. D. Walter Buch den Vorſitz des
Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuſſes
bei der Reichsleitung der NSDAP. Seit zehn
Jahren bekleidet, ſo ſchreibt die NSK u. a.,
Walter Buch nun das ſchwere und verant
wortungsvolle Amt des Oberſten Partei-
richters. Als SA-Führer, als Journaliſt, als
Redner und Abgeordneter hat er der Partei
gedient ſein großes Werk aber iſt der Auf
hau der Parteigerichtsbarkeit, die er fern
hielt von ſturem Paragraphendünkel. Aus
dem Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuß
von einſt iſt eine d ſitntign geworden, die
in der illionenzahl der Parteigenoſſen die
Jdee von Treue und Ehre begründet und
verteidigt.

Japan weiter abſfehnenc
Vor einem neuen Brüſſeler Vorſchlag.
Die Brüſſeler Oſtaſienkonferenz wird heute

nachmittag einen Entwurf behandeln, der
Empfehlungen für eine einheitliche Haltung
gegenüber dem japaniſch- chineſiſchen Konflikt
enthalten ſoll. Die japaniſche Nachrichten-
agentur Domei ſtellt indes nachdrücklichſt feſt,
daß Japan allen Plänen einer Vermittlung
zwiſchen China und Japan unverändert
ablehnend gegenüberſtehe.

Für den Bekan von
Canterbury

Eine Meldung aus Moskanu.
Die Warſchauer katholiſche Preſſeagentur

bringt eine Meldung aus Moskau, die einen
wirkungsvollen Kommentar zu der Reiſe des
Dekans von Canterbury nach Sowjet-
rußland und dem ſowjet freundlichen Verhal-
ten anderer Prieſter darſtellt. Die Agentur
berichtet, daß in der Sowjetunion bis zur
erſten Hälfte des Jahres 1936 insgeſamt
42 800 Geiſtliche „liquidiert“ worden ſeien. Sie
ſeien zum Teil erſchoſſen, zum Teil in den
Zwangsarbeitslagern in Sibirien dem ſicheren
Tod ausgeſetzt worden. Von den 200 evange-
liſchen Paſtoren, die im Jahre 1917 in Ruß-
land tätig geweſen ſeien, ſeien heute nur noch
vier am Leben.

Staatsminiſter Janſon hat am Sonn-
abend dem belgiſchen König ſeinen Auftrag
zur Regierungsbildung zurückgegeben.

1500 monatliche Buch Urteile

Herzſiche Begrüßung
der ungarischen Gäste in Berlin

Der erſte Weg des ungariſchen Miniſterpräſidenten führte zum Ehrenmal
Eine herzliche Begrüßung wurde dem

königl. ungariſchen Miniſterpräſidenten von
Daranyi und Gattin und dem königl.
ungariſchen Miniſter des Aeußern von
Kanya bei ihrer Ankunſt in der Reichs-
hauptſtadt zuteil. Als ſie geſtern vormittag
zu ihrem mehrtägigen Staatsbefuch in Berlin
eintrafen, wurde ihnen auf dem Anhalter
Bahnhof ein feſtlicher Empfang bereitet. Jn
Begleitung der ungariſchen Staatsmänner,
die von der deutſchen Grenze ab vom Chef des
Protokolls, Geſandten von Bülow-Schwante,
und vom königl. ungariſchen Geſandten
Sztojay mit einem Sonderzug der Reichs-

iernng abgeholt worden waren, befanden
der Protoko des Außenminiſters,

Legationsrat Graf Czaky, der Chef der Poli-

ti Sektion des s nBaron ach-Baſſenyi, der
Leiter der Preſſeabteilung im Außenminiſte-
rinum, Miniſterialrat von Szent-Jſtvany,
Miniſterialrat Szem und der Sekretär des
Tee eründenton Legationsſekretär Szent-

vanyi.
Der Anhalter Bahnhof hatte aus Anlaß

dieſes ungariſchen Staatsbeſuches ein feſtliches
Kleid angelegt. Um 10.18 Uhr lief der Sonder-
zug mit den ungariſchen Gäſten' in die Bahn-
hofshalle ein, in der ſich zahlreiche Feere
lichkeiten des Staates, der Partei und ihrer
Gliederungen, der Wehrmacht und des öffent-
lichen Lebens eingefunden hatten. Als erſter
entſtieg dem Zug Miniſterpräſident von
Daranyi, dem Miniſter des Aeußeren von
Kanya folgte. Den Willkommensgruß des

ührers und Reichskanzlers überbrachte der
hef der Präſidialkanzlei, Staatsſekretär

Dr. Meißner. Dann hieß Reichsaußen
miniſter Freiherr von Neurath die
ungariſchen Staatsmänner in Berlin herzlich
willkommen. Freifrau von Neurath über-
reichte der Gattin des ungariſchen Miniſter-
präſidenten, Frau von Daranyi, ein herrliches
Roſengebinde. Auf dem Bahnhofsvorplatz
war eine Ehrenkompagnie des Wach-
regimentes aufmarſchiert. Als die ungari-

ſchen Staatsmänner das Bahnhofsgebäude
verließen, präſentierte die Kompagnie das
Gewehr. Unter den Klängen des Präſentier-
marſches ſchritten die beiden ungariſchen
Staatsminiſter, begleitet vom Reichsminiſter
des Aeußeren, Freiherrn von Neurath, dem
Chef des Wehrmachtsamtes, General der
Artillerie Keitel, und dem Kommandanten
von Berlin, Generalmajor Seifert, die Front
ab. Eine nach Hunderten zählende Menſchen
menge und faſt die geſamte ungariſche Kolonie
in Berlin hatte ſich vor dem Bahnhof ein-
gefunden und brachte den ungariſchen Gäſten
bei ihrer Abfahrt zum Hotel Adlon herzliche
Ovationen dar.

Der erſte Weg des ungariſchen Miniſter
präſidenten und des Außenminiſters führte
zum Ehrenmal Unter den Linden, um dort in
ſtillem Gedenken die fallenen deutſchen
Waffenbrüder zu ehren. e harrende Menge
grüßte mit der erhobenen Rechten, während
die ungariſchen Staatsmänner den Jnnen-
raum der Gedenkſtätte betraten. Eine Minute
des Schweigens verharrten die Staatsmänner
an der Gedenkſtätte, nachdem Miniſterpräſident
von Daranyi einen großen Lorbeerkranz
niedergelegt hatte, deſſen rot-weiß-grüne
Schleife in deutſcher und ungariſcher Sprache
die Jnſchrift trug: „Jn treuem Gedenken
den heldenhaften deutſchen Kameraden des
Weltkrieges der königl. ungariſche Miniſter
präſident.“ Ein Vorbeimarſch des Ehren-
bataillons an den ungariſchen Gäſten un-
mittelbar vor dem Ehrenmal beſchloß die
Totenehrung. Zur gleichen Stunde legte in
der Hauptſtadt der Bewegung an den Ehren-
tempeln am Königlichen Platz der ungariſche
Generalkonſul Szabo von Szentmiklos in
München Kränze nieder.

Geſtern abend beſichtigten der ungariſche
Miniſterpräſident von Daranyi mit Frau
und der ungariſche Außenminiſter von Kanya
von 21 bis 23 Uhr die Jnternationale Jagö-
ausſtellung am Kaiſerdamm. Geführt wurden
die Ausſtellungsbeſucher durch Oberſtjfäger-
derger Scherping und Fägermeriſter Löben-

erg.

Das Opfer, cas Versaiies Gberwancs
langemarek-Feſer der Studenten

Neuaufnahmen in den NSDSt!wB alljährlich am Tage von Langemarck
Die Deutſche Stnudentenſchaft veranſtaltete

am Totenſonntag in Berlin im Theater am
r r eine würdige Lange-marck-Feier, die ihre beſondere Bedenu-
tung durch eine Anſprache des Reichspreſſe
chefs der NSDAP., H-Gruppenführer Dr.
Otto Dietrich, erhielt, der ſelbſt in denAuguſttagen 1914 als kriegsfreiwilliger Stu-
dent ins Feld zog. Der erhabene Ernſt der
Feier fand einen ſinnfälligen Ausdruck in
einigen zur Verleſung gebrachten Kriegs
briefen gefallener Sitndenten, die faſt von pro
phetiſchem Geiſt erfüllt ſtund und bereits das
Dentſchland unſerer Tage ahnen ließen.

Dr. Dietrich ſchilderte in ergreifenden
Worten den Geiſt, der in den Anguſttagen
1914 die geſamte deutſche Jugend erfaßte, und
ſprach von dem unſterblichen geiſtigen Ver-
mächtnis, das dieſe Jugend uns hinterlaſſen
hat. Er zeichnete ein leuchtendes Bild von
dem heldiſchen Einſatz dentſcher Jugend in
Flandern, der mit dem Sturm auf Lange-
marck in die Geſchichte des großen Krieges
eingegangen iſt. Jn den zehn Geſetzen der
deutſchen Studenten, ſo führte er weiter aus,
die auf dem diesjährigen Reichsparteitag ver-
kündet wurden, ſteht das Wort: „Jm Dienen
liegt mehr Freiheit als im eigenen Befehl.“
Gibt es einen höheren Begriff, einen tieferen
Sinn der Freiheit als den, den dieſe Frei-
willigen des Krieges verwirklichten, ſie, die
den Einſatz des eigenen Lebens für die Ge-
meinſchaft nicht als Pflicht empfanden, ſondern
als inneres Muß und den Ausdruck des eige-

Roſenberg auf der Arbeitstagung des Amtes für Schrifttumspflege
Die Reichsarbeitstagung des Amtes für

Schrifttumspflege beim Beauftragten es
Führers für die geſamte geiſtige und welt-
anſa„auliche Erziehung der NSDAP. und der
Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums erreichte am Sonnabend mit
einer Kundgebung in der Krolloper, auf der
Reichsleiter Alfred Roſenberg ſprach, ihren
Höhepunkt.

Die Aufgabe des Partetamtes, ſo führte
der Redner aus, ſei die Wertung, die Auf-
gabe der Reichsſtelle, wie ihr Name ſchon
ſage, vorwiegend die Förderung jener bei
der Wertung hervorgehobenen Schriftſteller.
So würde die Tätigkeit von über 20 000
Schriftſtellern in Deutſchland heute verfolgt,
die Begutachtung ihrer Werke und die Be-
ſprechung der verſchiedenſten Zeitungen und
Zeitſchriften über ſie vermerkt. Hand in
Hand damit gehe die Wertung der in Frage
kommenden Verlage. Monatlich würden bei
Ausſonderung aller nicht Notwendigen etwa
1500 Bücher bewertet und 900 Zeitſchriften
geleſen. Aus dieſer Geſamtarbeit ergebe ſich
die fortlaufende Fertigſtellung der national-
ſozialiſtiſchen Büchereien; ſoeben ſeien die
vierten Hundert Bücher herausgegeben wor-
den. Monatlich gebe die nunmehr parteiamt-
liche „Bücherkunde“ einen Querſchnitt durch
die Buchproduktion, und ein Jahrbuch der
Gutachten ermögliche es allen Parteidienſt-
ſtellen und den Verlegern, ein Bild über die
Wertung des deutſchen Schrifttums durch die
NSDAP. zu erhalten. Die Reichsſtelle ihrer-
ſeits habe ſich auch im vergangenen Jahre
aktiv eingeſetzt. Jhre Ausſtellungen hätten
jetzt rund eine Million Beſucher zu ver-
zeichnen.

Nachdem Reichsleiter Roſenberg auf das
Führungsproblem im Bezirk des geiſtigen
Schaffens, das die freie Forſchung nicht ein-
engen dürfe, eingegangen war, wandte er ſich
den Fragen des Oſtens zu, die den Sonder-
gehalt dieſer Tagung ausmachten. Zweimal
ſei auf den Reichsparteitagen zu Nürnberg
das Weſen des Bolſchewismus beleuchter
worden, aber darüber hinaus beſtünde für
uns alle die Pflicht, ſämtlichen Urſachen des
bolſchewiſtiſchen Phänomens nachzuſpüren.
Die Geſchichte, die Raſſenmiſchung, die Philo-
ſophie des ſpäteren Ruſſentums und der Nie-
derſchlag im Schrifttum ſeien dazu hergnzu-
ziehen. Der Redner gab einige Beiſpiele
dieſes chaotiſch aufbrauſenden Willens, der
ohne tiefere Verarbeitung jahrhundertealter

nen Seins? Wo die Stimme des Blutes zum
Weckruf der Gemeinſchaft wird, iſt das Blut-
opfer für die Nation der Freiheit höchſter
Sieg! Freiheit „wovon“ iſt Willkür, iſt Zügel-
loſigkeit und führt zur Anarchie. Wahre Frei-
heit, ſchöpferiſche Freiheit „wozu“ iſt jene Frei-
heit, die der Gemeinſchaft dient und ſich bis
zur Selbſthingabe ihr verbunden fühlt.

Und noch ein zweites iſt uns aus dieſem
Geiſt deutſchen Kriegsfreiwilligentums er-
wachſen. Er lehrte uns nicht nur den Sinn
der Freiheit, ſondern auch ihre Tat! „Du
kannſt nicht anzünden, wenn es in dir nicht
brennt!“ heißt das zweite jener Geſetze des
deutſchen Studenten, in denen wir das geiſtige
Vermächtnis der jungen Toten von Lange-
marck erblicken müſſen. Durch ihr ergreifendes
Opfer entzündete die ſterbende Jugend von
Langemarck das Feuer in Millionen und aber
Millionen Herzen und hielt es wach durch viele
Jahre der Schande und Schmach, bis es end-
lich doch von einem der Jhren zum Siege ge-
tragen wurde. Das heldiſche Opfer von Lange-
marck war das lodernde Fanal, das Feuer des
Willens, das durch ſeinen inneren Sieg den
Weltkrieg überwunden und Verſailles be-
zwungen hat. Wir wiſſen heute, daß ohne das
Blutopfer des 9. November 1923 das ohne das
Feuer des Jdealismus, das dieſe erſten Mär-
tyrer der Bewegung entfachten, das national
ſozigliſtiſche Deutſchland nicht erſtanden wäre.
Aber ebenſo gewiß iſt es auch, daß ohne den
Opfergeiſt von Langemarck, ohne den Feuer

geiſt der deutſchen kriegsfreiwilligen Jugend
i g ritte Reich nicht Wirklichkeit geworden
wäre

Reichsſtudentenführer Dr. Scheel nannte
Langemarck ein herrliches Bild deutſcher Un
vergänglichkeit. Die Gefallenen von Lange-
marck marſchieren Seite an Seite mit den ge
fallenen Helden der national ſozialiſtiſchen Be
wegung für eine große und ſtarke Zukunft
Deutſchlands. Der Reichsſtudentenführer
teilte dann noch mit, daß in Zukunft die feier-
liche Aufnahme der jungen Kameraden des
NSDSt!B. alljährlich am 11. November zu
erfolgen hat, damit in jedem Studenten das
Vermächtnis von Langemarck lebendig bleibt:

»Deutſchland, Deutſchland über alles!

Tvuphus-Epicemie
Englands Hauptſtadt ſtark bennruhigt.

Die Entwicklung einer Typhus-
epidemie, die vor drei Wochen in der
Londoner Vorſtadt Croydon ansgebrochen
iſt, wird von der Londoner Bevölkerung mit
großer Beſorgnis verfolgt. Während die
Aerzte den Höhepunkt der gefürchteten Krank
heit bereits letzte Woche für gekommen hiel.en,
haben ſich die Typhusfälle nicht nur in Lroy
don erheblich vermehrt, ſondern es iſt etzt
auch im Zentrum Londons Typhnus feſt
geſtellt worden. Jn Kenſington, dem Lon
doner Weſtend, liegen bereits fünf Typhnus
behaftete danieder. Zwei weitere Perſonen
ſind hier am Sonnabend geſtorben. J TFroy-
don beläuft ſich die Zahl der Typhnskranken
auf 137, wovon am Sonnabend 11 und am
Sonntag 13 neue Fälle verzeichnet wurden.
Jnsgeſamt ſind hier ſieben Perſonen der
Krankheit erlegen.

Sravo, Gouverneur Havey!
Energiſche Maßnahmen gegen Sitzſtreiker.

Der Gouverneur des Staates Ohio, Da-
vey, hat ſich zu einer energiſchen Bekämpfung
der Sitzſtreik-Manie entſchloſſen. Er hat ſo
fort nach den erſten Meldungen, wonach Sitz-
ſtreiker den Betrieb der großen Antoreifen-
fabrik Goodyear Tire Rubber und Co. in
Akron völlig ſtillzulegen drohen, 2000 Mann
Nationalgarde mobiliſiert. Dieſe Moßnahme
verfehlte ihre Wirkung nicht. 600 Mann, die
einen großen Teil des Werkes beſetzt hiel-
ten, räumten ihre Streikpoſitionen.

Eisenbahnforcert 49 70fe
Auf dem Bahnhof Alanis Andaluſien

fuhr ein Eiſenbahnzug mit Kriegsgefangenen,
die in das Gefangenenlager Andaluſien über-
geführt werden ſollten, mit einem Güterzug
zuſammen. 49 Perſonen wurden getötet, über
100 verwundet.

„Sott erhatte
Wiener Juden und Otto von Habsburg
Unter den Gratulanten zu Otto non

absburgs 25. Geburtstag fehlten auch die
uden nicht. So veranſtaltete der „Reichs-

verband der füdiſchen Legitimiſten Oeſter
reichs“ im größten Wiener Tempel eine
Feier. Der Rabbiner Roſenmann gab der
„tiefen Sehnſucht der Juden nach der Rück-
kehr Ottos“ Ausdruck. Während die Bundes-
lade geöffnet wurde, wurde „Gott erhalte
geſungen

Wieder ein engfischer
Hoampfer aufgebracht

Einer Reutermeldung aus Malta zufolge,
hat der britiſche Kreuzer „Galathea“ in
ſpaniſchen Gewäſſern den britiſchen Dampfer
„Euphorbia“ (3380 Tonnen) angehalten
und nach Gibraltar gebracht. Dem Dampfer
werde vorgeworfen, gegen das Verbot, das
engliſchen Schiffen den Transport von
Munition nach Spanien unterſagt, verſtoßen
zu haben.

Probleme die ganze Welt glaubte belehren,
ja erlöſen zu können. Dieſe Verwahrloſung
iſt nun heute unter jüdiſcher Führung zu
einer Weltgefahr geworden, und wenn der
ſchon berüchtigte Dekan von Canterbury jetzt
nach einer Reiſe aus Sowjetrußland heim-
kehre und ſchreibe, dort ſei die Freiheit zu
Hauſe, dann zeige das, welche Zerſetzung be
reits in ſogenannten führenden Köpfen
Europas vor ſich gegangen ſei.

Zwiſchen Sowjetrußland und Deutſchland
liege eine Anzahl von Staaten, öte auch ein
mal unter ſchwerſter Bedrohung geſtanden
hätten. Sie alle haben ihr Geſicht nach
Europa gekehrt und haben durch dieſe eine
Tatſache allcin ſchon ein geſchichtliches Ver
dienſt, eine trennende Mauer zwiſchen Zen
tral- und Weſteuropa und den bolſchewiſti
ſchen Fluten abgegeben. Das deutſche Volk
könne heute in dem ſtolzen Bewußtſein
er Schildwache der europäiſchen Kultur
zu ſein.

Bücherſpende für das Winterhilfswerk
Ein Aufruf des Präſidenten der Reichs

ſchrifttumskammer.

Der Präſident der Reichsſchrifttums-
kammer, Staatsrat Hanns Johſt, hat an ſämt
liche Landesleitungen der RSK. ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt:

„Das Winterhilfswerk des deutſchen Vol-
kes iſt in dieſem Jahr mit der Bitte an mich
herangetreten, ſo wie im Winter 193536 auch
diesmal eine Spende guter deutſcher Bücher
für unſere alten und armen Volksgenoſſen zu
ſammenzuſtellen. Die damals durchgeführte
Beſchenkung hat nach den Feſtſtellungen große
Freude bereitet. Das gute, ſeeliſch reine Buch
gehört Juni täglichen Brot des Deutſchen. Jch
möchte daher der Anregung des WHW. folgen
und rufe erneut alle Mitglieder meiner Kam-

mer, Schriftſteller wie Buchhändler zu einer
neuen Bücherſpende auf.“

Die Landesleitungen der RSK. haben hin-
ſichtlich der Vorbereitung und Durchführung
der Buchſpende freie Hand und beſtimmen in
Zuſammenarbeit mit den Gaubeauftragten
des WHW. die Sammelorte. Die Ausgabe
geſpendeter Bücher erfolgt ausſchließlich durch
das WHW. Am Schluß des Schreibens heißt
es: „Jch bitte Sie, den großen Gedanken dieſes
Hilfswerkes nach Kräften zu unterſtützen. Wir
vom Schrifttum haben zu danken, und unſer
Dankeswort ſei immer die Tat.“

Glückwunſch für Prof. Bäumler. Reichs
miniſter Ruſt ſandte an Profeſſor Alfred
Bäumler zu deſſen 50. Geburtstag ein herz-
liches Glückwunſchtelegramm.

50 Jahre Phyſikaliſch- Techniſche Reichsanſiaglt
Telegramm des Führers an Prof. Stark.

Die Phyſikaliſch- Techniſche Reichsanſtalt in
Charlottenburg beging am Sonnabend in der
Neuen Aula der Berliner Univerſität die
Feier ihres 50jährigen Beſtehens. Von dem
hohen Anſehen, das die Reichsanſtalt genießt,
zeugte die Anweſenheit eines großen Kreiſes
von führenden Männern der Behbörden, des
Staates und der Partei, der Wehrmacht, der
Wiſſenſchaft und der Wirtſchaft, der Forſchung
und der Technik und einer großen Reihe von
Vertretern berühmter ausländiſcher Staats
inſtitute und Aemter. Die erwar durch den Miniſter für Erziehung un
Wiſſenſchaft, Dr. Ruſt, vertreten.

Der Führer und Reichskanzler hat anläß-
lich der 50-Jahr-Feier dem Präſidenten, Prof.
Dr. Stark, ſeinen Glückwunſch und ſeine beſten
Wünſche für eine erfolgreiche Weiterarbeit der
Anſtalt übermittelt.

Uraufführung des nachgelaenen Violin
Konzertes von Schumann. ie Urauffüh-
rung des nachgelaſſenen Violin-Konzertes
von Robert Schumann findet anläßlich der
Jahrestagung der Reichskulturkammer am
26. November um 12 Uhr im Deutſchen
Opernhaus in Berlin ſtatt. Ausführende
ſind Prof. Georg Kulenkampfſf und das Ber-
liner Philharmoniſche Orcheſter unter Lei-
tung des Generalmuſikdirektors Dr. Karl
Böhm.,

Preis für italieniſche Nationgalhymne nicht
zugeteilt. Ein Preis im Wert von über
6000 RM., der von Muſſolini für eine Natio-
nal-Hymne des italieniſchen Kaiſerreichs aus
geſetzt war, konnte nicht verteilt werden. Es
hatten ſich 200 italieniſche Komponiſten an
dem Wettbewerb beteiligt, aber die Preisrich-
ter, zu denen auch Maseagni gehörte, fanden
keine dieſer Kompoſitionen eines ſolchen Prei-
ſes würdig. Nur ſechs von den 200 Hymnen
wurden als beachtenswert erklärt.
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Totenfeſt und 6onwenſchein

Tauſende und aber Tauſende wandern zum
Friedhof an dieſem letzten Sonntag des Kirchen
jahres der den Toten geweiht iſt, der uns zwingt
um nk an die, die uns mit Liebe begegneten,
ie für uns ſorgten und die für uns ſtarben. Die

Gräber ſind von liebenden Händen geſchmückt.
Auf dem Ehrenfriedhof iſt kein Grab vergeſſen,

es liegt auf jedem Kriegergrab ein ſchlichter
Strauß, ihn hat die Stadtverwaltung für jeden
Soldaten beſtimmt, der hier in heimatlicher Erde
ſchläft. Allen aber gelten gemeinſam die großen
Kränze der Stadt und der NSKOV., die am Fuße
des ſchlichten Holzkreuzes niedergelegt ſind.

Die gleichen Kränze ſchmücken auch das Ehren-
mal, das an die Söhne der Stadt erinnert, die fern
der Heimat ihr Leben ließen. Erſchütternd wirken
die Kränze und Sträuße der Angehörigen unter-
halb der Namenstafeln. Wie weh wird es ſo
mancher Mutter ſein, daß ſie ihren Gruß noch nicht
einmal auf ein Grab legen kann

So war es, wie es immer war, und och etwas
war anders: Die Natur hatte uns einen ſtrahlend-
ſchönen Herbſttag geſchenkt, der ſo gar nicht in
Einklang zu bringen war mit dem Totenfeſtwetter,
wie wir es ſonſt kennen. Es war, als ob die Natur
uns über den Gräbern ſagen wollte: Aus Sterben
und Vergehen wächſt ein neues ſchönes Lebem

Fumilienchromit
der „Merſeburger Zeitung“.

Den 81 Geburtstag konnte Frau Luiſe
Schieritz, Dammſtraße 21 wohnhaft, bei
völliger Friſche und Geſundheit in großem
Familienkreiſe feiern. Die greiſe Dame iſt die
Witwe des vor Jahren verſtorbenen Zigarren-
meiſters Sch Der treuen Leſerin unſerer Zeitung
übermitteln auch wir noch unſere beſten Glück-
wünſche!

Frau Suſanng Günther geb. Schadly,
Roſental 7, feiert am Dienstag den 75. Ge-
burtstag. Die alte Dame erfreut ſich noch
einer vorzüglichen Friſche und Rüſtigkeit. Sie
ſtammt aus Schleſien und wohnt über 23 Jahre
in Merſeburg. Sieben Kinder und 13 Enkel be-
lückwünſchen Mutter Günther zu ihrem 75. Ge-
urtstag. Auch wir wünſchen der Jubilarin für

die weiteren Lebensjahre Glück und Geſundheit!

Perſonalnachrichten
von der Regierung Merſeburg.

Regierungsbaurat Saring, der Leiter das
Staatl Hochbauamts Zeitz, wurde an die Regie
rung nach Merſeburg verſetzt.

Kind lief ins Auto.
Am Sonnabendmorgen, gegen 10.15 Uhr, be

fuhr die Führerin eines Perſonenkraftwagens die
Große Sixtiſtraße, um zu wenden. Sie fuhr dann
mit ihrem Wagen nach der gegenüberliegenden
rechten Straßenſeite. Ein vierjähriger Junge kam
vom Bürgerſteig und lief in den Wagen hinein.
Er wurde erfaßt und zu Boden geworfen, wobei er
ſich einen Schlüſſelbeinbruch zuzog.

Ein Jahr Dienst unter der Fahne
Feierliche Verpflichtung der Arbeits männer der Gruppe 143 in der Aue durch Generalarbeitsführer Simon.

Ein Jahr wird uns binden,
Kameradſchaft des Lagers.
Ein r wird uns einen,Gemeinſchaft der Arbeit.
Ein Jahr wird uns finden,
unter der Fahne.

Jn der Elſter Luppe Aue, an der Stätte
ihres Schaffens, die ſie durch ihr Werk der
Anlage der Flutrinne der bäuerlichen Ernte
nutzbar machen, waren am Sonnabend die Ar-
beitsmänner der Reichsarbeitsdienſtgruppe 143
Merſeburg angetreten zur feierlichen Verpflich-
tung auf den Führer und die Fahne des Reichs-
arbeitsdienſtes, die als Symbol außer dem
Hakenkreuz auch das Spatenblatt und die Ahre
trägt. Nach vielen voraufgegangenen grauen
und regneriſchen Novembertagen leuchtete an
dieſem Morgen die Sonne hell über der Aue-
landſchaft Jn ihrem Schein blitzen die blanken
Spaten beim Einmarſch des Ehrenzuges in das
große Viereck das um die Arbeitsdienſteiche bei
Ermlitz von den etwa 650 Arbeitsmännern
gebildet wurde, die am 1. November bei den
ſieben Abteilungen der Gruppe neu eingetreten
ſind. Die Fahnen flatterten beim Einmarſch im
friſchen Herbſtwind. und auf all den jungen Ge-
ſichtern leuchtete ein Schein der Begeiſterung
dieſer Stunde, in der ſie ihre Weihe empfangen
ſollten zu ihrem erſten

Dienſt an der Gemeinſchaft.
Der Bedeutung dieſer feierlichen Handlung

gemäß war für die Verpflichtung der jungen
Arbeitsmänner eine Form gewählt worden, wie
ſie der im Reichsarbeitsdienſt ſeit je gepflegten
Kultur entſpricht. Der Gaumuſikzug und der
Gauſpielmonnszug waren mit dabei auch ein
Sprechchor half mit, die unter dem feierlichen
Geläut der Glocken eröffnete Weiheſtunde aus-
zugeſtalten Der Führer der Gruppe 143, Ober-

arbeitsführer Eichmann, machte dem Führer
des Arbeitsgaues XIV, Generalarbeitsführer
Simon, Meldung, der dann die Front der
angetretenen Abteilungen abſchritt. Er be
rüßte auch die an der Feier teilnehmenden
hrengäſte, die unter anderen in Vertretung des

a

Der Schwur auf die Fahne: Arbeiksmänner der Gruppe 143 Merſeburg bei der Vereidigung.
(Aufnahme: Bildſtelle RAD.)

Kreisleiters, Stadtrat Rietze, für die SA.,
Brigadeführer Hein z, und für die Wehrmacht
Major Bubenhöfer gekommen waren.
Nach einem

Fahnenlied der Arbeitsmänner
ſprach der Führer der Gruppe 143, Oberarbeits-
führer Eich mann, zu den Neueingetretenen
über die Bedeutung des Eides, den ſie nun dem
Führer und der Fahne leiſten. Sie, die noch in
ihrer Jugend Deutſchlands ſchwerſte Notzeit mit-
erlebten, die aber ſchon Zeugen des vom Führer
geleiteten Aufſtieges unſeres Vaterlandes ſind,
verpflichten ſich durch ihren Eid der Treue,
dem Gehorſam, der Pflichterfüllung
und der Kameradſchaft, die ſie nun in
dem einen Dienſtjahre unter der Fahne des
Reichsarbeitsdienſtes erleben ſollen. Jn einem
Sprechchorwerk wurde den jungen Arbeits-
männern die Heiligkeit und die beſondere Be-
deutung dieſer Stunde bewußt vor Augen ge-
ſtellt, die ſie verpflichtet zum Dienſt an deut-
ſcher Erde, mit dem ſie helfen, Odland in frucht-
bare Acker zu wandeln und die Früchte des
Feldes zu bergen. Dies ſei die köſtlichſte Gabe,
daß ſie nicht nur in Deutſchland leben, ſondern
daß ſie mit ihrem Spaten auch für dieſes
Deutſchland ſchaffen dürfen. Einer der Abtei-
lungsführer rief ſie dann auf:

Tretet zur Fahne in hartem Schritt,
Legt Hand in Hände, ſprecht alle mit!

Die vom Stabsleiter vorgeſprochene Eides-
formel:

„Jch ſchwöre, ich will dem Führer des deutſchen

Volkes, Adolf Hitler, unverbrüchliche Treue
wahren, ihm und den von ihm beſtellten
Führern unbedingten Gehorſam leiſten, meine
Dienſtpflichten gewiſſenhaft erfüllen und allen
Angehörigen des Reichsarbeitsdienſtes ein guter
Kamerad ſein“

wurde von allen Neuzuverpflichtenden nach-
ſprochen. Während ſie Reihe um Reihe an die

Fahne traten, um durch ſie ihren Schwur zu be
kräftigen, ſangen die Kameraden:

Lobet der Berge leuchtende Firne,
Rauſchenden Wald und blinkenden Born.
Lobet das Meer im Glanz der Geſtirne,
Lobet die Traube, das Erz und das Korn.
Lobet der Städte ſchimmernde Bauten,
Rauſchende Eſſen und ragenden Dom!
Lobet der Felder fruchtbare Rauten.
Bauern am Pflug und Schiffe im Strom.
Lobet die Mütter, ſiehe ſie breiten
Über die Kinder ſegnend die Hand.
Lobet das Land, darüber wir ſchreiten,
Stolz zu den Sternen die Stirne gewandt.

Generalarbeifsführer Simon hielt die Weiherede.
Vom Sinn des Eides ausgehend, den wir vor

Gott beſchwören, weil wir ihm durch unſere Tat
dienen, ſprach er über

die Aufgabe des Arbeitsdienſtes,
die ihm vom Führer geſtellt worden iſt. Wir
fragen in unſeren Reihen nicht danach, was du
für einen Glauben haſt, aus welchem Beruf du
zu uns kommſt oder ob du arm oder reich biſt,
unter unſerer Fahne iſt nur eines entſcheidend,
wie du dich in die Kameradſchaft eingliederſt, wie
du bereit biſt an unſerem Werk mitzuarbeikten.
Denn Erziehung zur Handarbeit iſt unſere Auf
gabe. An ſie wollen wir alle jungen Menſchen
wenigſtens einmal in ihrem Leben heranführen,
damit ſie ihre Schwere, aber auch ihren Wert und
ihren Segen kennen lernen. Alle, die mit euch
das gleiche braune Ehrenkleid des Reichsarbeiks
dienſtes iragen, ſtehen unter einer Gemeinſchaft.
Keiner iſt mehr als der andere, jedes einzelnen

Piund-Spencde!
Hausfrau, denke daran!
Hienskag und Mittwoch kommen die un
ermüdlichen ehrenamtlichen Helfer zu dir,
um deine Pfundſpende zu holen Laſſe ſie
nicht warten oder gar wiederkommen. Mach
ihnen die Arbeit leicht!

Wert wird nur nach dem beurkeilt, was er für
dieſe Gemeinſchaft leiſtet und wie er ſich der
Kameradſchaft einfügt. Hart ſollt ihr werden in
dieſem Jahr des Dienſtes unter der Fahne mit
dem Spaten und der Ahre, damit ihr zu Männern
geworden ſeid, wenn euch das Vaterland zu
anderem Dienſt ruft oder ihr wieder in eure
Berufe zurückkehrtk. Dies Dienſtjahr aber ſei für
euch ein Jahr der Erziehung in der Schule des
Nakionalſozialismus, den ihr nicht beſſer verſtehen
lernen könnt, als durch eure Arbeit für Deutſch
land an ſeiner Erde. Eng war euch bisher der
Begriff der Heimat. Hier auf einem neuen Stück
Land, das ihr mit eurem Spaten bearbeiken
werdet, ſollt ihr auch dies Land lieben lernen,
um zu wiſſen, daß dieſes ganze große deutſche
Vaterland den höchſten Einſatz wert iſt.
Wenn eure Dienſtzeit hier zu Ende iſt, dann ſollt
ihr geſund an Körper, gefeſtigt im Charakter, zu
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„Da Heute

on zuopulentes Abendeſſen leiſten, zum Schluß
kommt doch die geliebte Zigarette. Laſſen Sie
es heute abend einmal eine „SPATLESE- ſein,

auf die das Sprichwort der Aberſchrift
ſo zweifach paßt:

„Das Beſte kommt zuletzt

Vor dem Abflug nach Saloniki fahren wir
noch einmal in die Berge hinauf, in die kleinen
Dörfer, wo jetzt auf den Tabakfeldern an den
Abhängen nur noch die wenigen oberen Blätter
an den langen kahlen Pflanzenſtielen zu letzter
Reinheit reifen.

Jn einer der kleinen Straßen von Drama
verweilen wir noch einen Augenblick und trin
ken einen Mokka.

Am Nebentiſch ſitzt ein junger Grieche, der
ſich nach des Tages Arbeit ſeinen Kaffee
gönnt und ſich behaglich genießend ſeine Ziga
rette ſchmecken läßt.

Unſer Fachexperte und Dolmetſcher unter
hält ſich mit ihm, und als der junge Mann
ſtrahlend, zufrieden lächelnd auf ſeine Ziga-
rette zeigt, frage ich:

Worüber freut er ſich denn ſo?“

„Das iſt das Schönſte am ganzen Tag“,
überſetzt man mir ſeine Antwort, die Ziga-
rette am Abend nach der Arbeit, denn es
iſt ja immer ſo, das Beſte kommt zuletzt.

Wie richtig iſt dieſes Sprichwort, denke ich,
das Beſte kommt zuletzt. Wie paßt dieſes
Wort auf die „SPATLESE-.

Die unteren Blätter ſind ſchon längſt ge
pflückt, die mittleren „Hände“ ſind geerntet
und nur die wenigen oberen Blätter habe ich
eben noch auf den Feldern geſehen. Sie wer
den zuletzt am ſpäteſten geerntet, wenn
ſie unter dieſer herrlichen Sonne zu voller
Reinheit gereift ſind; denn das Beſte
kommt zuletzt.

Wachen Sie es anders als dieſer junge

20 s ä 90
re

Grieche in Drama
Und ob Sie ſich heute abend mit einem

einfachen Abendbrot begnügen oder ſich ein
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Männern geworden ſein, die überall im Leben
ihren Poſten ausfüllen in Treue und Pflicht
erfüllung, in Gehorſam und Kameradſchaft, ſo wie
ihr es hier gelernt habt.

„Auf den Führer ſeid ihr vereidigt und ſeine
treueſten olgsmänner ſollt ihr euer Leben
lang bleiben!“

Mit dieſer Mahnung und dieſem Appell ſchloß
der Generalarbeitsfirhrer ſeine Anſprachech.

Ein Einzelſprecher trat vor, der Chor bekräf
tigte ſeine Worte, und das gemeinſame Gelöbnis:

u Leben ſoll ein großer Arbeitsdienſt für
Deutſchland ſein, unſer ganzes Leben wollen
wir dem Führer weih'n! t

beendete die ſeierliche Verpflichtung! Der eben
abgelegte Schwur der Treue wurde in gemein
amen Gruß an den Führer bekräftigt. Mit
riſchen Stimmen geſungen, klangen das Deutſch
land und Horſt-Weſſel-Lied hin über die Aue,
durch die dann die einzelnen Abteilungen wieder
ihrem Lager zumarſchierten. Von dort werden
die Neuverpflichteten an jedem Morgen wiedermit frohem Lied ausziehen, um das Wert fort
zuſetzen, das andere vor ihnen begonnen haben
und das unter dem Gedanken des Dienſtes an der
Gemeinſchaft ſteht, getreu dem Wort des Sprechers
bei der Vereidigung:

„Frucht eurer Arbeit ſei Ernte dem Volkel
Frucht eures Lernens ſei Ernte euch ſelbſt!“

Aufwärts in der MRG.
Die Jahreshauptverſammlung unſerer Ruderer.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hielt im
Bootshaus eine gut beſuchte Jahreshauptverſamm-
lung ab. Eingangs wurde ein Film vorgeführt,
den Dr. Ehrhardt von der letzten Clubregatta an
gefertigt hatte. Die Beiräte des Vereinsführers er
tatteten ſodann ihre Jahtesberichte. Außer den
e n des Schriftführers Wölfer, demricht von Kamerad Krauſe, fand der

resbericht des Ruderälteſten Strehl über die
Rudertätigkeit des vergangenen Jahres beſondere
Aufmerkſamkeit. Aus dieſem ging deutlich hervor,

daß die ruderiſche Tätigkeit im Vergleich zu
den Vorjahren ganz erheblich zugenommen hat.
Es iſt das der jetzt ſchon ſpürbare Einfluß der
angeſtrebten Breitenarbeit, die ſich nicht
nur mit einigen wenigen Trainingsleuten be
ſchäftigt, ſondern die außer dem Damenrudern
auch das Alt-Herren- und Jugendrudern in
beſonderem Maße fördert.

So haben ſich von 40 Pimpfen, die ſich dem
Rudern zur Verfügung ſtellten, ca. 20 zu ſehr
tüchtigen, brauchbaren Nachwuchsruderern ent
wickelt, auf die der Klub ſtolz ſein kann. Da
auch das Domgymnaſium mit einer größeren Ab-
teilung ein ſtändiges Training durchführt, kann
der Ruderklub zufrieden in das neue Ruderjahr
hineingehen. Für das nächſte Ruderjahr iſt
der Neuankauf eines Skiffs gepiant. Dieſer Kauf
iſt notwendig, damit dem erfolgreichen Kanu-
ruderer Walter Bruns zu ſeinen weiteren
Siegen „Tor und Tür“ geöffnet iſt. Dieſer Vor
ſchlag wurde mit großem Beifall aufgenommen.
Für das große Turn und Sportfeſt 1938 in
Breslau hat der Vereinsführer für die beiden
eifrigſten Ruderer eine Freifahrt in Ausſicht ge
ſtellt, die gleichzeitig eine Werbung dieſer Tagung
bedeutet. Nach der Enktlaſtung des Vereinsführers
und ſeines Beirates wurde Mittelſchullehrer
Schurig von der Vollverſammlung einſtimmig
erneut zum Vereinsführer gewählt. Seine er
neute Amtsannahme wurde mit großem Beifall
beantwortet. Eine allgemeine Ausſprache über
geſchäftliche Dinge bildete den Abſchluß der Ver
ſammlung, die ein Zeugnis echter Ruder-
kameradſchaft war.

7

Rückgabe
von Orden und Ehrenzeichen.

Die Beſtimmungen über die Rückgabe der
Orden und Ehrenzeichen ſind, wie der Polizei-
präſident mitteilt, nach wie vor in Kraft. Alle
durch das Ableben der Jnhaber erledigten Aus-
zeichnungen, ſoweit ſie nicht beſtimmungsmäßig
von der Rückgabe ausgeſchloſſen ſind oder ſoweit
ſie nicht von den Beſitzern ſchon bei Lebzeiten
käuflich erworben wurden bzw. von den Hinter
bliebenen noch erworben werden, müſſen an den
Staat zurückgegeben werden. Für alle Aus-
zeichnungen, die aus irgendeinem Grunde nicht
gebracht werden können, beſteht ſeitens des
Staates gegenüber den Erben des Beliehenen
ein Anſpruch auf Erſatz des Wertes.

Unser Rabe ist tot
Er wurde fünfund zwanzig Jahre alt.

Der Rabenkäfig im Schloßhof ſteht ver
waiſt. Am Sonnabend ſaß „Karl“ recht un
luſtig auf ſeiner Stange, er hatte keinen
Appetit, vergrub jedoch die ihm gereichte
Speiſe noch. Am Sonntag wiederholte ſich
das gleiche und am Montag früh lag er
ſteif und ſtarr in ſeinem Bau. Er war
tot, mauſetot.

In n Jahren er war drei bis vierWochen el 7ut er u r in den Merſe
burger Rabenpalaſt. ktober konnte er das
ſilberne Beamtenjubiläum feiern, denn er bezog

ei i inar
deutſche Preſſe gemacht, ſo daß noch innete Zeit ein Ankern aus dem ſchönen

ürnberg an den „Rabenvater“ Thiede kam, derum das Tier ſehr gemüht hat und es einmal,
als es ernſtlich krank war, wieder geſund gepflegt
hat. Karl kannte ſeinen Wſieser und deſſen Frau
und gab ſtets ſeiner Freude Ausdruck, wenn ſie

in r waren.iſt ſeine Seele in das Rabenreich auf
geflattert, er dann dem Stammraben danken,
der einſt durch ſeine Habgier der Rabendynaſtie

einen ſo ſchönen und geachteten Stammſitz ver-
ſchafft hat. Aber Karl wird wohl den Beinamen
„der Große“ erhalten, denn unter ſeiner Amts
zeit gebang es, dem ſteineren Palaſt noch ine
lu Sommerwohnung anzugliedern, und dasauf Staatskoſten! Es ſog der kleine ſchwarze

Geſelle über all die Schwierjgkeiten, die der Jn
ſtanzenweg ſonſt mit ſich zu bringen pflegt.

Möge zu unſerer Freude bald ein neuer

ſeinen Einzug halten.

Anderung der Forſtſtudienordnung.
Die Forſtſtudienordnung hat eine Anderung

in den Beſtimmungen für die Zulaſſung
zum höheren Forſtdienſt erfahren. Eine
unverbindliche Vormerkung erfolgt künftig erſt
nach beſtandener Reifeprüfung, die endgültige
Zulaſſung im Laufe des zweiten aktiven Heeres
dienſtjahres. Als Truppenteile für die
Ableiſtung des Heeresdienſtes können Anwärter
für den höheren Forſtdienſt nur Jnfanterie-
regimenter, Jägerbataillone, Pionierbataillone
oder Schützenregimenter der Kraftfahrkampf
truppe wählen.

Stunden cier Erinnerung
Frohes Wiederſehen der „KdF.“ Arlauber des Jahres 1937.

Nicht nur wenn einer eine Reiſe tut, auch wenn
er ſie bereits getan hat, dann kann er was erzählen,
und das erſt recht. Uberhaupt mit dem Reiſen iſt
das ſo eine Sache, die dreimal Freude macht. Zu
erſt im zeitigen Frühjahr, kaum daß der letzte
Schnee in den Ackerfurchen geſchmolzen iſt, dann
beginnt ſchon das en. Wenn dann das
neue Jahres Fahrtenbuch der NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ erſchienen iſt, dann
nehmen die vorher noch ungewiſſen Reiſewünſche
r realere Formen an. So lockend und ver

ißend ſind darin die verſchiedenen Fahrten ge
ſchildert und die Bilder dazu machen die Sehnſucht
wach nach den oder zur See hin und ſie
locken in bisher undekannte Fernen, die uns nun
alle erſchloſſen ſind, weil wir mit „Kraft durch
Freude“ veiſen können.

Gehen daheim bei der abendlichen Familien
beratung die Meinungen anfangs auch noch aus
einander, wohin denn diesmal die Reiſe geht,
z iſt unter den 50 lockenden Zielen bald eines ge

n, auf das ſich alle einigen. Schnell geht es
dann hin zur Kreisdienſtſtelle, um die Beteiligung
anzumelden, denn von Jahr zu Jahr iſt der
Kreis der Intereſſenten größer geworden und diebegehrteſten Fahrten ſind bald peſent Das ſchadet

aber auch nichts, denn ſo mancher iſt dadurch ſchon
auf Entdeckungsfahrt gegangen und wurde ein be
geiſterter Freund jener unbekannten Fernen, die
wir bei unſeren Fahrten in den letzten Jahren auf-
geſucht haben. Geſpart wird mit den Urlauber-
Sparmarken ſelbſtverſtändlich ſchon das ganze
Jahr hindurch, denn dann macht der Urlaub
doppelte Freude, wenn nicht erſt in den letzten
Wochen die Sorge um das liebe Geld angeht.

Endlich iſt dann der Tag der Abreiſe ge-
kommen, und ſchon auf dem Heimatbahnhof be
ginnt die Entdeckerfreude von neuem. Wohl hat
man ſich mit dieſem und jenem Bekannten von
früheren Fahrten her beſprochen und auf das
gleiche h geeinigt, aber doch iſt dieſes erſte
Tre fen ſchon eine Überraſchung. Sie ſind ſchon
zu einer Gemeinſchaft geworden, die Freudeunſerer NS. Gemeinſchaft „Kraft darrch Freude“,
wie wir es ſonſt kaum wieder antreffen, und
wenn ſie ſich oft auch nicht dem Namen nach
kennen, gemeinſame Erinnerungen und gleiches
Erleben haben dennoch ein feſtes Band um ſie
geſchlungen, die ſich bei den verſchiedenen Ver-
anſtaltungen immer wieder treffen und die ſich
begrüßen wie liebgewordene Freunde. as
dann die Ferien ſelbſt mit den gemeinſamen
Wanderungen, den luſtigen Abenden und den täg-
lich neuen und wechſelnden Eindrücken bedeuten,
das wiſſen ſie alle, die ſchon einmal oder in den
vier Jahren des Beſtehens der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ mehrmals dabeigeweſen
ſind

Sie zehren noch lange davon, und wenn ſie

ſich wieder einmal treffen, die miteinander im
gleichen Quartier gelegen haben oder am
gleichen Tiſch geſeſſen haben, dann klingt nur
immer wieder die eine Frage auf: „Es war doch
ſchön und es braucht keiner Antwort darauf
g geben. Die aber, denen ihre Ferienfahrt zum

rlebnis des Jahres geworden iſt tragen immer
wieder die Sehnſucht danach, ſich noch einmal
mit allen denen s treffen, die mit ihnen zu

r waren in Bayern oder an der Oſt oder
ordſee, in der Lüneburger oder im ſtillenOſtpreußen, oder wo n „Kraftdurch-Freude“

gehe im letzten re aus dem gleichen
imatkreis zuſammengekommen ſind.Dieſe Sehnſucht u verwirklichen, allen denen,

die dabei geweſen ſind, noch einmal Gelegenheit
z geben, frohe Stunden der Erinnerung er
eben, das iſt der Sinn des alljährlich nach Ab
ſchluß der rer ſtattfindenden Urlauber
treffens. nun von den vielen tauſend Teil-
nehmern dieſes Jahres auch nur einige hundert
mit dabei waren, als das Kreisamt am letzten
Sonnabend im „Kaſino“ das Urlauber-
treffen 1937 veranſtaltete, ſo ſind ſie alle
auch hier wieder um eine Freude mehr beſchenkt
worden. Jn kleinen Kreiſen fanden ſich die ein-
zelnen Fahrtengruppen zuſammen, und bald
wurden Erinnerungen und Bilder ausgetauſcht
und, was die Hauptſache iſt, neue Pläne für
das kommende Fahrtenjahr 1938 gemeinſam be-
ſprochen. Die aber in dieſem Jahre in Bayern
geweſen ſind, hotten es ganz beſonders glücklich
etroffen. Jhnen ſpielte Sepp Schultes mits bayeriſchen Kapelle alle die Walzer und
ändler auf, die ſie dort unten ſo gern gehört

haben. Aber auch die Rheinreiſenden und alle
die anderen waren gleichermaßen begeiſtert von
der Muſik und dem Schlierſeer Schram-
meltrio, und wenn alle die ſauberen Deandln
und Buabn plattelten da lachte ihnen das Herz
vor Freude Mucksmäuschenſtill war's im Saal,
wenn ſie ihre Lieder ſangen vom Almenrauſch
und Edelweiß, vom Gamsgebirg', und wenn gar
der Taver von Bayriſchzell oder die Reſi von
Hausham jodelten, dann klatſchten die Seefahrer
grad ſo wild wie die Freunde des oſtpreußiſchen
ſteifen Grogs, daß die beiden auf der Bühne
noch immer ein e Stanzln zugehen mußten.
Während dann die Kapelle zwiſchendurch wieder
zum Tanz aufſpielte, konnten ſich die Sänger
und Tänzer ausraſten für ein Reues Auch der
Werkschor der Engelhardtbrauereiblieb nicht müßig, er tat ein übriges dazu, den
Abend durch einige Lieder zu verſchönen.So brachte dieſe Veranſtaltung allen „Kraft-

durch-Freude“-Fahrern wieder ein paar Stunden
gemeinſamen Erlebens, die wieder zu einer
Quelle froher Erinnerungen werden, bis ſie
ſich in ihrem Kreiſe wieder zur nächſten Ar-

laubsfahrt zuſammentreffen. echt.

Traditionsrabe in Merſeburgs Schloßmauern

Reichswetterdienſt
Bericht vom 21. November 1937, abends.,

Auf der Südſeite des nach dem Nordmeer weiter
gezogenen Sturmwirbels hat ſich über Deutſchland
ein Hoch aufgebaut, das das Wetter am Sonntagvöllig beſtimmte. Die letzte Niederſchlagsfront zog
in der Nacht über uns hinweg, ſie brachte aber meiſt
Regen, nur auf dem Brocken 15 Zentimeter Neu
ſchnee, ſo daß dort die Schneedecke bis zu 40 Zenti
meter angewachſen iſt. Tagsüber befan wir uns
dann im Bereich abſinkender Luft, wobei es meiſt
wolkenlos blieb. Die von der Nordſee einge
drungene Kaltluft ließ die Temperatur aber nur

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm eber,

Merſeburg. Adoif-Hitler-Straße

Lempergiu druo Wind

S u2 u2 S 2 S Uhr Uhr
Geſtern 3 6 296 o. 755 SW
Heute 30 /54 NONiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter

bis 7 Grad anſteigen. Der hohe Luftdruck über
Mitteleuropa verſtärkt ſich weiter, und da die
ſchwache Störung über der Biscayaſee ebenfalls
nordwärts wandert, kann nur eine ſchwache Front,
die von Südweſtfrankreich nordoſtwärts vordringt,
nur vorübergehend den freundlichen Witterungs-
charakter beeinträchtigen.

Ausſichten bis Dienstagabend: Zu
nächſt vielfach heiter, trocken und tagsüber mild,
in der Nacht zum Dienstag vorübergehend ſtark be
wölkt und örtlich leichter Regen, dann erneute
Beſſerung bei allgemein ſchwacher Luftbewegung.

Ehrung bei Ehejubelfeiern
Der Polizeipräſident teilt mit:

1. Die Ehrung durch den Staat beſteht aus
einem Glückwunſch ſchreiben und
einem Geldgeſchenk von 50 RM.

2. Sie wird gewährt zur 50-, 60- und 65ſähri
r Jubelfeier.

3. Vorausſetzung iſt deutſche t r
keit, dauernder Wohnſitz hier, Würdigkeit
ariſche Abſtammung (für das Geldgeſchenk
Bedürftigkeit).

4. Antrag iſt zu ſtellen von dem Ehepaar, deren
nächſten Verwandten oder dem zuſtändigen
Geiſtlichen.

5. Beizufügen iſt ſtandesamtliche Heirats-
urkunde.

6. Antrag rechtzeitig möglichſt 4 Wochen
vor der Feier bei dem zuſtändigen
Poltzeirevier einreichen.

7. Anträge nach dem Jubeltage werden nur
ausnahmsweiſe berückſichtigt.
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Steuerbeamter: „Sagen Sie, Jhr Mann n
erade die Dachrinne. Wie lange kann das

ern?“
„O, ich denke, er muß jeden nblick her

unterkommen.“ (Humoriſt.)
Ge ſt iche Adendmuſſt

Jn der Stadttkirche.
Welch große Bedeutung unſerer Kirchenmuſitk

Zzukommt, bewies am Totenſonntag die Abend-
muſik in der Stadtkirche, die mehr andä e
Hörer herbeigelockt hatte, als manches unſerer
großen Konzerte. Eberhard Eßrich hatte
mit Sorgfalt vorbereitet, und ein kurzes, aber ein
drucksvolles Programm erarbeitet. Orgelmuſik,
Chorgeſang, Kammermuſik und gemeinſamer Ge
ſang wechſelten miteinander ab Die Paſſacaglia
in d-moll von Boxtehude eröffnete den Abend
Das kurze Baßmotiv iſt in gleichbleibender
Stimmung durchgeführt in einer Tonſprache, die
mehr an das 19. als an das 17 Jahrhundert er-
innert. Wenn auch gegen Schluß eine Verſtärkung
des Ausdrucks eintrat und durch vielſeitige Kombi
nation der Regiſter eine reiche klangliche Ab-
ſtufung erzielt wurde, erreichte dieſes Werk doch
nicht die Gewalt jener Phantaſien, die wir durch
Eberhard Eßrich bisher von Buxtehude kennen
und lieben lernten.

Zeigte ſich hier die Orgel fügſam unter den
Händen des jungen Meiſters, ſo ſpielte ſie ihm
im Hauptwerk des Abends (Präludium und
Fuge amoll von Bach) einen Streich,. der zur
teilweiſen Lahmlegung führte. weil durch
Hängenbleiben eines Regiſters auf eine volle
Ausnutzung der Orgel verzichtet werden mußte.
Aber auch ohne volles Werk erfuhr die Fuge in
ihrer virtuoſen Beherrſchung der Klarheit und

uberkeit eine wenn auch mehr lineare als
farbige Wiedergabe, die nach dem wuchtig
angelegten Präludium alle aufbauende Gewalt
ahnen ließ.

Für zwei kleine Motetten von Melchior
Frank (um 1600) ſetzte ſich der Chor ein Schön
deklamierte Werke deren natürlicher Melodie-
fluß und ſchlicht dem Wortausdruck nachempfun-

formale Geſtaltung keine Üüberraſchung
bringt. Weſentlich gewaltiger und überragend
in Empfinden und Können ſind die 4 Strophen
„Jeſu, meine Freude“ von Bach die eine dramatiſche Zuſpitzung erfahren und in ihrer Wort

malerei eine Kraft und Lebendigkeit haben, die
in ſolch kleinem Rahmen ſelten vor und nach
Bach erreicht ſind. Der angenehm weiche Chor
klang bis auf die herausgehobenen Tenöre

gab den Darbietungen eine wohltuende
Rundung, die im Ausklingen noch gewinnen
kann. Für Bach (2. und 3. Strophe) wäre wohl
ein ſtärkerer Klangkörper paſſender.

Jm Mittelpunkt der Feierſtunde ſtand die
Trioſonate für zwei Geigen, Cello und Orgel
von Händel. Das vierſätzige Werk erreichte
ſeinen Höhepunkt in dem für die Akuſtik des
Raumes günſti ar Satz. in dem dieStiniſuheurg n wundervoller Kantilene zur

Geltung kam. Kraftvoll gab ſich der Schlußſatz,
in dem das herzhafte Muſizieren und die größte
Geſchloſſenheit ſich geltend machten. Dem vor
nehmen Spiel der Geiger Otto Lang und
Adalbert Fiſcher und des Celliſten Kurt
Malpricht wurde eine klanglich ſehr zurück-
haltende vorbildliche Begleitung du c ßrich

zuteil. W. Schol l.
Jn der Gnadenkirche Leuna.

Denen, die in dem kleinen, gepflegten Friedhof
LeunaOckendorfs ihren letzten Schlaf tun, die zum
größten Teil die Rieſenſchornſteine des Werkes noch
nicht rauchen ſahen, hatten liebe Hände die Bettſtatt
in kühler Erde mit Grün und Blumen geſchmückt;
und für das lebende Geſchlecht erklang in dem
ſchmucken Kirchlein, das die Wacht bei den Gräbern
hält, feierliche Muſik vom Sterben und Vergehen.

Organiſt Rudolf Lange führte mit dem
dumpfen Pedalthema des c-moll-Präludiums von
Bach die irdiſchen Gedanken hin zur Beſinnung auf
die Vergänglichkeit alles Lebens, damit ſie weiterlauſchen auf die vollen Akkorde, die ſieghaft jeden

Weltſchmerz bannen. Ein kleiner, aber ſehr feiner
Chor iſt der Gnadenkirche dienſtbar. Jn gemiſcht-
chörigem Satz brachte er das Lutherlied „Aus tiefer
Not“, das Ferd. Schmidt vertont hat und das von
der r hinüberführt zum Gedenken an den Tod.
Als paſſende Fortführung des Gedankenganges war
von D. Buxtehude Paſſacaglig in d-moll angeſchloſ-
ſek, das von der Frau des Organiſten Magda

lena Lange in guter Ausführung geboten wurde.
Sanft und innig iſt die Ergebung in Gottes Willen
in den n uren ausgedrückt. Die widerſtrebendendisharmoni hen Aufſchreie der hellen Regiſter-
ſtimmen untermalt immer mit betontem Ernſt das
tiefe Manual, bis einem letzten Aufſtreben lebens-
hungriger Töne die endliche Ergebung in das Schickſal elgt Der alte Sang von Kaſpar Othmayr

(13. Jahrh. St. Gallen) „Mitten wir im Leben ſind“
wurde vom Chor geſungen, in weiter Auseinander
lage der Stimmen mit lebhaft wechſelndem Einſatz.
Für dieſe alte Kirchenweiſe wurde auch anſchließend
das Mittun der Gemeinde verlangt. J. S. Bachs
Zeitgenoſſe Pachelbel war mit dem d-moll-Prälu-
dium vertreten. Das an lebhaften Widerſprüchen
volle Werk ſpielte der Organiſt ſelbſt. In dem nun
en Largo aus der Sonate in f-moll von Bach
ür Violine (Herr Lange) zeigten ſich die Schwächen

der Orgel, da Taſten und lmechanik oft ſtörend
zu hören waren. Sonſt war dieſe Gabe, die eine
deutliche Sprache für Geige und Orgel enthält, in
den polyphon anmutenden Strecken, deren Ende
immer der ſieghafte Triller der Geige anzeigt, bis
zum in fragendem Akkord ausklingenden Schluß von
wirkungsvollem Klang. Sehr fein ſchloß ſich dieſem
Jnſtrumentalſatz das zweichörige Lied „Wenn mein
Stündlein vorhanden iſt“ von B. Hoyoul an, das von
einer gemeinſamen Liedſtrophe von Nik. Hermann
ergänzt wurde. Zwei Orgelwerke führten zum Schluß
der geiſtlichen Abendmuſik. J. G. Walthers Orgel-
choral zu „Was Gott tut, das iſt wohlgetan“, der
alle Melodieſtrecken des bekannten Sterbeliedes zer
gliedert und mit ſchmückenden Ranken in vielen
Variatioren umgibt, folgte als Ausklang die Fan
taſie J. S. Bachs, die an die Organiſtin beachtliche
Leiſtungsforderung ſtellte. Sie holte alles aus der
kleinen Orgel heraus, was dieſe hergab; denn der
Schlußklang mußte vom Totengedenken hinüber-
führen zu der lebensfrohen Stimmung des nahen

Advent. M. Schirgel.
Bühnenvermittlung.

Der Operndisponent Braun, Berlin, iſt
am morgigen Dienstag, von 10.30 kis 13 Uhr
und von 17 bis 20 Uhr, im Stadttheater Halle
zu ſprechen.

Der Berhwer Domchor
kommt nach Merſeburg!

Für die Adventszeit ſteht den t reine Freude Hbrner Art bevor. Am onn
avend, (4. ezember, ſingt der Staats
und Domchor Berlin unter Leitung ſeines
Direktors Prof. Alfred Sittard in unſerem
Dom. Es wird dies wohl das größte diesjährige
choriſche Ereignis werden. Es iſt Ehrenpflicht aller
Muſikfreunde, dem erſten Vertreter deutſcher Chor
kunſt einen ihm gebührenden Empfang zu bereiten.

Thegteradend der Euterpe“
Am Totenſonntag gelangte im „Strand-

ſchlößchen“ Heinz Horſts Volksſtück „Der Scholle
entriſſen“ zur Aufführung. Der Dramatiſ
Verein „Euterpe“ hatte damit ein Werk gewählt,
daß die Not unſerer bedrängten Volksgenoſſen
in den Grenzgebieten lebenswahr vor Augen
r. Durch die Aufführung dieſes Stückes wird

s Verſtändnis für die bedrohten Grenzland-
deutſchen geſtärkt und gefördert. Nach Oſtpreu
verſetzt uns das packende Volksſtück in die Zeit
des Ruſſeneinfalls im Jahre 1914. Durch ſchmäh
lichen Verrat eines ausländiſchen Anſiedlers iſt
eine Familie wilden Kriegshorden preisgegeben
und wird nach Sibirien verſchleppt. Hier r

e ſeeliſche und körperliche Leiden zu erdulden.
ur ihre Sehnſucht nach der heimatlichen Scholle

hielt ſie trotz Gefahren und Troſtloſigkeit aufrecht.
Endlich ſetzte ſich ihre Hoffnung auf Rückkehr
in die Heimat ſiegreich durch. Nach langen Ent-
behrungen gelang es durch Flucht wieder die ge
liebte oſtpreußiſche Heimat zu erreichen. Doch hier
tritt der Widerſacher wiederum feindlich auf. Sein
Racheakt wird aber vereitelt. Das Gute ſiegt.

Die äußerſt ſpannende Handlung war volks
tümlich und von ungekünſtelter Schiichtheit. Die
Spielſchar des Vereins gab ihr Beſtes und bewies
unter der Spielleitung von W. Birk ihr Können.

Weitere Merſeburger Berichte
finden Sie auf Seite 11.
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Josef Winckder:

Die Geschichte von General
felice Paseos Tochter

Es gibt dramatiſche Aktſchlüſſe, die kein
Bühnendichter ſich leiſten dürſte; dieſe behält
das Leben ſich ſelber vor. So die Geſchichte
von General Felice Paſeos Tochter in
einem der Südſtaaten Amerikas, die an der
Seite ihres Bräutigams vor dem Traualtar
vom Blitz getötet wurde. Jhr weißer Schleier
wehte beim Donnerſchlag hoch, der Prieſter
entſchwand in gleißender Flamme, und als der
betäubte Bräutigam aufſchaute, lag bereits die
Leiche zwiſchen ihm und dem Prieſter. Das
Volk aber deutete in der ganzen Stadt dies
Grauſen als Rache des lebendigen Gottes, da
der General ein Kirchenfeind und Freimaurer
ſeil Doch wie kann gerechtet werden bei
der Gnade Gottes, wie kann eine Unſchuldige
gräßlich um ihr Lebensglück gebracht werden,
weil ihr Erzeuger ein freigeiſtiger Politiker
iſt? Alſo nur blind wüteriſches Schickſal hieb
den Hammer des Zufalls wahllos in die Stadt!

Nein, ſagten die Skeptiker, kein ſinnlos
Widernatürliches der hohe Kirchturm mit
ſeinem goldenen Hahn zog den Blitz herab,
und die Braut trug ihren goldenen Schmuck,
ſo mußte Sphäriſches ſich vollziehen. Doch ein
anderer warf ein: ich ſah den General ſelber
in Gold und Erz, mit Degen, Orden, Hüft
dolch, Helm in unmittelbarſter Nähe aufrecht
ſtehen, während die Braut kniete ich ſah
rundum im Gefolge die Ueberladung der
vollen, alten Damen mit ſchwerem Geſchmeide,
funkelnden Armbändern, dreifachen Münzen-
ketten aus mexikaniſchen Dubletten und
trotzdem mußte der elektriſche Strahl am win-
zigſten Kontakt landen? Am kleinen Diamant-
kreuz der Braut?

Warum dann nicht in den beiden goldenen
Leuchtern der Chors? widerſprachen lebhaft
die dritten, von Geiſterſchauern heftiger an-
geweht, warum nicht der metallen maſſive
brennende Kronleuchter über allen Gäſten ſtatt
dieſes winzigen Schmuckes am Hals der
Braut? Und vor dem Portal draußen, ſenk-
recht unter dem Blitz, hielten hundert Autos
mit Stahlachſen, Motoren, Karoſſerien, ein un
geheures magnetiſches Feld zum Anſaugen
des Blitzes, aber er fuhr hier vorn vom Turm
waagrecht ab, dann dicht unter dem ganzen
Kirchengewölbe her und ſuchte hinten im Chor
die kleine kniende Braut unter ihrem weißen
Schleier, wie kein Raubtier zielſicherer in ge
waltigem Sprung die Beute packt und mitten
aus allen Opfern herausreißt! Alſo gibt es

ELIDA SHAMPOO. I Sr.
AMILIOFLOR z. 27 er.

för blondes Hoor

GRUNETAFLOR z. 27 r.
för dunkles Haar

keine andere Löſung: Zufall oder Strafe des
Himmels

So irrte Gegrübel, Geblend, Geſicht im
Kreis. Das Begräbnis fand unter ungehe rer
Beteiligung der Bevölkerung ſtatt, während
der Bräutigam durch Nervenſchock gelähmt
lag. Jn den Zeitungen der Hauptſtadt er
ſchienen genaue Berichte zahlreicher Augen
zeugen, die übereinſtimmend erklärten, deutlich
den fürchterlichen Flammenſtich im Mittel
ſchiff zwiſchen den Pfeilern beobachtet zu
haben.

Die Familien mieden bald einander, jede
fand die Geſellſchaft der anderen unheimlich,
und niemand verwunderte ſich über dies raſche
Erlöſchen ihrer Beziehungen. Der General
ſtürzte ſich mit verdoppeltem Eifer in die
Politik; natürlich waren die Gerüchte ihm zu
Ohren gekommen, und nach anfänglicher Em-
pörung aus tief beleidigter Sittlichkeit, da er
ſich keines Verbrechens bewußt blieb, über
haupt keiner geheimen Organiſation an
gehörte, fand er gerade in unbeirrbarer Ver-
folgung aller alten Ziele die beſte öffentliche
Wiederherſtellung ſeines Namens. Wie es
dann zu geſchehen pflegt: erſt ſucht Ver
zweiflung mit fäher Energie Selbſtbetäubung,
daß mählich die Fülle der angefaßten Probleme
ihr eigenes Gewicht an Schmerz und Ge
dächtnis hängt, Ablenkung und Erfolg zur
Befriedigung ſich wandeln, bis der General
nach zwei Jahren Präſident wurde und ins
Regierungspalais einzog.

Anders verhielt es ſich mit ſeiner Frau.
Auf ſich ſelber verwieſen, je mehr der Mann
in Geſchäften entſchwand, betete und bohrte ſie
immer tiefer ins Unerforſchliche hinein, und
bei jeder Etappe, die ihr Mann höher ſtieg,
wuchs nur ihr Gram um den Verluſt der ein
zigen Tochter, die deſto ſchmerzlicher ſelber
auch um dieſen Anſtieg betrogen ſchien. Gewiß
wäre der junge ſympathiſche Mann der glän-
zenden Laufbahn ſeines Schwiegervaters nach
gerückt, die ihr jetzt plötzlich ganz finnwidrig
und zwecklos vorkam. Man müßte ſich doch
mal erkundigen, was aus ihm wohl geworden
iſt? Ob er ſeine Braut wirklich ſo ſchnell ver
gaß? Nie fand man nur eine Blume von ihm
auf dem Grab, ſelbſt am Gedächtnistag des
Unheils nicht! Vielleicht litt durch die Wild-
heit des Schickſals auch ſein innerer Menſch
auffällig blieb doch die Art, wie er brüsk ab-
brach, als triebe ihn ein Dämon fort! Seine
Verſchloſſenheit fiel nachträglich auf, ſein in
ſchwermütigem Ernſt geſammeltes Weſen
eine zerſtreute Scheu aber man hielt ihn
auch für einen Träumer, einen Schöngeiſt, der
Literatur und Kunſt liebte. Er wollte anfangs
Sänger werden!

Zwiſchen Neugier und Muttergram ſtellte
ſie Nachforſchungen an. Die Recherchen lau-
teten: Zuerſt war der Bräutigam mit un
bekanntem Ziel verreiſt, dann wieder in der
Stadt erſchienen, wohnte aber nicht bei ſeinen
Eltern und verſchwand abermals, ohne daß
Näheres zu erfahren war. Nach mancherlei
anderer unverhoffter Kunde wurde ihr zur
Gewißheit: etwas ſtimmt hier nicht! Nun be
auftragte ſie einen Vertrauensmann mit plan-
mäßigen Nachforſchungen, und bald löſte ſich
das Geheimnis durch die ſchauderhafte Ent
deckung einer geheimen Heirat, die bereits zur
Stunde der Traung beſtand!

Sogleich machte ſie dem Präſidenten Miit-
teilung, der in noch größeres Staunen verfiel.
Kein anderer Geſprächsſtoff beſchäftigte beide

e

Feierliche Eröffnung der erſten ſtaatlichen Operettenbühne Deutſchlands
Der Führer nahm am Sonnabend in München an der feierlichen Eröffnung des ersten staatlich
geleiteten Operettentheaters Deutschlands teil. Es ist das Gärtnerplatz-Theater, da- auf Anord-
nung des Führers einem großzügigen Umbau unterzogen wurde. Rechts neben Adolf Hitler in
der Führerloge Gauleiter Adolf Wagner und links Reichsminister Dr. Goebbels. (Scherl-M.)
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fortan Tag und Nacht. Als Staatsoberhaupt
ſtanden ihm ſämtliche Mittel letztmöglicher
Aufklärung zur Verfügung; er beriet ſich zur
Vermeidung eines Skandals mit dem Chef
der Staatspolizei, und auf deſſen Rat hin
wurde die Leiche der Braut in einer ſtürmiſchen
Nacht ausgegraben. Der anweſende oberſte
Gerichtsarzt unterſuchte ſie gleich in der
Leichenhalle und entdeckte einen tiefen ſpitzen
Stich ins Herz, der unmittelbar zum Tode
führen mußte. Nur in der namenloſen Ver
wirrung konnte dieſe Tatſache überſehen ſein

betäubt und verſtört war damals alles
ſofort aus der Kirche geflohen ſelbſt an die
Blutſpuren auf dem Teppich des Altars und
im Kleid der Braut hatte niemand gedacht!
Der General ſelber, in gewiſſer Poſe der Be-
herrſchtheit des Militärs, hatte ihre um-
gehende Bettung in den Zinkſarg befohlen,
trug ſie doch bereits das weiße Kleid und
Blumen im Haar. Man erinnerte ſich jetzt
auch der furchtbaren Hitze jener Gewittertage,
die den Sarg voreilig ſchließen ließ, zumal
Blitzgetroffene ſchnellſter Verweſung verfallen.
Die Mutter lag die Tage auf dem Bett und
ſchrie, der Bräutigam lag bei ſich zu Hauſe
und ſchwieg, der General ging als einziger
Verwandter im Leichengefolge gewiß, ſo
war alles geſchehen und dann die Berichte
der Augenzeugen, wer konnte Argwohn
hegen, ſchier unglaublich, einen anderen Her-
gang zu konſtruieren auch die böſen Ge
rüchte tauchten wieder auf im Gedächtnis.

Der Polizeichef faßte ſich an die Stirn:
Himmel, war der Bräutigam nicht der erſte,
der das Wort flüſterte, vielleicht walte hier
eine Rache Gottes? Um jede Nachforſchung
zu erſticken? Vollbrachte er das Gräßliche,
welch ein Rätſel: wie vermochte dieſer Mann
überhaupt ſich dergeſtalt zu verſtellen, daß
man ihn für einen ſanften Jdealiſten und
Träumer hielt? Unzweifelhaft trug er ſich

längſt mit feſter Abſicht der Tötung, da er das
Stilett ſchon im Hochzeitsfrack verbarg, und
während des krachenden Blitzſchlags bedurfte
es dann nur inſtinktiv ſchnellſter Bewegung,
unter dem Brautſchleier ſie gleich zu voll
bringen! Günſtigſter Augenblick, ſofern nur
ein ſkrupelloſer Bandit kalt zu handeln ver-
ſtand!

Aber großes Rätſel: aus welchem Motiv
erſtach er ſie? Halt, die erſte Mitgift ward
nie zurückgegeben man forderte dieſe wohl
deſto weniger, je geringer damals ſein Takt
ſchien; doch, er mochte ſie wohl benötigen zur
eigenen Kur oder mehr noch zur Abdeckung
gewiſſer Schulden? Vielleicht hielt ihn auch
Scham zurück ja, jetzt weiß man es endlich:
er benötigte das Geld für ſeine Doppelexiſtenz!
Nein, dieſes einfachſte Motiv beſagt erſt recht
nichts, da die Hauptmitgift noch nicht aus-
gezahlt war!

Die Mutter ſchlug ihre Hände zuſammen
vor Entſetzen, als ſie dieſe neuen Erkenntniſſe
vernahm, und dankte um ſo mehr dem Schickſal,
daß die Tochter durch ſolch raſchen Tod hinweg-
genommen ſei, da vielleicht Gott ſelber dieſen
Dolchſtoß in der Kirche gelenkt habe, die Un
glückliche vor viel Schande und größtem
Elend zu behüten

„Es iſt gut ſo, es mag Friede ſein wahr-
ſcheinlich war er ein Verrückter!“ Darum iſt
nicht nachgeforſcht worden.

Eine kleine ſilberne Votivtafel kündet noch
heute im Chor nur von einem mirakelhaften
Ereignis.

Bochum wiederholt den Römerdramen-
Zyklus. Da im Rahmen der Zweiten Deut-
ſchen Shakeſpeare- Woche der Zyklus der
Römerdramen ausverkauft war, hat ſich das
Stadttheater Bochum entſchloſſen, die Römer-
dramen noch einmal zykliſch zu bieten, und
zwar vom 20. bis 22. November.

Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Heuer.
Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.

13] (Nachdruck verboten.)
„Er hat in der Sturmnacht bedenkenlos ſein

Leben aufs Spiel geſetzt, als wir hilflos auf
dem Meer trieben. Wenn er jetzt hört, daß
wir trotz ſeiner Warnungen auf dem Wege zum
Mauna Loa ſind, wird er uns folgen, weil der
Aufſtieg wie er meint für mich unüber-
windlich und mit Lebensgefahr verbunden

Ted Goadſter war nicht ſo ganz ſicher, ob
Madges Vermutung, daß Peter Stanshagen
ihnen nachfahren würde, ſtimmte aber er
kannte Madge Hutton genau genug, um zu
wiſſen, daß Widerſpruch ſie nur reizen und
zu weiteren Dummheiten verleiten würde.

„Wie dr willſt, Madge“, ſagte er.
„Wie du willſt“. äffte ſie ihm nach. „Sag

mal, Ted, eine eigene Meinung haſt du wohl
überhaupt n'cht?“

„Das habe ich mir bei dir abgewöhnt!“ er
niderte er gekränkt. „Aber ſeitdem Miſter
Stanshagen aufgetaucht iſt, ſcheint dir das
nicht mehr zu gefallen, Madge. Soll ich dir
ſagen. was ich glaube?“

bin ſehr geſpannt auf deine Weis-
t.

„Du biſt in den Deutſchen verliebt“, platzte
er heraus.

Und ſtarrte Madge Hutton gleich darauf
verdutzt an.

Sie lachte ſo laut und ſchallend auf, wie er
ſie nie ſonſt lachen hörte.

Ted Gogdſter wußte nicht mehr, was er
denken ſollte.

Doch ein Jrrtum?
Doch nur Einbildung?
Sie hatte ſich in den Liegeſtuhl geworfen

und ſah zu ihm auf.

„Du biſt ein Narr, Ted ein richtiger
Narr!“

Peter Stanshagen hatte die Briefe, die
ihm der Konſul geſchickt hatte, durchgeſehen.
Es waren Briefe darunter, die einen weiten
Weg zurücklegen mußten, bevor ſie ihn endlich
erreichten.

Auch ein Brief von Claus Jenſen war
dabei, ſeinem beſten Freunde, dem Junior-
chef einer Bremer Handelsfirma.

„Bei Dir weiß man nie“, ſchrieb Claus
Jenſen, „wann ein Brief, den man hinter Dir
herjagt, Dich trifft. Jch ſchicke dieſes Schrei
ben nach Hongkong, von wo ich die letzte Nach
richt von Dir erhielt. Wahrſcheinlich aber biſt
Du, wenn er in Hongkong ankommt, längſt
wieder in einem anderen Teile der Welt.

Trotzdem muß ich Dir natürlich von einem
Ereignis Kenntnis geber, von dem ich ſelbſt
nicht ahnte, daß es ſo ſchnell Wirklichkeit wer
den würde.

Halt Dich feſt, alter Junge, wo immer Du
auch biſt: Jch habe mich verlobt.

In ſechs Wochen ſchon iſt Hochzeit. Am
12. Auguſt.

Und wenn Du nun noch hörſt, wer die
Erwählte meines bisher verhärteten Herzens

pyrs Dir ganz und gar die Vuft aus-
gehen

Erinnerſt Du Dich noch an Doris Bin-
ger? Die Tochter vom Geheimrat Binger,
der ſein W neben dem unſern hatte. Du
weißt doch noch: Wenn wir zuſammen Trap-
per und Jndianer ſpielten, kam die kleine
Doris immer und wollte durchaus eine
Jndianerſquaw ſein. Und ſie mußte ſtets
ein paar hundert Tränen vergießen, bis wir
ſie großmütig mitſpielen ließen.

Dann war Doris Binger eines Tages
verſchwunden. Nach dem Tode ihres Vaters
hatte eine Tante da irgendwo am Rhein ſie
zu ſich genommen. Und wir merkten damals
erſt, daß ſie uns eigentlich fehlte.

Vor einem halben Jahr kam ſie nach
Bremen zurück. Sie war Schauſpielerin ge-
worden und trat ihr Engagement im Staats-
theater an. Wir trafen uns wieder na,und nun iſt's paſſiert!

kann Dir nur das eine ſagen, alter
reund: Triffſt Du irgendwo unterwegs auf

inen Fahrten ein nettes, reizendes, liebes
Mädel, tu's mir nach! Es gibt keinen idea-
leren Zuſtand als den eines glücklich Ver-
liebten, Verlobten und bald Verheirateten.“

Und ſo ging das weiter. Noch zwei Sei-
ten lang.
ſ R ließ Peter Stanshagen den Brief

nken.
Was war aus Claus Jenſen geworden!

Wann jemals hatte er ſo konfuſe Briefe ge-
ſchrieben, er, der klare, unternehmungs-
luſtige Kaufmann, der noch vor zwei Jahren
ſchwor, nie zu heiraten, weil er keine Zeit
habe, ſich mit einer Frau abzugeben, die wo
möglich mit der Uhr in der Hand ſeine Zeit
überwacht und ihm Vorſchriften mache, was
er zu tun und was er nicht zu tun habe.

Peters Blick fiel auf den Kalender auf
dem Schreibtiſch.

Donnerwetter! Heute war ja der
12. Auguſt.

Heute war Claus Jenſens Hochzeitstag.
Komiſcher Zufall, daß der Brief, der erſt

die weite Reiſe nach Hongkong machte und
dann weitergeſandt wurde nach Honolulu,
ausgerechnet am Hochzeitstage des Freundes
in ſeine Hände gelangte.

Ein Glückwunſchfunkſpruch war doch das
mindeſte, was man dem Freunde ſchuldig war.

Peter beſchloß, nach Honolulu hineinzu-
gehen. Wenn der Funkſpruch in einer
Stunde abging, kam er gerade noch zur rech
ten Zeit mit ſeinem Glückwunſch.

Als er das Haus verließ, ſah er hinten
auf dem Tennisplatz Madge Hutton und Ted
Goadſter am Netz ſtehen. Sie ſchienen ſich
gerade in den Haaren zu liegen. Vielleicht

eines Balles wegen, von dem ſich nicht genau
feſtſtellen ließ, ob er ins Aus gegangen war.

Mochten ſie
Nachdem Peter den Funkſpruch aufgegeben

hatte, ſchlenderte er noch ein wenig durch die
Straßen Honolulus, die einen durchaus groß
ſtädtiſchen Charakter trugen.

Der prachtvolle Regierungspalaſt, von
Palmen umgeben, ſchneeweiß leuchtend
ein Prunkſtück der Baukunſt, ſtellte in ſeinem
Aufbau das Weiße Hans in Waſhington in
den Schatten.

Wenn die hellen Häuſer nicht geweſen
wären, die ſich dem tropiſchen Geſamtbild
anpaſſen an den in europäiſchem Geſchmack
eingerichteten Geſchäften mit ihren reichen
Auslagen hätte man es nicht merken können,
daß man ſich in der Hauptſtadt eines eroti
ſchen Landes befand.

Die Schaufenſter in Berlin. London
Neuyork oder Paris unterſchieden ſich in
nichts von denen in Honolulu.

Als Peter aufblickte, ſah er drüben auf
der andern Straßenſeite das Haus mit dem
deutſchen Konſulat.

Peter fiel ein, daß er bis heute von der
Einladung des Konſuls, der wie er aus
Bremen ſtammte und ein Jugendfreund
ſeiner Mutter geweſen war, noch keinen Ge
brauch gemacht hatte. Es wäre eigentlich
ſeine Pflicht, ſich zu entſchuldigen.

Er betrat das Haus.
Der junge Mann, der ihn bereits von

ſeinem erſten Beſuch her kannte, grüßte höf
lich und verſchwand ſofort im Privatzimmer
des Konſuls Emminger, um ihn zu melden.

Nur eine halbe Minute dauerte es, dann
öffnete ſich die Tür. Emminger ſtreckte ihm
erfreut die Hand entgegen.

„Nett, Stanshagen, daß Sie ſich endlich
mal ſehen laſſen! Erſt glaubte ich, Sie ſeien
ſchon wieder abgereiſt. Heute früh aber er-
kundigte ich mich und erfuhr, daß Sie noch
immer Gaſt von Miſter Hutton ſind und
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Ein leichtfertiger öchachtmeiſter

Grabeneinſturz: Ein Toker,
zwei Verletzte.

t Halle. Auf einem Baugelände in der Nähe
von Wörmlitz-Böllberg ſtürzte ein zum Verlegen
von Kanaliſakionsröhren auf 2,30 m Tiefe und
1 m Breite ausgehobener Graben zuſammen, in
dem mehrere Arbeiter beſchäftigt waren.
39jäh Joſef Pardwb ich ky aus Schillersdo
verunglückte tödlich, dert 24jä Emanue
Kroll aus r wurde wer verlehz t ein weiterer Arbeiter kam mit leichten Ver
letzungen davon.

Der veranktworkliche Schachkmeiſter, der nicht
für das Abſteifen der Grabenwände geſorgt hatte,
erlitt angeſichts der ſchweren Folgen des Unfalles
einen Nervenzuſammenbruch und mußte
zur Klinik gebracht werden.

Es war ſein eigenes Rezept
Waſſer kul's freilich nicht

t. Leipzig. Das Leipziger Amtsgericht ver
urteilte einen äckermeiſter wegen Ver
gehens gegen das ensmittelgeſetz, undwie es in dem angeführten reren ba
weil er Lebensmittel unter irreführender Be
zeichnung und verfälſchte Lebensmittel ohne aus
veichende Kenntlichmachung verkauft W100 M. Geldſtrafe. Der bereits einmal e wie

vorbeſtrafte Meiſter brachte ein Brot den
Handel, auf deſſen Verpackung es hieß: „Das
kräftige Vollkornbrot aus beſten Vollkornmehlen
hergeſtellt nach eigenem Rezept und beſonderen
Backverfahren jahrelanger praktiſcher Er
fahrung, wohlſchmeckend, lan iſch bleibend,
leicht verdaulich und geſundheitsfördernd.“ Nachdem Gutachten eines Elchverſtand en hatte das

durchaus normale, aber „papſige“ Brot
einen Waſſergehalt von 50,28 Prozent,während nur ein Picher von höchſtens 46 Prozent

zuläſſig iſt. Damit war das Brot alſo keineswegs
„geſundheitsfördernd“ und „leicht verdaulich“,
wohl aber nach dem Lebensmittelgeſetz als ver
fälſcht zu betrachten.

Ein ſauberer Beſuch
Im rechten Augenblick verhaftet.

f Halle. Der aus Weddersleben bei Quedlin
burg ſtammende 17jährige Hans M. entwendete
einer in Halle wohnenden Bekannten ſeiner
Mutter, bei der er kurze Zeit P Beſuch weilte,
einen anſehnlichen Geldbetrag. M. wurde auf dem
halliſchen Hauptbahnhof kurz vor Einfahrt des
Zuges feſtgenommen, für deſſen Benutzung er
bereits eine Fahrkarte nach Hamburg gelöſt hatte.Das übrige Geld konnte der rechimähigen Eigen-
tümerin bis auf einen kleinen Betrag, der bereits
für Getränke und Lebensmittel ausgegeben war,
zurückerſtattet werden.

Die Zigarrenkiſte als 6parkaſſe

Erſparniſſe unkerm Skrohſack.

Deſſau. Einem 76 Jahre alten Jnvaliden
in Roßlau wurden aus der verſchloſſenen Woh
nung ſeine geſamten Erſparniſſe (367 Mark) ge
ſtohlen. Der alte Mann hatte das Geld, ſtatt es
zinsbringend und arbeitſchaffend der Bank oder
Sparkaſſe anzuvertrauen, in einer w.
unter dem Strohſack ſeines Bettes auf
bewahrt!

Von der 6traßenbahn b rfahren
Ein Radfahrer tödlich verunglückt,
Magdeburg Jn der Halliſchen Straße kamein Radfahrer auf bisher ungeklärte ehe vor

eine entgegenkommende Straßenbahn und wurde
überfahren. Er ſtarb noch während der Üüber-
führung ins Krankenhaus Sudenburg.

Beſucht das NS.-Muſeum!
Halle. Das Muſeum der Nationalſozia-

kiſtiſchen Erhebung in Halle, iſt
bis auf weiteres zu folgenden Zeiten geöffnet:

Täglich außer Montags von 10 bis 13 Uhr,
außerdem Mittwochs, Sonnabends und Sonntags
von 15 bis 18 Uhr, Dienstags, Mittwochs,
Donnerstags und Freitags von 20 bis 22 Uhr.
Eintritt frei.

außerdem erzählte mir Hutton da eine Ge
ſchichte eine haarſträubende Geſchichte
von einer Sturmnacht. Die Stanshagen
ſcheinen dazu berufen zu ſein, die Huttons
bei irgendeiner Gelegenheit immer vor dem
Tode zu bewahren“, ſagte er. „Sie haben die
Tochter Huttons aus dem Ozean aufgefiſcht?“

„So ungefähr!“ lachte Peter. „Aber es iſt
i der Rede wert. Jch komme nur, um
mich.

„Vor allem, hereinſpaziert, lieber Stans-hagen!“ unterbrach ihn Emminger, ſchob ihn
in ch Zimmer und ſchloß die Tür.

eter Stanshagen ſtand einem jungen
Mädchen gegenüber.

Er verbeugte ſich ſtumm. Das junge
Mädchen neigte den Kopf, wobei Peter unge-
wollt Gelegenheit hatte, das eigenartig helle
Blond ihres Haares zu betrachten, in das
die durchs Fenſter dringende Sonne gold-
flimmernde Lichter malte.

„Das iſt Herr Peter Stanshagen, die un-
getreue Tomate,“ machte Emminger in ſeiner
launigen Art bekannt. „Wenn man ihn
heute ſieht, weiß man morgen nicht, ob er
nicht ſchon nach einem andern Erdteil abge-
dampft iſt! Und dies hier iſt Fräulein Jnge
Falkner. Sie erinnern ſich vielleicht, Stans-
hagen, als Sie das letzte oder man kann
auch ſagen, das erſte Mal hier waren, er-
zählte ich Jhnen, daß ich in den nächſten
Tagen eine junge Landsmännin erwarte, die
ſo liebenswürdig war, bei mir die Stellung
einer Sekretärin zu übernehmen.“

„Aber, Herr Konſul
Jnge Falkner ließ verlegen den Bleiſtift

durch ihre Finger gleiten.
Peter bückte ſich ſchnell, hob ihn auf und

gab ihn Jnge zurück.
Sie ſah ihn an und dankte ihm mit einem

abermaligen Neigen des Kopfes.
„Donnerwetter, hat das Mädel wunder-

volle Augen!“ dachte Peter.

Seft Jahren geht dies Treiben
Ein Beſtechungsſkandal vor Gericht. Die Angeklagten zu Gefängnis

und Geldſtrafen verurteilt.
Magdeburg. Jahrelange Veruntreuungen

und Beſtechungsaktionen beſchäftigten in drei-
Magdeburg.
„Hauptangeklagter war der jetzt 58 Jahre alte

tägiger Verhandlung die Große Strafkammer V
Guſtav Rohde, der 1894 bei dem Speditions-
und Elbeſchiffahrtskontor in Schönebeck als Lehr
ling eintrat und ſeit fünfzehn Jahren als Pro-
kuriſt dort die Speditionsabteilung geleitet hatte.
Jm Jahre 1924 hatte er einen der beiden Jnhaber
der Geſellſchaft, den 55 Jahre alten Eberhard
Wanckel, dazu zu beſtimmen gewußt, durch Zu
wendungen von Schmiergeldern an einen an ver
antwortlicher Stelle ſtehenden Angeſtellten des
Deutſchen SteinſalzSyndikats in Berlin der
Schönebecker Geſellſchaft umfangreiche Fracht-
aufträge zu verſchaffen. 1929 hatte Wanckel ſich
noch einmal damit einverſtanden erklärt, daß demAngeſtellten des Deutſchen SteinſalzSyndikats
kleinere Gefälligkeiten erwieſen werden ſollten,
um dadurch Frachten für das Unternehmen zu
erhalten. Der betreffende Angeſtellte des Ber-
liner Syndikats, der jetzt 40jährige Johann
Peters, hat tatſächlich dem ElbeSchiffahrtskontor
die Frachten des Steinſalz-Syndikats zugeſchoben
und hat auch dem Schönebecker Unternehmen nicht
ausgeführte Schiffsfrachten gutgeſchrieben.

Die Beziehungen zu Peters lagen ganz in der
Hand des Rohde, der der Kaſſe die Anweiſungen
für die Zahlungen an Peters gab. Rohde kam

ſchließlich auf den Gedanken, auch in ſeine
eigene Taſche zu arbeiten. Das hat er
im Laufe der Jahre auch in umfangreicher Weiſe
getan, bis es ſchließlich der jetzt 56 Jahre alte
Prokuriſt Wilhelm Papmeyer, der die Kaſſen
geſchäfte leitete, merkte. Papmeyer ließ aber die
Veruntreuungen Rohdes zu und entſchädigte ſich
dadurch, daß er ſichſelberSchmiergelder
z uſchob. So ſind im Laufe der Jahre über
71 000 Mark unrechtmäßig aus dem Unternehmen
gezogen worden. Von dieſen Geldern hat Pap-
meyer etwa ein Fünftel erhalten, im übrigenteilten Rohde und Peters ſich ungefähr zu gleichen
Teilen in den Raub.

Die Strafkammer kam nach dreizehnſtündiger
Beratung zu einer Verurteilung Wanckels wegen
Vergehens gegen das Wettbewerbsgeſetz und er
kannte auf eine Geldſtrafe von 13500
Mark. Bei den drei anderen Angeklagten kamen
Untreue, Unterſchlagung uſw. hinzu. So wurde
Peters zu einem Jahr Gefängnis, Rohde
zu vier Jahren Gefängnis und Pap-
meyer zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Bei Rohde und Papmeyver erklärte die
Strafkammer weiter, daß ihr Verhalten durch
weg ehrenrührig geweſen ſei und erkannte
ihnen deshalb die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von zwei Jahren ab. Außerdem er
hielten dieſe drei Angeklagten noch kleinere
Geldſtrafen.

Gemeinden bauen H. Heime
Erfolgreicher Anfang der Heimbeſchaffung im Gau Halle Merſeburg.

F Halle. Als ſich führende Männer der
Partei, des Staates und der Gemeinden,
Vertreter der Architektenſchaft und Hitler-
Jugend-Führer des Gaues Halle- Merſeburg
im April dieſes Jahres, das der Reichs-
h in ſeiner Neujahrsbotſchaft zum
„Baujahr der Hitler-Jugend“ erklärte, im
Ständehaus zu Merſeburg zu einer
Bautagung vereinten, um die Maßnahmen
für einen entſcheidenden Schritt in der Frage
der Heimbeſchaffung zu beraten, konnte der
Beauftragte für die HJ.-Heimbeſchaffung im
Gebiet Mitteldeutſchland dem Stabsführer der

Reichsjugendführung, Hartmann Lauter-
bacher, melden, daß im Bauabſchnitt1937/38 im Gau Halle- Merſeburg ſiebzi
bis achtzig Heime der Hitler-Jugen
von den emeinden gebaut würden. Jn
dieſen Tagen, wo der Heimbau der Hitler-
Jugend durch die in Halle vom 23. bis
28. November ſtattfindende Ausſtellung der
Ferur re e rr „Schafft Heime“ wieder
in den Vordergrund gerückt wird, kann feſt
geſtellt werden, daß ſich dieſe Zahl im Laufe
des Jahres noch erhöht hat. 86 Bauvor-
haben von Heimen der Hitler-Jugend in allen
Kreiſen zeugen davon, daß der Ruf an die
Gemeinden zur Schaffung von HJ.-Heimen,
die der Größe unſerer Zeit Rechnung tragen
und Ausdruck rund Geſinnung ſind, erfreulichen erhall
gefunden hat.

Von den Bauvorhaben im Gau werden
zur Zeit 13 ausgeführt. Sie werden im
Laufe des Winters vollendet. 12 Bauten
werden noch in dieſem Jahr begonnen. Vor-
bildliche Arbeit iſt im Kreis Delitzſch

eleiſtet worden, der in dieſem Jahr 10 Heime
ür die Hitler Jugend fertigſtellen wird.

Dankbar begrüßt die HJ., daß auch in den
anderen Gemeinden eifrig an der Durch-
führung der Bauvorhaben gearbeitet wird,
und daß jede Stadt und jedes Dorf ſich be
mühen, durch Rücklagen im Gemeindehaus-
t die Finanzen für den Bau eines Heimes
er Hitler-Jugend ſicherzuſtellen. Als vor

läufige Überbrückungsmaßnahme wurden von
vielen Gemeinden Umbauten alter Gebäude
zuH J.-Unterkünften vorgenommen, an deren
Stelle in ſpäteren Jahren ebenfalls ein Heim
der Hitler- Jugend treten wird.

Für den Gau Halle- Merſeburg mit rund
1 Gemeinden ſind für die Jungen und
Mädel der z gegen 1000 Heime
erforderlich. Mit dem Ende des Baufjahres
wird alſo die Heimfrage noch lange nicht ge-
löſt ſein, aber ein Ziel hat das Jahr erreicht:
den Weg für die Heime der Hitler-Jugend
ewieſen und einen bedeutſamen An-f ang im Bauen geſchaffen zu haben. Der

weiteren Planung von Heimbau- Maßnahmen

e h ehe„Laſſen Sie nur, Jnge!“ wehrte Emmin-
ger ihren verlegenen Einwurf ab. „Es
ſtimmt ſchon! Wenn ein junges Mädel nach
Zapoluku, fährt, um die halbe Welt alſo,

ann
Peter Stanshagen ſah, wie ein helles Rot

in das Geſicht des jungen Mädchens ſtieg.
Konſul Emminger war ein reizender Kerl,
ein Mann, der mit beiden Händen zupackte,
wenn es irgendwo zu helfen galt, aber er
hatte außerdem die Gewohnheit, eine Hilfe,
die er einem andern zuteil werden ließ, ſo
auszulegen, als erweiſe der andere ihm einen
großen Gefallen mit der Annahme dieſer
Hilfe. Und brachte dadurch dieſe Menſchen
in eine gewiſſe Verlegenheit.

Peter ſprang Jnge Falkner bei.
dann wird es ſchon einen wichtigen

Grund dazu haben!“ vollendete er den Satz
des Konſuls.

„Hat ſie ja auch! Und das gefällt mir ſo
an ihr!“ rief Emminger lebhaft aus. „Sie
kannten doch den Bankier Falkner, Stans-
hagen?“

„Dem Namen nach!“ J
„Nun, unſere Jug Falkner iſt die Tochter

dieſes prachtvollen annes, der in ſeinem
ganzen Leben nur einen Fehler beging, und
zwar den, daß er ſtarb, Und zwar zu einem
unrechten Zeitpunkt. Jn dem Augenblick
nämlich, als ſein Unternehmen vor dem Zu
ſammenbruch ſtand. Und was tut ſeine Toch-
ter? Sie packt das Leben zuverſichtlich an,
wird Stenotypiſtin, ſchlägt ſich durch iſt
das nicht fabelhaft?“

Jnge Falkners Geſicht war in Blut ge-
taucht. Der Konſul ſah es in ſeiner Begei-
ſterung nicht.

„Ein Freund ſchrieb mir das na, und
da ich gerade eine Sekretärin brauchte, ſchrieb
ich an ſie. Und da iſt ſie!“

„Darf ich mich zurückziehen, Herr Kon-
ſul?“ fragte Jnge Falkner letſe.

den Weg zu bereiten, dienen auch die kommen
den Tage, an denen ſich in Halle anläßlich
der Ausſtellungswoche der itler Jugend
Führer der Partei, Landräte, Bürgermeiſter,Architekten und andere an der Heimbe-
ſchaffung beteiligte Perſönlichkeiten zu
Tagungen zuſammenfinden werden. Sie
alle werden Sorge. tragen, daß das Wort
des Führers erfüllt wird: „Die Er
ziehung der Jugend iſt eine der wichtigſten
Aufgaben des nationalſozialiſtiſchen Staates.

ch erwarte daher, daß alle zuſtändigen
tellen der Bewegung und des Staates die

Hitler-Jugend in ihrem Beſtreben, unſerer
Jugend zweckmäßige Heime zu beſchaffen,
unterſtützen.“

Des Bihervaters Lebenswerk
7000 Photoplakten werden bearbeilet.

F Zerbſt. Wie ſchon vor kurzem berichtet,
hat die JoachimErnſt- Stiftung in Deſſau das
wertvollſte Biberbildarchiv der Welt, das Ver-
r des Amtmanns Behr erworben. Von
verſchiedenen Seiten wurden hierzu finanzielle
Beihilfen geleiſtet. So konnte dieſes einzigartige
Archiv Deutſchlands erhalten bleiben. Teile dieſes
Archivs befinden ſich zur Zeit auf der Jnter
nationalen Jagdausſtellung in Berlin.

Der Bearbeiter des Archivs, Landesmuſeums-
Prof. Dr. Hin ze Zerbſt, zeigt jetzt eine

ilausſtellung der Biberaufnahmen, ie Zahl
der Biberaufnahmen und der Aufnahmen von
ſeltenen Tieren Heimat, die inzwiſchen
ebenfalls der Zerbſter Biberzentrale überwieſen
wurden, beträgt weit über 7000. Jn langen
Reihen ſieht man präparierte Biber. Die Prä
parierung wird in Halle beſorgt. Ein Ornithologe
hat jetzt die Vogelaufnahmen beſtimmt. Die
Diapoſitive werden von der Landesbildſtelle

ſen vertrieben. Außerdem werden Wander-
tellungen zuſammengeſtellt.

Jm Behr- Zimmer der Staatlichen Biber
Zentrale in Zerbſt kann man auch einen Blick in
die Werkſtatt Behrs tun und erkennen, wie kunſt-
gerecht und folgerichtig einer der erſten Tier-
ph aphen der Welt vor nen iſt. Ganzeinfach waren die ſelbſtgebaſte ten Apparate des

Bibervaters. Von den t gry Errungenſchaften
der Fernphotographie, den Großaufnahmen licht
ſtarker Teleobjektive, der gekoppelten Auslöſung
von Blitzlicht und Verſchluß wußte man damals
noch nichts, als Behr mit ſeiner Photokamera
den Biber auflauerte, die durch quer über den
Biberwechſel geſpannten Fäden von dem heim-
lichen Tier e F7 Auslöſung gebracht wurde.
Die Meiſterſchaft, die Amtmann Behr entwickelte,
Wer jetzt jedoch noch nicht wieder erreicht
wo

Emminger machte ein erſtauntes Geſicht.
„Warum denn, Kind! Bleiben Sie nur.

Den Beſuch eines Landsmannes erhält man
nicht alle Tage.“

„Aber ich muß wieder gehen, Herr Kon-
ſul!“ meinte Peter. „Jch kam nur ſchnell ein
mal herauf, um mich für die Zuſtellung der
Poſt zu bedanken und

„Aber, aber, nicht der Rede wert. 98
dachte mir nur, es könnte ein wichtiger Brie
darunter ſein.“

„War's auch! Mein beſter Freund hat
gerade heute ſeinen Hochzeitstag. Jch konnte
alſo noch zur rechten Zeit Glück wünſchen!“
„VNa alſo!“ Emminger nahm die Hand,

die Peter ihm entgegenſtreckte „Und wann
kommen Sie mal abends zu uns?“

„Wann Sie wollen, Herr Konſul!“
„Alſo ſagen wir morgen?“
„Jch danke Jhnen!“

Gemacht!„Danken, wofür!
abend!“

Peter verbeugte ſich vor Jnge Falkner.
Sie reichte ihm die Hand mit einem leiſen
Lächeln. Einen Augenblick lang hielt er ihre
Hand feſt, eine weiche, ſchlanke Mädchenhand.

Als er wieder die Straße entlangſchritt,
mußte er merkwürdigerweiſe an dieſe Jnge
Falkner denken.

Und ohne ſein bewußtes Dazutun tauchte
daneben die Geſtalt Madge Huttons auf.
Zwei junge Mädchen und zwei ver-
ſchiedene Welten.

Hier die ſelbſtbewußte, überlegene Ame-
rikanerin, die gewohnt war, überall und
immer der Mittelpunkt zu ſein und die es
nicht nertrug, wenn man verſuchte. ihr ein
mal klarzumachen, daß es außer ihr auch

Morgen

noch etwas anderes gäbe das Beachtung ver-
diene und dort ein ſtilles, beſcheidenes
Menſchenkind, das tapfer einen Lebenskampf
aufnahm, von dem es vorhe. nie etwas wußte,
das mit ruhiger Selbſtverſtändrichkeit einen
Weg ging, der ganz anders verlief ls bisher.

18000 M. Brandſchaden
durch ſpielende Kinder.

Vollenſchier (Kr. r Die Feld
ſcheune des Rittergutes wurde durch ein Groß
feuer mit den darin lagernden Getreidevorräten
vernichtet. Zwei vierjährige Knaben, deren Eltern
auf dem Gute wohnen, hatten in der
mit Streichhölzern geſpielt. s ſie

en, was ſie angerichtet hatten, ſind die Kinder

reiſe. u T ertgewo e rann e neGetreidevorräte im Werte von 10 M., der
Gebäudeſchaden beträgt an 8000 M.

Dieſer n zeigt wieder, wie außerordentlich
fahrläſſig Eltern handein, wenn ſie nicht für ab-
ſolut ſichere Aufbewahrung von Streichhö
Sorge tragen. Das trifft beſonders für iche
Gegenden zu, wo die Feuergefahr beſonders groß
iſt. Es wird künftig in allen ſolchen Fällen ein
Strafverfahren gegen die leicht-
fertigen Eltern eingeleitet werden.

Ein rätſelhafter Fall.
Von einem Unbekannten niedergeſchlagen.
f Leipzig. Dieſer Tage wurde ein 58jähri

Mann mit einer ſchweren Kopfverletzung
Krankenhaus eingeliefert. Er hat
daß er nachts, gegen 2 Uhr, in der Breiten

re von r eum Feuer angeſprochen worden
Wunſch zu entſprechen aber abgelehnt habe.
Nachdem er noch ein Stück weitergegangen ſei,
e er plötzlich den Unbekannten hinter

merkt. der ihm im gei Augenblick au
den Kopf geſchlagen habe, ſo daß er z ammenbrochen er Der Täter habe ſi ort ent
ernt Ein anderer unbekannter Mann in

gleitung einer edran ſollen ſich des Verletzten
angenommen haben.

Es hat ſich nicht gelohnt.
Einbruch in ein Bürohaus.

F Halle. Jn ein Bürohaus am Töpferplan ver
übten unbekannte Burſchen einen Einbruch.
Mehrere Zimmer wurden durchwühlt und Kleinig-
keiten ſowie Briefmarken entwendet. Die Ein
brecher, die wohl auf größere Beute gehofft hatten,
ließen am Tatort zwei Holzknüppel zurück, die ſie
wahrſcheinlich als Hiebwaffen für den Fall des
Uberraſchtwerdens mitgebracht hatten.

Vom Kraftwagen überfahren.
Reuſtadt (Kr. Worbis). Der 54 Jahre alte

Einwohner Steudel wurde, als er auf ſeinem
Fahrrad in eine Nebenſtraße einbiegen wollte,
von einem Perſonenwagen erfaßt. St. wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo er bald darauf ſtarb.

Tauwetter auf dem Brocken.
Wernigerode. Die Winterſportler müſſen

ihre Segel zunächſt noch einmal ſtreichen. Denn
die Wärmeluftfront die ſich von Weſten her in
unſer Gebiet hineingeſchoben hat, vernichtet da
mit auch die am Bußtag noch ſo verheißungs-
volle Schneedecke in den oberen Lagen des Harzes.
So wird gemeldet, daß auf dem Brocken jetzt
Tauwetter herrſcht, iſt doch die Queckſilber
5 von 9 Grad h bis nahe an den Ge
rierpunkt geſtiegen. ſo die Sportmöglich
keiten wurden nicht gerade beſſer. Statt der er
warteten Schneeflocken fiel etwas Regen,
und die urſprünglich einen halben Meter dicke
Schneedecke iſt bis auf die Hälfte zuſammen
geſchmolzen. g

Seine 115. Strafe.
Leipzig. Hier wurde ein 32jähriger Mann

wegen Hausfriedensbruches, Widerſtand und fort
geſetzter Beleidigung zu zehn Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte auf
einer Meldeſtelle für Wohlfahrtsunterſtützte Krach
geſchlagen, weil ihm nicht alles nach Wunſch grg
Der Aufforderung, den Amtsraum zu verlaſſen,
hatte er heftigſten Widerſtand entgegengeſetzt. Die
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ergab, daß er nicht
weniger als 114mal mit dem Geſetz in Konflikt ge
kommen war. Jetzt verbüßt er ſeine 115. Strafe.

Tödlicher Rangierunfall.
Falkenberg. Am Sonntag wurde auf dem

Bahnhof Doberlug-Kirchhain der 40 Jahre alte
verheiratete Rangieraufſeher Willi aus
Kirchhain beim Rangieren ſo ſchwer verletzt, daß
er kurze Zeit nach dem Unfall ſtarb. gen
zeugen waren bei dem Unfall nicht zugegen. Es
wird vermutet, daß Berger beim Heraustreten
aus dem Gleis zwiſchen die Puffer zweier Wagen
geraten iſt.

Puppenwagen Wenerſeher Arte n

Was wohl Madge Hutton tun würde,
wenn ſie plötzlich ihren Vater verlöre und
von einem Tag zum andern mittellos da-
ſtände, alſo gezwungen wäre, irgend etwas
anzupacken, um leben zu können?

Er konnte es ſich nicht vorſtellen.
Es war auch nicht ſo wichtig.
John Hutton würde ſein Vermögen nicht

verlieren.
Und Jnge Falkner
Peter Stanshagen blieb mitten auf der

Straße ſtehen und führte einen heftigen
Armhieb durch die Luft, daß Vorübergehende
meinen konnten, es mit einem ſeltſamen
Menſchen zu tun zu haben, um den man am
beſten einen Bogen machen müſſe.

Er hatte an andere Dinge zu denken als
an ein junges Mädchen, das zufällig aus der
gleichen Staöt ſtammte wie er und das er,
wieder zufällig, am ſelben Tage kennen
lernte, an dem Claus Jenſen Hochzeit feierte.

Uebrigens, was hatte das miteinander zu
tun?

Jenſens Hochzeit und die Begegnung mit
Jnge Falkner?

Unſinn!
Schöne Augen hatte ſie

Kerl ſchien ſie zu ſein gut!
Aber ſchließlich
Peter Stanshagen ſetzte ſich wieder in Be

wegung. Schlug die Richtung zum Ende der
Stadt ein. Wollte nach Hauſe.

Einige Briefe waren zu beantworten
und er hatte überhaupt keine Zeit, ſich

mit un fruchtbaren Gedanken zu belaſten!

Es war doch ziemlich ſpät geworden, als
Peter Stanshagen den Bungalow John Hut-
tons wieder erreichte.

(Fortſetzung folgt.)

und ein netter
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Großer Merseburger Fußbalitriumph

Gaumeister in Merzeburg geehlagen!
Sportverein 7899 in Hochform! Veberraschungen in der Gaufiga!

Jubel an der Halliſchen Straße! Die Gauligatabelle wird von Kricket- Viktoria Magdeburg angeführt.
Wacker Halle erringt den 2. Sieg. Leuna behauptet ſich auch gegen Favorit! Mücheln iſt Herbſtmeiſter.

Merſeburg, 22. November.
Semationen?

Länderſpiel:
Alkona: Deutfſchland Schweden 5:0 (5:0).

Gauliga:
Merſeburg 1899 Deſſau 05 2:0 (2:0)!
C. Erfuri--Sporktfreunde Halle 3:1 (2:1)
1. FC. Lauſcha--1. Sporkv. Jena 2:1 (0:0)
ar t. Magdeburg--Spielvg. Erfurt 7:0
Halle 96--1. FC. Rürnberg 1:3 (0:1) Geſ. Sp.

Bezirksklaſſe:
Wacker Halle--Halle 98 2:0 (0:0)
Sportfr. Naundorf--Holzweißig 3:0 (2:0)
Sporkvg. Zeihz-- Eintracht Leipzig 3:2 (2:1)

Geſ.Sp.
Kreis Jahn-:

Leung--Favorit Halle 1:0 (1:0)
Reumark--Großkayng 1922 2:0 (0:0)
Lettin--Glückauf Braunsdorf 1:1 (1:0)
Weiſe Halle--VfR. Reideburg 1:1 (1:1)
Sporkbr. Gieb. Halle Luftw.-SpBV. Halle
0:1 (0:0)
Sportkring Mücheln--SpV. Spergau 2:2 (2:2)
Tollwitz--Schladebach 2:0 1(0:9
Großlehna--Dölzig 3:1 (2:1).

In der Gauliga Mitte wirbelte geſtern alles
durcheinander. Die Vorausſagen ſtanden durch
weg Kopf! Vier Punklſpiele vier Uberraſchun
gen! An einen Merſeburger Sieg über den
Gaumeiſter hakken nur wenige gedacht, genau ſo
wenig an eine Niederlage der Jenger in Lauſcha.
Daß ſich die Sportfreunde in Erfurk vom Ta
bellenlehten bezwingen ließen, kam gleichfalls
überraſchend, und ſchließlich hakke man den
Kricketer- Sieg in Magdeburg niemals in dieſer
Höhe erwartek. Der e wird es an den
nächſten Spieltagen ſehr, ſehr ſchwer in ſeiner
an und für ſich ſchon „ſchweren Tip-Arbeil“
haben.

Dabei war dieſer November-Sonntag gar
nicht für irgendwelche Überraſchungen geeignet.
Strahlende Herbſtſonne lag über den Spielfeldern
und e Aktiven und Zuſchauern das Spielen
und Zuſchauen zur Freude werden.

Sieht man ſich die Tabelle unſerer Spitzen-
kaſſe an, dann muß man, wie ja meiſt ſchon in
den letzten Jahren, erneut eine geradezu erſchreck
liche Gleichwertigkeit aller 10 Mannſchaften feſt
ſtellen. Nach acht Spieltagen trennen den Letzten
vom Erſten ganze 5 Punkte! Wer wollte heute
ſchon ſagen, welche beiden Mannſchaften ab-
ſteigen kann man dies heute ſchon
auf Grund der Ranglhliſte feſtſtellen oder auch nur
vermuten. Der bisherige Letzte, SC. Erfurt, hat
durch ſeinen geſtrigen Sieg über die mit viel Er
ſatz im Sturm ſpielenden halliſchen Sportfreunde
Anſchluß an das Feld behalten. Unſere Her
haben wohl zwei Plätze in der Tabelle gewinnen
können (dank des verhältnismäßig guten Tor
verhältniſfes), ſie ſtehen wohl mit dem „Vorder-
mann“ Weida, aber auch mit den nachfolgenden
Sportfreunden aus Halle und der Erfurter Spiel-
vereinigung punktgleich, während die vor dieſen
fünf Mannſchaften placiert liegenden Lauſchaer
bereits 10 Minuspunkte aufzuweiſen haben. Kürz-
lich wurde uns von Erfurter Sportjournaliſten
prophezeit, daß ihres Erachtens nur SC. Erfurt
und Lauſcha für den Abſtieg in Frage kommen!
Gemach. Noch iſt nicht aller Tage Abend. Ein
Ausſcheiden der 99er hielt man in Erfurt für
ausgeſchloſſen. Nun: hier laſſen wir auch mit uns
reden. Denn

wer geſtern unſeren Merſeburger Gauliga-
vertreter hat ſpielen ſehen, der wird im Ernſt
nicht an einen evtl. Abſtieg der Blau-Gelben
denken. In dieſer Form können die
Merſeburger nicht für ein Ausſcheiden
aus der Gauliga in Frage kommen. Richt
ihr Sieg an ſich imponierte ſchon gewaltig,
ſondern weit mehr noch als der Slil und die
ganze Spiel- und Kampfweiſe, wie die Elf
des Gaumeiſters in Merſeburg bezwungen
wurde. Das war eine für dieca. 1800 Zuſchauer! 99 ſpielte wirklich in
Hochform und zeigte ein Können, eine
reibungsloſe und harmoniſche Zuſammenarbeit
in allen Reihen, daß einem das Herz im
Leibe lachlte.

Nie zuvor haben Zuſchauer den 9er Platz in ſo
nachwirkender und anhaltender Begeiſterung ver-
laſſen wie geſtern. So möchte man unſere
Blau-Gelben immer ſehen!

7

Jn der Bezirksklaſſe überraſchte Wacker
durch einen Sieg über die 98er. Das Spiel zeigte
aber nicht Beſonderes. 98 war mindeſtens eben-
bürtig, nur der Torwart war ſchwach. Acke und
Lehmann waren Wackers Torſchützen. Das
noch in Naundorf angeſetzte Punktſpiel ſah die
Sportfreunde, obwohl ſie nicht in der Form wie
gegen Zeitz ſpielten, als glatten und verdienten
Sieger über Holzweißig. Wackers Sieg hat zur
Folge, daß die Blau Weißen den letzten Tabellen
platz den punktſpielfreien Merſeburger Preußen
überlaſſen Den Schwarz- Weißen mag es
aber ein kleiner Troſt ſein, daß Ammendorfs bzw.
Zſcherndorſs Minuspunktkonto mit 14 bzw. 15
ſchon höher belaſtet iſt als das der Preußen (13).

r

TuSpV. Leuna ließ ſich auch vom Tabellen-
zweiten nicht aus dem Sattel werfen. Knapp
nur, aber verdient ſiegte der TuSpV. und man
kann ihn ſchon heute als Herbſtmeiſter bezeich-
nen, wenn auch im Hintergrund die halliſchen

Soldaten noch recht gut placiert liegen. Da Weiſe
Halle genau ſo wenig wie die Sportbrüder Halle
d entſcheidenden Punk gewinn kamen, ſo bleiben

ide weiterhin am bellenende. eiſe hat
durch einen Pluspunkt e Reideburg wenigſtens
die Genugtuung, die Vereinigten ans Tabellen-
ende zu bringen. Ungünſtig, wenn auch nicht
ernſtlich bedroht, liegt Großkaynas Mannſchaft.
Sie will und will in dieſem Jahre nicht recht in
Schwung kommen. Neumark dagegen rückte zu
Favorit auf. Beſſer als erwartet hält ſich Lettin,
wo Braunsdorf Mühe hatte, ein Unentſchieden
zu retten.

2

Sportring Mücheln iſt Herbſt-meiſter! Das iſt die wichtigſte Meldung aus
der 2 Kreisklaſſe. Aber nur durch das beſſere
Torverhältnis vor dem gleichwertigen Sport-
verein aus Spergau. Es ſieht hier ganz danach
aus, als ob nur eine dieſer beiden Mannſchaften
für die Meiſterſchaft in Frage kommt.

Jn den größeren Pripatſpielen holte die
Zeitzer Sportvereinigung einen knappen Sieg

über Eintracht Leipzig, während die halliſchen
96er vor 5500
1. FC. Nürnberg das Nachſehen hatten.

7
Alle Fuß- und Handballſpiele des Toten

n wurden auf eine Minute unter
rochen. Da ruhte der Ball, da ſtanden die

Spieler ſtramm, die Zuſchauer entblößten ihre
Häupter. Man gedachte in Ehrfurcht der gefalle-
nen Helden des Weltkrieges und der Bewegung.

Berein n Tore Phkte.H Seele
1Kr.-Vikt. Magdeb.) 8 51 1 222 13 11 5
al Deſſau 05.. 81 5 3131:15) 10:6
3Vfr. Halle 1896. 9) 31 4] 2 15 15 10:8
41. SpvV. Jena 81 4] 11 3118 16] 8 7
51. FC. Lauſcha o 31 21 418: 19] 9.10
6 Thüringen Weida s 2 3) 3112 11] 7:9
7 Merſeburg 1899 84 31 11 412: 131 7:9
8Sportfr. Halle. 8 3 4]14 24 7:9
9Spielv. Erfurt 8 31 1 412 24] 7:9
o. Erfurt. 81 21 21 4] 8:14] 6.10

Jubel bei 99!
Jn einem herrlichen Kampfſpiel ſchlug unſer Sportverein den Gaumeiſter

Deſſau 05 verdient mit 2:0 (2:0).
Hans Reinmann der beſte Mann auf dem Felde!

Erſt allmählich füllte ſich geſtern das große
Oval der im ſchönſten Herbſtſonnenſchein prangen-
den 99er Anlage. Hochſpannung lag über 1800
Zuſchauern. Die Fragen waren in aller Mund:
Wird 99 die Form wie gegen Halle 96 erreichen?,
Werden Hans Reinmann und ſeine Kameraden
ſo hervorragend ſpielen, wie kürzlich im WHW.
Spiel gegen die halliſche Städteelf? Nun, wir
möchten es vorweg nehmen: Auch geſtern hat
der Sportverein ſeine Anhänger nicht nur nicht
enttäuſcht, ſondern ihnen mit einem

herrlichen Spiel
geradezu ein Geſchenk gemacht. Jubel und
Begeiſterung wie kaum je zuvor herrſchten
auf dem 9Her Platz. Nicht nur, weil nach dem
Tabellenzweiten nun auch der Erſte, der Gau
meiſter, geſchlagen wurde, ſondern weil unſere
Blau-Gelben in einer wahren Bomben-
form ſpielten. Waren die Rollen vertauſcht?
Man hatte den Anſchein, als ob nicht die Deſſauer
Meiſterſpieler, ſondern die 99er in Meiſterform
waren! Doch der Reihe nach:

Es war geſtern Totenſonntag, und da galt der
erſte Gang beider Mannſchaften den toten Kame-
raden. Am 99er Gefallenen-Gedenkſtein hatten
die Spieler von Deſſau und von 99 Aufſtellung
genommen. Vereinsführer Ludwig Kilian
hielt eine kurze Anſprache, in der er den toten
Kameraden der unvergänglichen Treue und Dank-
barkeit verſicherte und einen Kranz niederlegte.
Der deutſche Gruß beſchloß die ſchlichte, aber in
ihrer Art ſehr ſinnige und eindrucksvolle Feier.

Dann pfiff der für Hecht (96) eingeſprungene
Schiedsrichter Weiſe (Preußen) den Punkt-
kampf an. Eine Atmoſphäre wie mit Zündſtoff
geladen herrſchte, als die Deſſauer Anſtoß mach-
ten. Noch fiel es nicht auf, daß die 99er ſofort
in Schwung kamen. Das erſte Pulver ſo
meinte man draußen. Als es aber minutenlang
ſo weiterging, als die Elf unſeres Sportvereins
nach 5, 6 und 10 Minuten noch immer das Tempo
und das Spielgeſchehen diktierte da ſtutzte man
nicht nur hinter den Barrieren, ſondern da griff
eine Begeiſterung Platz, die ſich anſcheinend auch

Deutschſands großer Läncdersieg!

auf die 99er Spieler übertrug. Vielleicht war
es eher umgekehrt!) Angriff auf Angriff rollte
gegen das Deſſauer Tor, nur wenig unter-
brochen von Deſſauer Vorſtößen. Und

wie dieſe 99er Angriffe eingeleitet, wie ſie
ausgearbeitet und umgewertet wurden: das
war herzerfriſchend! Und noch waren keine
17 vollen Minuten ſeit dem Anſtoß ver
floſſen, als lauter Jubel über den Platz
brauſte: Steigemann, der 99er Brecher,
ſetzte ſich energiſch gegen ſeinen Läufer Zieg-
ler und gegen den repräſentativen Vertei-
diger Poppenberg durch. Verblüffend, wie
er es fertig brachte, nun auch noch den Tor
wart Haberland aus dem Tor zu locken; an
ihm vorbei ſauſte ſein ſcharfer und unhalt
barer 12-Meter-Schuß. 99 führte 1:0!

Die „Aktien“ ſtiegen gewaltig. Denn die 99er
hatten erkannt, daß man auch in Deſſau nur mit
Waſſer kocht, daß die Meiſtermannſchaft der
Anhaltiner aus dem Konzept zu bringen war
und daß es heute in den eigenen Reihen
wundervoll klappte, weil jeder dieſer wackeren
elf Spieler nur ein Beſtreben hatte: das Alle r-
beſte und das Allerletzte herzugeben, um
Merſeburgs Farben zum Siege zu führen.
Draußen dachte man gerade darüber nach, wie
ſchön es doch wäre, wenn als wieder einer
der vielen, meiſt von Hans Reinmann als Mittel-
läufer eingeleiteten Angriffe nach vorn ging.
Hans Reinmann war im Beſitze des Balles,
er trieb ihn nach vorn,

als plötzlich laute „Hauns- Hans
Rufe von linksaußen her ertönten. Herr-
mann war es, der in taktiſch klugem Poſi
tionswechſel auf halblinks gelaufen war und
eine Chance witterte, aber auch der blonde
Hans hatte es geſehen und gehört! Jm
Nu hatte Herrmann eine wohlgezirkelte Vor
lage. Nur zwei Schritte, ſo daß der Ball aufs
linke Schußbein kam und Herrmann
hatte eine 10-Meter-Bombe abgefeuert, gegen
die Haberland völlig machtlos war. Und nun

gen den Jubel im weiten Rund gehört
en

Zuſchauern mit 13 gegen den

Jetzt kam die wahre Siegesſtimmung auf.
Der Sieg der 99er, obwohl erſt 24 Minuten der
Zeit abgelaufen waren und gegen den Gaumeiſter
geſpielt wurde, lag in greifbarer Nähe. Kein
Wunder, daß die 99er „Maſchine“ auch weiterhin
reibungslos lief. Jmmer wieder ſtörte

die prächtige Läuferreihe Zangenberg-Rein-
mann-Zeiße.

Allen voran der blonde Reinmann, der in
ganz großer Form war und deſſen Kampfkraft,
deſſen Rieſeneifer und ſeine freudige Schaffens
kraft und Begeiſterung alle Mitſpieler mitriß.
Alles, was geſtern Reinmann tat, war zum
Nutzen für ſeine Mannſchaft. Ob er den Gegner
ſtörte, ob er von hinten aufbaute, ob er köpfte,
zuſpielte, mit weichem oder ſcharfem Paß, alles
hatte Hand und Fuß, jeder Ball kam dorthin,
wohin er ſollte.

Reinmann war der Dirigent ſeiner Mann
ſchaft. Alle ſtrategiſchen Fäden gingen von
ihm aus, und er fand ſo viel Verſtändnis und
Gegenliebe bei ſeinen 10 Kameraden, keiner
wollte ihm nachſtehen, daß die Mannſchaft zu
einer Geſamtleiſtung auflief, in der ſie geſtern
einfach nicht zu ſchlagen war!

Schuß auf Schuß ging aufs Deſſauer Tor. Gaudig
knallt, Reinmann und Rößiger ſchießen, Kopf
bälle von Gaudig und Kilian verfehlten knapp
das Ziel. Es war eine Luſt, zuzuſehen. Und meiſt
gingen die gefährlichſten Angriffe von der linken
Seite Herrmann-Rößiger aus. Beim 2:0 blieb es
bis zur Pauſe.

Nach Wiederbeginn kam Deſſau auf, und die
Merſeburger mußten ſich faſt eine Viertelſtunde
lang an die tiefſſtehende Sonne gewöhnen. Einen
Schuß von Elze meiſterte Galander in letzter
Sekunde. Als Kilian l verletzt auf zehn Minuten
ausſchied, blieb 99 weiterhin in der Defenſive.
Es ſah aber eher ſo aus, als ob die Blau-Gelben
ſich eine Atempauſe gönnten. Als dann Kilian
wieder eintrat, lief 995 „Maſchine“ wieder.
Beinahe hätte Herrmann erneut ein Tor ſchießen
können, wenn er damit gerechnet hätte, daß
Haberland einen Ball abprallen ließ. Steige-
manns Kopfball ſtieg knapp über die Latte, auch
ein Köpfler von Kilian I. Noch einmal drückte
Deſſau vorübergehend drei Eckbälle gegen 99,
und Schmeißer war mit nach vorn gegangen.
Aber ſchon im Gegenſtoß ſah es wieder recht
brenzlich für Deſſau aus: Gaudig knallte
gegen den Torpfoſten. Jmmer wiederkam dann im Deſſauer Strafraum ein gegneriſches
Bein dazwiſchen, und ſchließlich waren auch die
Merſeburger Stürmer etwas abgekämpft. Aber
Reinmann, Zangenberg und Zeiße ließen nicht
locker. Jmmer wieder drückten ſie, zumal hinten
Bach und Kilian meiſterhaft und ſehr ſchlagſicher
abwehrten und immer Luft ſchafften. Auf Ga-
lander war ja diesmal wieder ſo ein Verlaß, daß
alles klappen mußte. Einmal roch es nach
Deſſaus Ehrentor: aber Kusmirek, der Links-
außen, hob über Kilian II und die Latte.
Wieder und wieder blieb Haberland der meiſt-
beſchäftigte Deſſauer Spieler. Ein ſchöner Schuß
von Kilian I ging an die Latte, dann zum
Torwart, der eine Ecke verwirkte. Mitunter
wurden die Anhaltiner mit einer Leichtigkeit
überſpielt, daß man draußen und Naſe auf-
ſperrte. Das war 99 in Hochform! Bis zum
Abpfiff fiel kein weiteres Tor, auch nicht der an
ſich verdient geweſene Ehrentreffer für die fair
kämpfenden Gäſte.

Bei der Kritik
können wir uns kurz faſſen: die geſamte Elf des Sport
vereins verdient hohes Lob, wobei wir beſtimmt mit den
übrigen 10 Spielern einer Meinung ſind, daß Reinmann
beſonders erwähnt werden muß. Er war der Dirigent
der Siegerelf im wahrſten Sinne des Wortes. Viel-
leicht hatte mancher vom Gaumeiſter mehr erwartet. Er
ſpielte aber ſo gut, wie es die Wer nun einmal zu-ließen. Paul, der Nationalſpieler auf Rechtsaußen,
zeigte ſtreckenweiſe ſein großes Können,
Schmeißer als linker Läufer und ſpäter als Halb-
linker, ſchließlich auch beide Verteidiger. Aber die
übrigen Spieler konnten an unſere 9er ni heran
reichen. Das Eckenverhältnis ſtand 7:6 (2 1) für 99.
Schiedsrichter Weiſe (Preußen Merſeburg) leitete den
ſehr ſchnellen und abwechſelungsreichen Kampf mit einer
alles beherrſchenden Ruhe, er war immer Herr der
Lage und durchaus unparteiiſch.

Die Mannſchaften ſtanden: Merf 1899Galander; Bach, Kilian II; Zangenberg, Reinmann,
Zeiße; Gaudig, Kilian I, Steigemann, Rößiger, Herr-
mann. Deſſau 05: Haberland; Poppenberg,

ze,iegler, Gehlert, Schmeißer; Paul, Schneider, Weiß,
usmirek.

Schwecen mit 5:0 in Aftonsa geschlagen Schön der beste cqeutsche Stürmer
In der Reihe der Fußball-Länderkämpfe

zwiſchen Deutſchland und Schweden konnte
die deutſche Nationalmannſchaft am Sonntag
in Hamburg Altona ihren bisher größten
Erfolg erringen. Mit 5:0 (2:0) wurde die
ſchwediſche Nationalmannſchaft überzeugend
geſchlagen, ein Sieg, der ſich wir den
Triumphen über die übrigen nordiſchen
Nationen anſchließt, wobei in dieſem Jahre
Dänemark mit 8:0, Finnland mit 2:0 und
Norwegen mit 3:0 beſiegt wurden.

Auch eine Millionenſtat wie Hamburg
kann völlig im Zeichen eines ſportlichen
Großereigniſſes ſtehen. Es war in den
letzten Tagen faſt wie ſonſt während der
Derbywoche. Nur ſtand diesmal „König
Fußball“ im Mittelpunkt aller zünftigen
Geſpräche. Haushoch ragten die Nottribünen
gegenüber der Haupttribüne und an den
beiden Querſeiten über die Menſchenwälle
hinweg. Für 55 000 war ſo Platz geſchaffen
worden. Auch eine kleine ſchwediſche Kolonie
war anweſend, die ſich bald mit lauten
„Hefſa, Sverige“-Rufen bemerkbar machte.

Der Beginn des Kampfes ähnelt faſt dem
gegen Norwegen im Olympia-Stadion.
Aber ganz ſo überzeugend, ſo großartig war
die mannſchaftliche Leiſtung auf deutſcher
Seite zunächſt doch nicht. Dazu wurde wohl
der Ehrgeiz zu ſchnell befriedigt, denn ſchon
nach acht Minuten führte Deutſchland 2:0!
Siffling ſtand dicht am 11-Meter-Punkt,
ſtoppte das Leder, machte eine kurze Drehung,
und ſchon z der erſte Treffer im Netz. Bei
deutlicher Uüberlegenheit der deutſchen Mann-
ſchaft kam es in der 8. Minute auch ſchon

zum zweiten Tor gegen Schweden. Dies-
mal war

Szepan der Torſchütze!

Jn günſtiger Stellung hatte der „blonde
Fritz“ eine Vorlage von Siffling auf-
genommen, lief noch einige Schritte und
knallte dann ein, für Bergquiſt völlig un-
haltbar. Damit ſchien ſich die deutſche Mann
ſchaft erſt einmal in Sicherheit wiegen zu
können und ließ die Zügel etwas ſchleifen.
Jn der 19. Minute konnte der überſchlanke
Schön, der bei ſeinem erſten Spiel in der
Nationalmannſchaft ſofort einſchlug, obwohl
er zunächſt er ſpielte in der erſten Hälfte
auf der Schneeſeite mit dem glatten
Boden einige Schwierigkeiten hatte, einen
Eckball erzwingen, der einige aufregende
Szenen ba Folge hatte. Urban trat den
Ball, Schön ſprang großartig, aber Berg-
quiſt konnte das Leder mit den Fingerſpitzen
über die Latte lenken. Wieder Eckball, wie-
der ſprang Schön, köpfte aber diesmal eine
Jdee zu hoch. Die vierte Ecke für Deutſch-
land folgte. Dann machten ſich wieder ein-
mal die Schweden gut bemerkbar, wobei
Jakob mit einem ſchönen Schuß von Carlsſon
einige Schwierigkeiten hatte. Auf der
anderen Seite ſtand Bergquiſt bei Schüſſen
von Siffling, Urban und Szepan einige
Male das Glück hilfreich bei. Je mehr ſich
das Spiel nun der Pauſe näherte, um ſo
ſtärker wurden die ſchwediſchen Angriffe.
Goldbrunner und Gelleſch ſchlugen in höch-
ſter Not zur Ecke. Ein Schuß von Nyberg
verfehlte knapp ſein Ziel. Man konntt ſeine
Freude an dem friſchen und lebendigen

Spiel des ſchwediſchen Angriffs haben. Doch
die Bemühungen blieben vergeblich, alle An-
ſtrengungen führten nur zu einigen Eckbällen,
von denen die Schweden ſchließlich fünf er-
zielten, gegen vier der Deutſchen.

öchön der deutſche 6türmer
Erfreulicherweiſe ſpielte die deutſche Mann

ſchaft in der zweiten Hälfte mit dem im Nor-
w e gezeigten begeiſterndenSchwung. Und ſofort war es um die Schweden
n die ſich bis auf die Schlußminuten
aſt völlig in die Verteidigung gedrängt ſahen.

Nicht wenig zu dem Umſchwung trug dazu bei,
daß der rechte Flügel Schön Lehner jetzt nicht
mehr ſo unter dem glatten Boden litt.

Schön beſonders lief zu prächtiger Form auf
und war bald der Liebling der Maſſen, die
ihm oft „auf offener Szene Beifall ſpen
deten.

Bei dem ſinnverwirrenden Spiel des deutſchen
Angriffes fanden die Schweden kaum ihre Beine.
Sieben Spieler ſtanden faſt ſtändig im ſchwedi
ſchen Strafraum. und an der Vielzahl der Ab-
wehrſpieler prallte der Ball immer wieder ab.
Doch fiel ſchon in der 3 Minute das dritte
deutſche Tor. Von Szepan zu Urban, wieder zu
Szepan und dann zu Schön lief das Leder,
das der Dresdener mit kurzem trockenen Schuß
in die Maſchen ſetzte. Jn der 14 Minute war
das vierte Tor fällig. Siffling erwiſchte im
Gedränge vor dem ſchwediſchen Tor einen hoch
hereingegebenen Freiſtoß mit dem Kopf, be-rührte das Leder zwar nur leicht, das jedoch
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langſam an dem herausgeſtürzten Bergquiſt vorbei 53 die ne rollte.

a brandete das deutſche Angriffsſpiel gegen das ſchwediſche Tor,
Zwar arbeitete Bergquiſt mit Aufopferung,aber ſchon in der 18. Minute mußte er fich zum

fünften Male geſchlagen bekennen. Urban flankte
in die Mitte vor das r Tor, wo Schön

nd und aus der Luft mit wunderbarem Schuß
e Treffer des Spieles erzielte.

Zum n die ſchwediſchen Stürmer
noch einige le wütend an, am Ergebnis
wurde aber nichts mehr geändert. Ra nder
Beifall für die glücklichen Sieger fu
die tapferen Schweden folgte dem Schlußpfiff
von Pfitzner, der dem Spiel ein untadeliger
Leiter war. Daß es ein neues

großes Spiel der deutſchen Mannſchaft
war, daran kann es keinen Zweifel geben. Die

im Norwegenſpiel in der erſten Hälfte igteLeiſtung fand hier in der zweiten ihre Plerer

ung. Zwei Poſten waren diesmal durch
ön und Gelleſch anders beſetzt. Daß gerade

dieſe Spieler mit z pter Auszeichnung ſpielten,
iſt natürlich beſonders erfreulich.

Die beſondere Entdeckung des Hamburger
Kampfes war Schön, den man den beſten
und erfolgreichſten deutſchen Angriffsſpieler
nennen darf, ohne Szepan in ſeiner beſon
deren Rolle hintenanzuſtellen. S iſt ſo
zuſagen ein vollkommener Fußballſpieler,
nicht nur techniſch ganz ausgezeichnet, ſon
dern mit einer fa berſicht unddem geſunden Torinſtinkt begabt, und da
mit wohl der Stürmer, der ſchon ſolange
geſucht wurde.

Neben ihm muß Szepan genannt werden, der
wieder eine gr rbeitsleiſtung vollbrachte,
ſodann Siffling, feine Züge zeigte,

Ein erwarteter Sieg
Nach Kampf gewinnt TuSpV. Leunga gegen Favorit Halle knapp mit 1:0 (1:0).

Die Wichtigkeit dieſes Kampfes wurde durch
einen ſehr guten Beſuch unterſtrichen. An
nähernd 600 Zuſchauer hatten ſich im LeunaStadion
eingefunden und erlebten ein abwechſlungsreiches
Treffen, dem bis zur letzten Minute Tür und Tor
offen ſtand. Nur knapp gewann Leuna, verteidigte
ſeine Spitzenſtellung alſo erfolgreich und bleibt ſo
mit weiterhin der „Kopf“ der 1. Kreisklaſſe. Aber
ſchwer wurde dem Gaſtgeber das Siegen gemacht,
ſo ſchwer, daß er ſamt ſeiner Anhängerſchaft auf
atmete, als der Schlußpfiff zum Sammeln rief und
die Punkte unter Dach und Fach waren. Wir
bringen es auf einen Nenner, wenn wir ſagen,
daß die en einen durchaus gleichwertigen
Gegner abgaben. Die RotWeiß-Geſtreiften zeigten
ſtreckenweiſe ſogar das beſſere S Weh a im
Mittelfeld, ihre Angriffe zerflatterten jedoch in ein
Nichts, weil ſie immer wieder (ſelbſt noch auf der
Elfmetermarke) nur in die Breite gingen. Gewiß,
es iſt Taktik der Favoriten, mittels der ſpurt-
chnellen und ſchußſicheren Außen dem Spiel die
ntſcheidung zu geben, aber über ſolche Sachen

war Leung im Bilde. So folgte z. B. Blüth
ner (linker Läufer) wie ein Schatten dem gefähr-
lichen Durchreißer Wilhelm bewachte ihn ſo
demonſtrativ, daß die Hallenſer eigentlich hätten
merken müſſen, daß ſie mit dieſem Modus keinen
Blumentopf gewinnen konnten.

e waren Leunas Deckungsſpteler
geſtern beſonders gut. Hervorragend die famos
aufeinander eingeſpielten Gebrüder An
dreas als Verteidiger; gleichgut Mittel
läufer Heinicke als Stopper und Aufbau
ſpieler. Weit ſchwächer als ſonſt der Angriff.

Er wertete von den vielen Chancen nur eine ein-
zige (Dallmann kurz nach Beginn) in bare

ünze um, aber ſonſt hing er in der Luft. Zudem
fehlte auch der nötige Einſatz; mit kurzer Dribbelei
(Stöhr, Reichel) und ſchichternen Kicks
(Dallmann) iſt die wuchtige Favoritendeckung nicht
zu überwinden. Es war „zum Kreuz“-kriegen, all
die vielen, von der Läuferreihe mitunter recht nett
eingefädelten Angriffe der Leunger verpuffen zu
ſehen. Man wartete förmlich auf einen abſchließen
den Vollſchuß vergebens. Dadurch wurde es
dem Gegner leicht gemacht, rechtzeitig zu klären

und ſeinen Gegenangriff zu formieren. Aber auch
hier verſtand man ſich nicht auf Toremachen z. T.
aus oben angeführten Gründen, zum anderen
mangels ſchlechten Schußvermögens. Aus all dem
iſt zu erſehen, daß der wohl flotte Kampf keine be
ſonderen Höhepunkte erbrachte, er ſtand im
Zeichen zwei mäßiger Stürmerlinien und zwei
alles beherrſchende Abwehrreihen. Und das ſagt
eigentlich alles. Als Mann mit der Pfeife
amtierte Beßler (99 Merſeburg), der ſtets
über den Parteien ſtand.

Bezirksklaſ

Verei Se Lore HkleVerein

VfVL. Bitterfeld. 10] 61 31 1122 13 156 5
SpBg. 3eitz. o 61 2 232 16114 6
Boruſſia Halle. 10] 6] 2] 2124 1614 6
Halle 98. 160 51 2 317 14 12 8
Sp V. Holzweißig [10] 3 5) 2120 2511 9
VfL. Merſeburg 9) 31 3) 3115 17 9 9
Spfr. Naundorf 10] 31 3] 417 16) 9 11
Ammendorf 1910 [11] 31 2) 6425 33] 8 14
VfB. Zſcherndorr [11 1] 5] 5117 25] 7 15
Schw.-G. Weißenf. 8 4]) 3111 13) 6 10
Wacher Halle 81 21 21 41 o 111 6 10
Preußen Merſeb. 9] 11 3) 5) 6; 18] 5: 13

1. Kreisklaſſe Jahn.

e gen

S Verein S Tore Pkte
i[TuSpvV. Leuna 9] 7] 2 ]33 12] 16 2
Favorit Halle. 9 6 3117 12] 12 6

Spielv. Neumark 9 6] 319 15) 12 6
1Luftwaffe Halle 741 s 1 1 15: 91 11 3
5Beuna 1916 8 31 31 2121 121 9 7
Lettin 9 s3) s 311.14 9VfR. Reideburg 8 31 2] 3117 13 88
Braunsdort 10 3) 2] 5121 31] 8.12

„Sportv. Gr. Kayna] 7 2) 1 4]14 18) 59
10] Weiſe Halle 9 74 n 21 2. 16
I1] Sportbr. Gieb. 9 1 8113:35 2. 16

Sportring Mücheln Herbstmeister
SpV. Spergau erzwang in Mücheln nur ein 2:2 (2:2).

Dem ausgezeichneten Schiedsrichter Beck
(Sportfreunde Halle) iſt es zu verdanken,
daß dieſe Auseinanderſetzung der beiden
Meiſterſchaftskandidaten trotz allem körper-
lichen Einſatzes und der zum Teil großen
Härte ſtets anſtändig verlief. Wenn die
Platzbeſitzer in dieſem Kampfe auch zu keinem

iege kamen und weiterhin mit Spergau
punktgleich in der Tabelle der Abteilung F
der 2. Kreisklaſſe mit Spergau bleiben, ſo
fällt ihnen trotzdem auf Grund ihres beſſeren
Torergebniſſes die inoffizielle Herbſtmeiſter-
chaft zu.
Im Kampfe waren die m in techniſcher Beghn ihrem Gegner leicht überlegen, was aber dieboeſitzer durch ihre klügere Taktik ihre energiſcheren

Angriffe rig wieder wettmachten. Mücheln legte ſo-
fort mächtig los und konnte durch Marold verdient
mit 2:0 in Front gehen Spergau ließ ſich dadurch aber
nicht entmutigen und kam nach und nach auf. Die jetzt
immer gefährlicher werdenden Angriffe brachten dann
durch einen Strafſtoß Rottweilers und einenweiteren Treffer des gleichen Spielers bis zur Pauſe
den verdienten Ausgleich. Jn der 2. Halbzeit ließ der
Kampf dann merklich nach, und erſt in der lußviertel-
ſtunde L Mücheln noch einmal auf. Beinahe wäre
auch noch kurz vor Abpfiff der Siegestreffer geglückt der
Halblinke verſtand es aber nicht, die große Chance auszu-

Es blieb ſomit bei einem beiden Parteien ge
recht werdenden Unentſchieden. Auf beiden Seiten über
ragten die Torhüter, die an dem unentſchiedenen Aus

nung großen Anteil haben. ervorzuheben verdienten
i Spergau noch Buſch als Verteidiger und derMüchelner Stürmer Marold, der aber leider durch

etwas zuviel Eigenſinn viele gute Angriffe verdarb.
II--II 2 4.

t

Ein verdiente Unentſchieden

BfB. Lektin und Glück auf Braunsdorf trennten
ſich 1:1 (1:0).

Die Geiſeltaler konnten auf dem gefürchteten Lettiner
Boden einen wertvollen Punkt retten. Jn dem ſtets
flott, mitunter aber recht hart durchgeführtem Kampfe
waren die Platzbeſitzer durch ihren größeren Einſatz und
den gewohnten Platz in der 1. Halbzeit leicht im Vorteil
und nutzten dies auch durch ihren Mit elſtürmer zur
nicht unverdienten Pauſenführung aus. Nach dem Wechſel
ſpielten dann aber die Braunsdorfer energiſcher und
drängten mit Macht auf den Ausgleich den ſchließlich
ihr Halbrechter im Anſchluß an eine ſchöne Linksflanke
erzielte. Der unentiſchiedene Ausgang entſpricht den Lei-
ſtungen beider Mannſchaften, da ihre Stürmerreihen nicht
in beſter Verfaſſung waren.

Sehr harter Kampf in Reumark
Spielvereirigung NReumack bezwang spvV. 1922

Großkaynag mit 2:0 (0 0).
Die erſte Halbzeit ſtand größtenteils im Zeichen der

Uberlegenheit der Platzbeſitzer und hätten die Gäſte nicht
ſo ſtark und aufopfernd verteidigt, dann wäre der Kampf
bereits in dieſem Zeitabſchnitt zugunſten Neumarks ent
ſchieden worden. Leider wurde dann der Kampf ſehr hart.
Peetz ging einmal den jugendlichen Miſtelſiücmer Neu
marks, Hoßfeld, ſehr hart an. Die Folge war:
Feldvörweis von Peetz und

Elfmeter gegen Kayna, den Hoßfeld zum 1:0 ver
wandelte.

Gleich nach Peetz wurde auch Bittner (Neumark) feld-
verwieſen, und zwar wegen Bedr hung. Das zweite Tor
c die Platzbeſitzer fiel, als Rech saußen Hennig gut
lankte. Hoßfeld gab den Ball famos weiter anReinsberger, der ihn aus der Luft einſchoß. Nach
der Pauſe lieferte beſonders Neumarks Verteidigung ein
roßes Spiel, ſo daß die Kaynger nicht einmal zum ver
ienten Ehrentor kamen. Großagrtig war die Zuſammen

arbeit zwiſchen Neumarks Verteidigung und der Läufer-
reihe. Schiedsrichter vor über 30 Ziſchiuern war Berle
W der korrekt leitete, aber ſchon zu Anfang hätte

rfer durchchgreifen müſſen. III 3 4.
Goddulg Antgrlag im Punktſpiel gegen Altran

mit 1 2 (0 1).TSG. Bad Dürrenberg: II-- Preußen Merſeburg IIIa2:5 (0 5). be

Sporutfreunde Naundorf SV. Holzweißi 3(2 0). Jm Naundorfer Punktſpiel hatten die Ghtte nicht
viel zu beſtellen. Obgleich die Platzbeſitzer nicht an die
gute Form des Vorſonntags heranreichten, hatten ſie das
Spiel jederzeit feſt in der Hand, und nur den ſchwachen
Schußleiſtungen der Naundörfer Stürmer haben es die
ſang e ger eder nicht unter-iedlicher ausfiel. e re aundorf erzieltenKnittel (5) und Scheffler. f

c

Großlehna--Dölzig 3:1 (2: 1).
Die weder waren ihrem Gegner überlegener, als

aus dem Ergebnis erſichtlich iſt. Nur dem Umſtand, daß
der gute Torwart der Gäſte zwei Elfmeter hielt,
iſt das knappe Ergebnis zu verdanken. Das Ehrentor
der Gäſte ceſultierte aus einem Elfmeter. III 1:3,
Jgd.--Jgd. 2 3.

Tollwitz--Schladebach 2 0
einer ausgeglichenen erſten Halbzeit, nen die

Platzbeſitzer nach dem chſel infolge beſſerer Leiſtungen
ihres Sturmes zu einem verdienten Siege. Die Gäſte
ſind dadurch noch immer ohne Punkte geblieben.

erſeburg 1899 Reſerve- Ammendorf 1910 Reſerve
1 1 (1: Ein gerechter Ausgang dieſes Spiels.
Jmmerhin hatten die Wer die größeren Chancen für den

Wer stoppt KSV. Leuna?
Bei der Großveranſtaltu

Ligaringer mit 15:
Wer, wie wir, bei jedem Kampf der Leunger

zugegen iſt, wer immer mit erleben kann, mit
welch hohen Ergebniſſen die Meiſterſtaffel des
KSV. alle Gegner abfertigt, ganz gleich, woherſie kommen, dem drängt ſich unwillkürlich die
Frage auf: Wer iſt in der Lage, dem
Siegeszug der Leunger Einhalt zu
gebieten? Wir ſahen Leipziger, Ber-liner, Magdeburger Königsberger
uſw. Ringer, ſie alle verſuchten es und dabei
blieb es auch.

Seit Monaten iſt der neugebackene Bezirks
meiſter, deſſen „Sieben“ qualitativ wirklich
Hervorragendes leiſtet, ungeſchlagen. Wahr
lich, ein ſtolzer Erfolg; dieſe Ringer kön-
nen ſich ſehen laſſen. aAuch der KSV. Deſſau bekam zu ſpüren,

daß mit den Leunager ſchlecht „Kirſcheneſſen“ iſt.
15:2 in nur 6 Kämpfen ſagt eigentlich alles:
fünf Schulterniederlagen konnten die
Anhaltiner nur einen Punktſieg (imBantamgewicht) gegenüberſtellen. Wohl gaben
ſich die Gäſte aus der Flugzeugſtadt die redlichſte
Mühe, ihrem großen Gegner etwas am Zeug zu
flicken, es blieb vergebliche Liebesmüh“, weil ſie
ihm einfach nicht „das Waſſer“ reichen konnten.

Jm ſouveränen Stile beherrſchten die Mannen um
Falk die Matte, wir freuen uns, 7 im Hinblick auf
die nun einſetzenden umeiſterſchaften, dies erneut feſt
ſtellen zu können. Leider brachten die Deſſauer keinen

Ibſchwer- und Schwergewichtler mit, die Durch Arbeit
zw. Krankheit verhindert waren, dafür gab es aber

zwei Leithtgewicht Keffen. Die flotten, ſchönenKämpfe entſ igten aber für dieſen Ausfall, wenn man
auch gern mal wieder Falk in Aktion geſehen hätte.
Neben dem Ligakampf nahmen ferner die Jugend
mannſchaften von Leunga und Deſſau „Maß“. Der
Nachwuchs des Gaſtgebers machte es dem „Großen“ nach,

in Göhlitz ſch kantert KSV. Leuna die Deſſauer
nieder. Ein kampfreicher Nachmittag.

r Lötſchert, Bürzig, Siebertund Kobling errangen durchweg ſchnelle Pera
ine Kerls“, die Jungens. dri

9. Bis zum Halbſchwergewicht ſtand die
Partie 9:9, und erſt der mehrmalige ere Kreisund Gaumeiſter Gold hahn ſiellte für
entſcheidenden Sieg über Merſeburg den che
Vermerkt muß aber werden, daß Leung durch 1 nd
Uberg t S nns im Federgew drei Punkte ein
büßte. Den Freundſchaftskampf gewann dagegen der

Pheſehie e die Alles in daswieder vollbeſetzte us erlebte einen rampfreichen Nach
mi und war voll des Lobes über ihre „Lieblinge“.

Die Ergebniſſe des Hauptkampkfes.
Sie et Bantamgewicht: Möckel (D.) Ball (S.)

e

urch dem und.gewicht: Kamphauſen (L ulze (D.) 4241men e Slghberg (83 o. t übte
n n r 6: in., duraus dem Stand. Weiſe icht: P. e

gegen Tuchelt (D.) durch Eindrücken der Brücke. ltel
gewicht: Koblin er Sandrick (D.) 2:24 Min.,
durch Eindrücken der

Leung Reſerve-- Reichsbahn Halle 1: Jm Bantam-
e wicht ſiegte Spazier (H.) nach 9 Min. über
eſſe (S.). m 2 erg e die Punktet ronim Leicht r t S re

wicht gegen Kittner
ittelgewichts ſiegerSee er za Min.

Jm Mannſchaftsringkampf ſiegte in Querfder KSV. Deutſche Eiche“ wer P. re
den KSV. Sangerhauſen.

2. Kreisklaſſe 5hn.

e e rVerein 3 z z 7 Tore Pkte.
S t

Sportring Mücheln 5 31 2 35 8 8:2
Svergau 54- 31 2 19 7 8:2Zöſchen. 51 31 11 1 18 6 7. 3
Menſchau 51 21 u 2 19 171. 5.5
Schotteiey s51 41 7. 41 2.8Wegwitz 51 51 6. 20 0: 10
Siegestreffer. Torſchütze für Merſeburg war Bell
mann der Flieger.

V. Merſeburg Reſ.-Sportfreunde Halle Reſ. 5: 1.Gegen die in beſter Veſetzung ſpielenden Blau- Weißen
hatten die halliſchen „Veilchen“ nie eine Gewinnchance.
Der Sieg der Merfebürger hätte ſogar noch höher aus
fallen müſſen. AJgd. Leung 4:0, B-Jgd. gegen
Leunaga 5:5.

d

Weitere Ergebniſſe Halle 1910—Cröh witz
121 (3:9), Olympia Haſſle--Osmünde 423 (2: 1) Benn

Ka 7 er ga v 3 2 a r3: 0), Fre ſſendorſ Flugzen e Halle1 1, Hoileben Delig Eisdorf 7:4, VfL. Löbejün Page
Fortung Zappendorf 2:3.

Der „Cud“ br'llierte
BfL. 96 Halle I. FC. Rürnberg 1:3 (0: 1).

Vor annähernd 5500 Zuſchauern lieferten die Gäſte
aus der Noris den 9ern in Halle einen in allen Be
langen weit überlegenen Kampf. Selbſt wenn man be-
rückſichtigt, daß aus der angeſagten Elf der Gäſte Karolin,
Oehm, Uebelein, Eiberger und Friedel fehlten, lieferte
der „Club“ ein ausgezeichnetes und fineſſenreiches Spiel,
dem die Hallenſer nichts Gleichwertiges entgegenſetzen
konnten. Nur ihrem überragendem Torwart Geißler
haben die Platzbeſitzer die knappe Niederlage zu ver-
danken. Die Tore für Nürnberg erzielten Faulhaber

und Gußner (2). Für 96 erzielte Große im
Anſchluß an ein Mißverſtändnis zwiſchen Billmann und
Kreiſel den Ausgleich, indem er den Ball über den her-
ausgelaufenen Köhl hinweg ins leere Tor hob. Eine
Chance für 96, in Führung zu gehen, konnte Jlski nichtausnutzen, da Köhl den Serhängten Elfmeter hielt.

So etwas kommt vor!
Zweifel um ein Länderſpielergebnis.

Zwei Ergebniſſe wurden nach Schluß des am letzten
Sonntag in Sofia ausgetragenen Fußball Länderkampfes
Bulgarien--Tſchechoſlowakei in die Welt hinausgeſandt. Von
bulgariſcher Seite wurde ein 2: 1-Sieg verkündet, während
die Tſchechoſlowaken behaupteten, unentſchieden 1:1 geſpielt
zu haben. Jn Ordnung geht das 1:1. Der italieniſche
Schiedsrichter Barlaſſina konnte zu den einander wider-
ſprechenden Ergebniſſen die einzig zweifelsfreie Erklärung ab
geben. Nach ſeiner Ausſage befand ſich der Ball im Augen-
blick des Abpfiffs in der Mitte des Spielfeldes. Barlaſſina
begab ſich dann zum Ausgang, während die Bulgaren an

cheinend den Pfiff im Lärm überhört hatten und das Spielſeien ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, wobei ihnen e

billiger Treffer zufiel, der natürlich keinesfalls anerkannt
eng konnte, Schiedsrichter gar nicht mehr an
weſend war und ſi ereits von dem MunnſchaftsfüTſchechoſlowaken verabſchiedete. ſwaktotührer der

Jtalieniſche Turner kommen!
Jm Frühjahr 1938 wird eine Riege italieniſcher

Spitzenturner Deutſchland beſuchen und bei Schau
turnen in verſchiedenen Städten ihr Können in
Kürübungen an den Geräten beweiſen. Die Reiſe
der Italiener iſt bereits geſichert. Feſt ſteht u. a.,daß ſie zuſammen mit einer Reichsriege am
3. Aprilin Leipzig turnen werden.

Rapid (Wien) trägt in der Wei tin r man aus. Die n rzem er, und 2. an öPyräus und in Athen. Januar abwechſelnd im

h

Mederluoe war wicht vötig

M59C. verlor gegen VfL. Halle 96 mit 0:1 i).
Wterſeburger HC. hatte eine ſtärkere Mannſchaft auf-

geſtellt als vorher beabſichtigt war. Es klappte aber
nicht ſo recht im Angriff, der viel zu weich ſpielt und
ſich vor allem gegen die immer hart ſpielenden 9er
nicht durchzuſetzen vermochte. Uberhaupt muß man ſagen,daß der MHoc erſt dann wieder zu Erfolgen kommen
wird, wenn die Spielweiſe härter wird. Auch F7 mußhart geſpielt werden. Unſere Länderelf t
imnae r.

Mit übertriebener Weichheit iſt nichts anzufangen.
Der Siegestreffer für lle fiel um ein Weniges vor dem
Seitenwechſel durch chünemann bei einem überraſchenden Vorſtoß. Zimmermann 11 konnte den Treffer
nicht verhindern. Rein ſpieleriſch geſehen, hatten die
Merſeburger ein geringes Plus. n Torerfolg aber er-zielten die Gäſte und damit den nicht unverdienten Sieg.

MHC. Frauen unterlagen gegen Halle 96 Frauen mit
1:3 (1:- 1). Sie hätten aber ein Unentſchieden ver-
dient gehabt. Die diesmal ſchwache Leiſtung der Tor
üterin vereitelte dieſes. MHC. II. Männer kamenmpflos gegen ATC. Halle III zu den Punkten, da die

Hallenſer zu ſpät antraten. Jm Freundſchaftsſpiel be
hielt MHC. mit 621 (1:1) überlegen die Oberhand.

zwei Punkte für die Flak
Jm Rugby ſiegte Merſeburgs Flakregiment

mit 13 9 (5 3).
Vor zahlreichen Zuſchauern ſtanden ſich am

Sonntag auf dem Preußenplatz die Rugbymann-
ſchaften und von Halle 98 gegenüber. Die Merſe
burger waren rein ſpieleriſch und auch in kämpfe-
riſcher Hinſicht etwas beſſer, ſo daß nicht nur
ein Halbzeit-, ſondern auch ein Endſieg gelang.
Beide Punkte wurden verdient errungen.

Ieunas Siegeszug hält an!
Auch in Gera gewann TuSpv. leuna zwei Punkte Hoher Gau-Mitte-Sieo in Weißenfels

Ha doall am Totenſonntag:

Gauſpiel:
Weißenfels: Mitte--Südweſt 18 6 (9:3).

Gauliga:
GeraZwötzen--TuSpV. Leuna 8:9 (4: 7).

Wartburg Eiſenach Vikt. MTV. Magdeburg
10 5
Staßfurt--MSV. Eilenburg 7: 12 (3:5).

Bezirksklaſſe:
Boruſſia Halle--PSV. Halle 8:1 (3:0).
Wacker Halle-- Weiſe Halle 6:6 (1: 4!).
Giebichenſtein Unterröblingen 7:8 (4: 4).

Kreis Jahn:
TSG. Bad Dürrenberg--Großkayna 1922 11:6
(5 4).
Flakregiment Merſeburg Germania Kahna
9:11 (4: 6).
VfB. Lauchſtädt--VfL. Seeben 7:5 (3:2).
MTV. Merſeburg--TV. Erdeborn 11:6 (8:2.)

Ganliga:

757 a r nVerein S es Tore Pkte
S

1TuSp B. Leuna 8 61 2 66 49) 14 2
2Mil.-SV. J53Weißf 51 5) 64 20 10:03 SV. Magdeburg 51 41 1 48 17] 9:1
4 SpVa. 98/Jk. Deſſau 7] 31 455 52] 6:8
5Fermersleben 61 21 35 381 5:7
b aurn-C.ub Siaßfurt 71 21 11 4146 54] 5.9

Tſch. Gera-Zwötzen 81 21 l 45 671 5:11
Mil.-SV. Eilenburg 6 2] 4)35 561 48

9 Bartburg- Eiſenach 54 l f 31 5 521 8 7
o Vie Vikt Renvſt. o 71 31 433 471 3 11

Nicht nur aus Weißenfels, ſondern auch aus
GeraZwötzen meldete uns der Draht am Sonntag-
nachmittag erfreuliche Ergebniſſe. Vor allem der
wenn auch nur knappe, Sieg des TuSpV. Leuna

in Gera rief große Freude hervor. Man hatte
diesmal an eine Zwötzener Revanche gedacht.

Nun iſt Leung auch nach acht Spielen un
geſchlagen. Wahrlich: eine ganz große und
überall im Gau imponierende Leiſtung der
Leunger Elf,

die noch im Vorjahr dem Abſtieg verfallen war.
Jn der Kreisklaſſe mußte Großkayna 1922 auch
in Dürrenberg eine Niederlage einſtecken, während
der andere Kaynger Rivale Germania in Merſe-
burg der Flak überraſchend beide Punkte abnahm.der Handballkampf in Weißenfels fand
vor 5000 Zuſchauern ſtatt und ſah unſere Mitte-
elf ſtark überlegen. Stahr und Klingler
warfen gegen Südweſt je 6 Tore.

ſiegte TuSpV. Leuna, Ergebnis: 9:8 (7: 4).
Es gab in GeraZwötzen einen Kampf auf

Biegen und Brechen. Mag Leunas Sieg etwas
lückl ich errungen worden ſein. den tatſächhen Leiſtungen entſprechend war er gerecht

Vor allem war es diesmal Richter der
wieder eine Anzahl von Freiwürfen verwan-
delte Dadurch ſicherte ſich die Mannſchaft in
der erſten Halbzeit einen guten Vorſprung, der
auch nach der Pauſe gehalten werden konnte,
obwohl die Platzbeſitzer manchmal bedenklich
aufkamen Bei Leuna klappte es diesmal nicht
ſo gut wie ſonſt.

Dörrenberags gute 2. Hulbzen
TsG. Bad Dürrenberg ſchlug Großkayng 1922

mit 11:6 (5: 4).
Die Kaynaer lieferten den Platzbeſitzern einen über

raſchend guten Kampf. Vor allem war es ihr Halb-
ſtürmer Lu d wig, der immer wieder gefährlich durch
brach. Bis zur Pauſe war das Spiel dadurch ſtets offen.
Als aber Kayng dann nach dem Wechſel Ludwig zurück-
nahm, wurde Dürrenberg überlegene und ihr durch-
ch agskröftiger Sturm ſchaffte bis zum Abpfiff noch einen

zahlenmäßig überlegenen unverdienten Sieg.

Zwei MTV.-Siege.
TvBV. Erdeborn wurde 12:6 geſchlagen

Die ndballer des TV. Jahn Erdeborn konntenniemals 27 Sieg unſerer Männerturner gefährden, dieſe
waren im Zuſammeſpiel und im Torwurf weit beſſer als
die Gäſte. MTV ſtellte eine neuformierte Mannſchaft,
die beſonders in der erſten halben Stunde durch gute
Leiſtungen gefiel. Das Spiel wurde ſehr fair ausgetragenMTV. od. V. Erdeborn Jgd. 8:2 (420).

Ueberraſchung guf dem Preußenplatz

Germania Kayna h Kntere Flak mit 1129

eits erwartete ndballſieg der Flak trat nichtein. u bei den See den Gegner zu leicht,
und als die Germanen bald auf Touren kamen, konnten
ſich die Flak-Handballer nie mehr recht freimachen. Zum
Wechſel lag Kayna ſchon mit 6:4 in Front, und die
beiden Tore Unterſchied konnten die Gäſte bis zum
Schlußpfiff halten.

VfL. Seeben VfB. Lauchſtädt 5:7 (2:3).
i ausgezeichneten Geſamtleiſtung konntendie achte gegen Seeben einen verdienten Fieg er

ringen. Der Kampf war recht flott, wurde aber leider
ſehr hart durchgeführt. Jm Spiel der II. Mannſchaften
ſiegte Seeben 6: 4.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Nitte rungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg

Autnahmen tn dtefer Rubrit z ermäßigten Pretfen
i Preisliſte

Turn und Sportgemeinſchaft,
Das Mon'ag-Hallentraining beginnt

wieder im Dezember.

T Mitgliederverſammlung am Mittwoch,
e dem 24. November, im Vereinsheim

18673 a. d. Kampfbahn. Rege Beteiligung
der Mitglieder wird erwartet.

G
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Die vor uns hier wohnten
Gefäßſcherbenfunde aus alter Zeit.

F Biſchdorf. Auf den Äckern der Anhöhe ſüdlich
der Grunddörfer werden nicht ſelten Scherben aus
der Erde gepflügt, welche von den Menſchen er

r die x auf d Le z dwohnten, auf dem jetzt unſere Häu ehen.
fand kürzlich ein Jungbauer beim Pflügen einen
handgroßen Scherben mit ſauberer deut Ver
zierung in parallelen Wellenlinien. Sie wurden
von den ſlaviſchen Völkern bevorzugt, welche etwa
im 4. und 5. Jahrhundert nach unſerer Zeitrechnung
in unſere Gegend eindrangen. Zwei andere
Scherben ſtammen aus dem frühen Mittelalter,
wie der härtere Brand des Materials und die
Spuren von Drehſcheibenverwendung erkennen
laſſen. Sie zeigen Verzierung durch Eindrücken
von Fingertupfen. Leider ſind die I meiſt
bereits zerſtört und nur in vereinzelten Stücken
erhalten. Die erwähnten Scherben wurden der
Biſchdorfer Schule als Anſchauungsmaterial für
den heimatkundlichen Unterricht überlaſſen.

Appell der Kriegerkameradſchaft.
S Schafſtädt. Jm Gaſthof zum „Goldenen

Löwen“ hielt die hieſige Kriegerkamerad-
ſchaft einen Appell ab, welcher ſich eines

ten Beſuches erfreuen konnte. Zu Beginn
esſelben wurden neue Anordnungen und

Verfügungen des Kreisverbandes bekannt-
egeben. Jm weiteren Verlaufe der Ver-
mmlung wurde beſchloſſen, das WHW.

Schießen Anfang nächſten Jahres abzu
halten. Weiter wurde noch über das Krieger-
treffen zu Oſtern in Hamburg und das Ge
bietstreffen in Dresden geſprochen. An-
ſchließend gab Kamerad Noe noch einen Be
richt über die Sammlungen für die Krieger
waiſen und Kriegerwaiſenhäuſer im Kreis-

Die Führerehrung bildete den Schluß
es anregend verlaufenen Appells.

Laſtauto im Straßengraben.
S Schafſtädt. Ein hieſiger Vaſtwagen-

beſitzer, welcher das Auto erſt vor gar nicht
allzu langer Zeit hat, kam aufder Querfurter Straße infolge des naſſen
Bodens ins Rutſchen und verlor die Gewalt
über das Steuer. Er fuhr in vollem Tempo
gegen einen Birnbaum, welcher glatt ab-
gebrochen wurde. Das Auto überſchlug ſi
und ſtürzte in den an dieſer Stelle ziemli
tiefen Graben. Zum Glück kam der Führer
mit verſchiedenen Schnittwunden und
Prellungen davon. Das Auto hingegen
wurde ſchwer beſchädigt und mußte ab-
geſchleppt werden. Erſt vor kurzem hatte
der Autofahrer das Pech, mit ſeinem Wagen
in einen Straßenkanal einzubrechen.

Heute abend Verſammlung.
S Schafſtädt. Jm „Schützenhaus“ findet

heute abend 20 Uhr eine öffentliche Ver-
ſammlung des Deutſchen Reichskolonial-
bundes ſtatt, in welcher ſich alle Volks
genoſſen Aufklärung über die ſo wichtigen
Kolonialfragen holen können.

Das WHW. teilt mit:
F Schafſtädt. Die letzte hier abgehaltene Pfund

ſammlung erbrachte ein Reſultat von 340 Tüten.
Heute und folgende werden die Helferinnen
der NS.Frauenſchaft die nächſte Pfundſammlundurchführen, und es iſt zu erwarten, daß jeder wag

beſten Kräften ſpendet. Jn der Geſchäftsſtelle
des WHW. fand eine Ausgabe von Lebensmitteln,
Kohlenſcheinen und Malzbier ſtatt.

Auftakt zum WHW.-Schießen.
Appell der Kriegerkameradſchaft Wallendorf,

S Tragarth. Am Sonnabendabend hielt die
Kameradſchaft Wallendorf und Umgegend im
Kyffhäuſerbund ihren von 34 ameraden
beſuchten Monatsappell beim Kameraden
Schwemler ab. Kameradſchaftsführer Werner
begrüßte die Kameraden und g auf ein
Ereignis des großen Weltkrieges ein. nau
vor 20 Jahren fand am 20. November 1917 die
große Schlacht bei Cambrai ſtatt, an der er
ſelbſt mit teilgenommen hat. Ein mit Jntereſſe
zuhörender Kreis dankte ihm für ſeine Schilde
rungen. Hierauf wurden verſchiedene Anord-
nungen und Vorführungen der Partei und des
Kreiskameradſchaftsführers bekanntgegeben. Der
Dezemberappell ſoll ausfallen, die e
verſammlung findet am 22. Januar 1938
Kamerad Hiemiſch in Wallendorf ſtatt. Fahnen
träger der Kameradſchaft werden mit dem
neuen Bruſtſchild ausgeſtattet, das in einheit-
licher Form ausgeführt wird. Auf dem vom
General Lettow-Vorbeck am 27 November im
„Tivoli“ in Merſeburg ſtattfindenden Vortrags-
abend wurde beſonders hingewieſen. Karten
hierzu werden von der Geſchäftsſtelle des Kreis
verbandes beſorgt. Das neue Jahrbuch wurde
beſprochen und den Kameraden herzlichſt emp
fohlen. Hierauf hielt Kamerad Werner einen

ückblick über das Geſchehene in der Kamergd-
ſchaft. Der Schießwart Kamerad Meiſtring
ab Bericht über das im Oktober ſtattgefundene
reisſchießen; an Preiſen wurden 34 Stück ge

n Die Beteiligung war gut. Bei der amend in griegedorf ſtattſindenden Preisver-

teilung ſchloß die Kameradſchaft gut ab Das
Winterhilfsſchießen ſoll am 28. vember auf
dem ießſtand der Kameradſchaft ſtattfinden;
Näheres wird noch durch die Korporalſcha
führer bekanntgegeben. Hierauf verlas r
Schriftführer Kamerad Senf das Protokoll.
Um 22.i5 Uhr ſchloß Kameradſchaftsführer
Der mit dem Führergruß den November-
appell.

Ein 6trohd'emen ghoehrannt
Haben ihn Vagabunden angezündet?

g Wallendorf. Am Freitagabend, gegen 11 Uhr,
wurde in Wallendorf Feueralarm geblaſen, der
Strohdiemen des Bauern Weinſtein, an der Straße
Wallendorf--Burgliebenau gelegen, ſtand in Flam-
men. Der Löſchzug Wallendorf rückte ſofort aus,
und nach einigen Minuten war auch der Stoßtrupp
des Löſchzuges Zöſchen an der Brandftelle. Es
konnte aber leider nichts gerettet werden und das
viele Stroh wurde ein Raub der Flammen. Es
wird vermutet, daß leichtſinniges Hantieren mit
Feuer durch unerbetene Beſucher des Strohdiemens,
die dort vielleicht nächtigen wollten, die Urſache
des Brandes iſt, dem etwa 800 Zentner Stroh zum
Opfer fielen

SLandkreis Merſeburg
Auf neuem Platz

Das alte und das neue Kriegerdenkmal.
g Wallendorf. Wie ſo vieles in der heutigen

als r 7ndort verſchwinden nung es aup. erem W en im re e 87 We
nen aus e endorf. Nunman dem Denkmal einen würdigen Platz neben demDenkmal der im Weltkrieg geſeüenen Helden er

wählt. Dort gehört es auch hin, denn jeder vondenen, Namen dort geſchrieben ſtehen, hat
für ſein Vaterland, und das iſt Deutſchland, ge
ä Auf einem erhöhten Sockel hat das alte

Ehrenmal, welches von Künſtlerhand, aus der Werk
ſtatt unſeres weitbekannten Meiſters Juckoff, her
vorgegangen iſt, eine neue Stätte erhalten. Beide
Denkmäler werden, wenn im Frühjahr die Auf-
ſchüttung am Sockel und die Einfried r fertig

einen würdigen Eindruck machen eine
ierde für unſeren Ort an der großen Verkehrs

traße ſein.

Anſchluß von 6chkeuditz nach Bagdad

Die Lufthanſa fliegt nach Kleinaſien,
S Schkenditz. Am 29. Oktober eröffnete die

Deutſche Lufthanſa in aller Stille eine Flug
verbindung zwiſchen Berlin und Bagdad und
errichtete damit einen neuen Markſtein in
der Entwicklungsgeſchichte des deutſchen
transkontinentalen Luftverkehrs. Mit dieſer
Strecke iſt zugleich die erſte Etappe jener

großen Weltluftlinie nach dem
ernen Oſten verwirklicht worden, deren Er

kundung und Erforſchung die trotz aller
Hemmniſſe erfolgreich durchgeführten Flüge
über das Pamirgebirge dienten.

Die je einmal wöchentlich in beiden
Richtungen beflogene Strecke, die von Berlin
über Brindiſi, Athen, Rhodos und Damaskus
nach Bagdad führt, iſt zunächſt als Poſt und
Frachtſtrecke eingerichtet. Die Flugzeuge
verlaſſen Freitags um 0.30 Uhr das Tempel-
hofer eld in Berlin und erreichen ſchon am
Sonnabend um 4.05 Uhr in der Hauptſtadt
des Jrak ihr Nur 2734 Stunden
beträgt die reine Flugzeit, die zur Bewälti

e der ca. 4000 Kilometer langen Strecke
ötigt wird.
Es liegt auf der Hand, daß einer ſolchenernverbindung eine Bedeutung zukommt,

ie weit über die Grenzen der unmittelbar
beteiligten Zwiſchenlandehäfen an egt
Da die Luftexpreßgüter nach zunächſt
bis Athen auf anderen Strecken befördert
werden bis dorthin dient die neue Linie
nur dem Poſtverkehr iſt der J zobelgr

r und damit die mitteldeutſche
irtſchaft durch die über Strecke 156/32/17
renden Anſchlußverbindungen nach Athen

e günſtig an die Bagdadlinie an
geſchloſſen.

n wenigen Tagen bringen die Lufthanſa-
ugzeuge Waren- und Muſterſendungen aus
em Witte et en Jnduſtriegebiet nach

Kleinaſien und ſchaffen damit neue, vorteil-
hafte Verkehrsvorausſetzungen für den Export
nach dem Jrak und den angrenzenden Ländern.

Er kann ſeine Umkriebe nicht laſſen.
g Schkeuditz. Wie ſeinerzeit berichtet, erregte

am 1. im Altſcherbitzer Holz ein unbekannter Mann öffentliches Ärgernis Wenn
auch dieſer re bisher noch nicht aufgeklärt
werden konnte, ſo erſtattete auf Grund des Be

über jenen Vorfall ein Einwohner Anzeige
über einen ähnlichen Vorfall, der ſich Ende Jufi
auf den Elſterwiefen zugetragen Die Er
mittlungen haben nun zur Feſtſtellung des Täters
für den Vorfall im Juli in der Perſon des ſeiner
er hier beſchäftigten Georg O. geführt, der wegen
rregu öffentlichen Krgerniſſes bereits vor

beſtraft iſt und ſeinerzeit hier wegen Zechprellerei
nzeige kam. Er beſtreitet zwar ſede Schuld,dech haben ihn die damals beläſtigten Spazier-

gänger wiedererkannt.
Zum 85. Geburkstag.

S Schkenditz. Frau verw. Wilhelmine Schu
bert, wohnhaft Mühlſtraße 21, vollendet heute
ihr 85. Lebensjahr. Wir wünſchen dem Geburts
tagskinde einen ſonnigen Lebensabend..

Mit dem Beil gegen den Gerichisvollzieher.
g Günkthersdorf. Wegen Widerſtandes gegen

die Staatsgewalt verurteilte am Freitag das
a alle den Otto H. von hier zu3 Monaten Gefängnis. H. war einem Gerichts
vollzieher mit einem Beile entgegengetreten.

Laſtzug gegen Pferdegeſchirr.
s Markranſtädt. Am Sonnabend, früh 6.30

Uhr, ſtieß auf der Reichsſtraße Markranſtädt-

a
zib

ſammen, das Rüben nach der Zuckerfabrik fahren
wollte. Es entſtand erheblicher Sachſchaden.

Blumendiebe auf dem Friedhöf.

g Tollwitz. Von einem der letzten Gräber
wurden vor einigen Tagen auf hieſigem Frent
mehrere Blumen in 5 Topfen geſtohlen. Hoffen
gelangt es, die Grabſchänder zu ermitteln.

Die neue Bürgerſteuer.
s Piſſen. Jm Einvernehmen mit den Ge

meinderäten wurde vom Bürgermeiſter die Bürger
re für das kommende Jahr auf 100 Prozent

s Landesſatzes feſtgeſetzt.

Anmeldung der Schulneulinge.
g Altranſtädt. Mittwoch, den 24. November,

11 Uhr, erfolgt in hieſiger Schule die Anmeldung
der diesjährigen Schulneulinge.

Jns Motorrad gelaufen.
s Altranſtädt. Am Sonnabendvormittag lief

ein etwa 4jähriges Mädchen auf der Dorfſſtraße
durch Unachtſamkeit einem Motorradfahrer ins
Rad. Während der Kraftſahrer durch das ſcharfe
Bremſen ſtürzte und Hautabſchürfungen davontrug,
kam das Kind ohne Verletzungen davon.

200 Prozent Bürgerſtener feſtgeſetzt.

8 v Jm Jahre 1938 ſollen iner meinde 200 Prozent Bürgerſteuer er
hoben werden.

Von der Erzengungsſchlacht.
Der Bauer Buſchendorf konnte

in dieſem Jahre zweimal gut gereiften Flachs
ernten, der in beiden Fällen eine Länge von ca.
70 Zentimeter aufwies.

Eine Sitzung der Raksherren.
s Lühen. Am kommenden Donnerstag findet

im Sitzungsſaal des Rathauſes eine Ratsherren-
ſitzung ſtatt Die Tagesordnung ſieht vor: Ein
führung der neuen Ratsherren, Beratung des
Voranſchlages der Stadtſparkaſſe, außerordentliche

der Stadtſparkafſe und der Stadt
uptbtaſſe.

Auch ein ſchönes Alter
Dehlitz. (Saale.) In geiſtiger und körperlicher

tiſche konnte am Sonnabend der Einwohner
ilhelm Dinger, der ſchon einige Jahre hier dasirhendiewereget verſieht, ſeinen 70. Geburtstag

e Herzlichen Glückwunſch unſerem treuen
reunde.

Führer der SA heißt Vorbildf sein
Führerunterweiſung der SA.Reiterſtandarte J 138. Aufgaben und Pflichten der SA. und ihrer Führer.

„Die S. iſt die Trägerin des Kameradſchafts-
geiſtes aus dem Schützengraben des Weltkrieges,
der in ſich birgt die Treue zu Führer und Volk,
den Glauben an das Vaterland und den be
dingungsloſen Einſatz. Der SA.Mann iſt der
politiſche Soldat, der unentwegte Stürmer der
Bewegung. Die weltanſchauliche Härtung iſt
oberſter Grundſatz für ſeine Ausbildung, denn in
der weltanſchaulichen Verankerung liegt ſeine
einzigartige Stärke.“

Dieſe Worte des Führers waren Leitgedanken
der Führerunterweiſung der Reiterſtandarte J 138,
die in Bad Dürrenberg in den Dienſträumen
der Standarte und im „Naumannbräu“ ſtattfand.
Der umfangreiche Dienſtbetrieb und das große Ge
biet der Standarte machen dieſe in Abſtanden von
zwei Monaten ſtattfindenden Fuührerunterweiſungen
beſonders notwendig, die der Einzelausbildung des
SA. Führers und der Schulung und Unterweiſung
zur Erledigung der ihm geſtellten Aufgaben dienen.
Als der Führer der Standarte, Sturmhauptführer
Jllmann, die Führertagung mit dem Gedenken
an unſeren Oberſten Su.-Führer und mit dem Hin
weis darauf eroffnete, daß den zur Führerunter
weiſung befohlenen S. Führern anſtreugende
Stunden bevorſtänden, ſagten ihm die Blicke der
Anweſenden, daß ſie damit gerechnet haben und
ſich freuen, ihre jederzeitige Einſatzbereitſchaft auch
hierbei zum Ausdruck bringen zu können. d

Nach einer kurzen Bekanntgabe der für die
Tagung vorgeſehenen Zeiteinteilung und einiger
wichtiger Befehle begann die Einzeltagung der
Sturmführer, der Sport- und Schießwarte zu
ſammen mit den z.-V.-Führern. Nach der Abend-
brotpauſe begann die eigentliche Führerunterweiſung
durch den Führer der Standarte mit einem Vor
trage, der die weſentlichſten Gebiete der Führer
ausbildung umriß, wie das Auftreten des Führer-
korps der Standarte unter Hinweis auf die All

meine Dienſtordnung und die Ehrenordnung, das
A. Spo eichen, r Ausbildung der

Jugend zur Erwerbung des Reiterſcheines, Schieß
ausbi und v. a. Bezüglich des S.
Sportabzeichens gilt es, eine genügend
große Zahl als Lehrſcheininhaber und als Prüfer
auszubilden, da erreicht werden muß, daß jeder
SA. Mann das Sportabzeichen erwirbt, ſoweit die
hen itlichen Vorausſetzungen hierfür gegebenind. Die Werbung und Ausbildung der 5u

hat nur über die zuſtändigen Dienſtſtellen der HJ.
und im kameradſchaftlichen Zuſammenarbeiten mit
ihr zu erfolgen. Schließlich verla die Schieß
ausbildung, daß vierteljährlich mindeſtens eine Be
dingung t wird.Die nweiſungen des Führers der
Standarte unterſtrich der Führer der Jäger-
brigade 138, Brigadeführer Pg. Heinz,
ganz eingehend. Mit der Durchführung der
Beſtimmungen über das SA.-Sporlabzeichen
z B. iſt der SA. die Wache über die hr
haftigkeit des deutſchen Volkes übertragen.
Der Träger des SA.-Sportabzeichens ſoll
durch die alljährlichen Wiederholungs-
übungen ja beweiſen, daß er ſeinen Körper
geſund und fähig erhält zur Ableiſtung
dieſer Ubungen und damit ſich ſelbſt zur
Wehrhaftigkeit erziehen. Nie iſt einer
Organiſation eine größere Aufgabe geſtellt
worden, wie dieſe. Jmmer wieder muß diewehrfähige Bevölkerung zu uns kommen zu
den Wiederholungsübungen, wenn die S
ihre Aufgabe verſteht. Der reiſe rer
ging auf die Ausbildung für das NSRK. ein,
wies darauf hin, daß a das Schießen un
bedingt die für eine e brigabe not
wendige Höhe erreichen müſſe.

Dann ſprach Brigadeführer Heinz über:
„Diktatur und Führertum!“

Trene, Dre Mut, Finſ geren
waren immer Begriffe, die unſerer Artlagen. Die Diktatur wird ſich immer der
Gewalt, des Terrors bedienen, während die
Führung die Erziehung im Glauben an die

T erreichen will. Das d Volkwi nicht geleitet von einem ktatorſondern von einem Führer, der vorbitdlich
und dazu revolutionär dem ganzen Volke
voranſchreitet.

Der Führer der Brigade erläutert den
Unterſchied zwiſchen Militär und SA. und
ſagte, daß wir es viel ſchwerer haben in der
Heranziehung und Ausbildung unſerer
Kameraden, weil unſer Dienſt auf Frei-
willigkeit beruht. Wir müſſen immer
wieder W fry und erziehen ſetzt voraus,
daß man Vorbild iſt. Der Dienſtbetrieb
muß ſtraff aufgezogen ſein, in und außer
Dienſt müſſen wir aber dahin kommen, daß
wir uns um jeden einzelnen Kameraden
kümmern und ſo zu der großen SA.-Familie
kommen.

Die Frage, Führer zu ſein, iſt viel
ſchwerer, als Vorgeſetzter ſein, aber ſie wird
leichter für uns, wenn wir an den Leitſpruch
denken, daß wir unſeren Dienſt nicht für
uns, auch nicht der SA. wegen, ſondern
einzig und allein für die Erziehungsarbeit
des tſchen Volkes tun.

Sturmhauptführer Jllmann dankte
dem Führer der Jägerbrigade, Pa. Heinz,
für ſeine Worte und verſicherte, daß jeder
einzelne SA.-Führer ſich danach richten und
danach handeln würde. Der ſich anſchließende
Kameradſchaftsabend hielt die SA.-Führer
noch eine Zeit zuſammen.

m Bußta gen wurde die Führerunter-weiſung ſorgen Der Führer der Standarte
gab zunächſt bekannt, daß Ende Z 1938 die
erſte Wiederholungsübung für das SA.Sport-

Kartoffelpuſfer und Bemme
Eine alte Müchelner Anekdote

Mücheln. Jetzt erlebt man wieder die
Dämmerung Der Tas leuchtet noch, aber die
Nächte werden immer tiefer, und zwiſchen
beiden liegt das Dämmern. Und in dieſer
Stunde des Zwielichtes nimmt man gerne ein
wenig Platz auf der Ofenbank. Erinnerungen
und Begebenheiten ſind dann zur lieben Kurz
weil der gegebene Unterhaltungsſtoff. Reichts
dann nicht ganz aus, nun, unſere ſo unentbehr
lich gewordene Zeitung hilft da immer ein
wenig aus. Manchmal könnte man den ganzen
Abend verplauſchen, wenn man die „Heimat-
ſeite“ durchſpricht. Bringt ſie obendrein noch
luſtige Begebenheiten von alten Originalen,
wie ſie noch überall auf den Dörfern leben, ver-
gißt man beinahe das Zubettgehen.

Ja, auch Mücheln hatte vor Jahren eine
hübſche Begebenheit, wert, daß ſie der Ver
geſſenheit entriſſen wird. Der Hirte Gelmer er-
hielt als Lohn die tägliche Beköſtigung von
Haus zu Haus. Bald hatten die Koſtgeber
heraus, daß ihr Hirte ein großer Freund von
Kartoffelpuffer war. Und da Kartoffelpuffer
eben zu den billigſten Gerichten zählten, gab
man ſie ihm gern und reichlich. Tag für Tag.
Jahr für Jahr. Dem guten Gelmer wurde
dies doch zupviel. Jmmer wieder Kartoffel-
puffer und Kartoffelpuffer. Der Hirte ver-
ſchwand eines Tages und bewarb ſich nach
Balgſtädt. Dort befragt, warum er ſeine
Müchelner Stellung verlaſſen habe antworteteer: „Dort gabs immer Kartoffelpuffer. Mittags
friſch. Abends und morgens gewärmt und
zwiſchen der Vemme kalt ſtatt Wurſcht.“

Wildernde Hunde in der Flur.
S Zeuchfeld. Jn der engeren und weiteren

Umgebung der „Alten Göhle“ häufen ſich in letzter

W Aus demGei ettale

abzeichen ſtattfinden würde und daß Ende Mai
bis Ende Juni die Standartenwettkämpfe durch
geführt werden müſſen. Jm nächſten Jahre
werden die Reitereinheiten zum erſten Male in
Nürnberg au treten. Hingewieſen wurde ferner
auf die Vorſchriften über die kulturelle Dienſt
geſtaltung der SA., die Lehrgänge für Reit und
Fahrlehrer in Stendal und die zweimonatlichen
Jugendkurſe, die teilweiſe durch Patenſtellen der
Landräte und verſchiedener Städte finanziert
werden. Der Gasſchutzdienſt muß weiter durch
geführt werden.

Hinweiſe verſchiedener Art und Bekanntgabe
von Anordnungen, die mit dem SA. Dienſt zu
ſammenhängen, ſchloſſen ſich an. Dann hielten
der Fürſorgereferent und der Verwaltungsführer
der Standarte kurze Beſprechungen ab, in denen
ſpeziell den Sturmführern und Fürſorgewarten
der einzelnen Stürme eine bis ins Kleinſte durch
geführte Fürſorge für unſere SA. Kameraden
in jeder Hinſicht dringend empfohlen wurde. Das
anſchließend d ührte Bedingungs-ſchießen für
Kleinkaliber und Piſtole ſchloß die Führerunter
weiſung ab.

Illis im Kaninchenſtall.
z Bad Dürrenberg. Der Einwohner St. im

Ortsteil Balditz fand am Freitagmorgen in
ſeinem Kaninchenſtall ein ſchlachtreifes Kaninchen
tot und angefreſſen vor. Bei der ſofort an
geſtellten Unterſuchung des Falles ſtieß man auf
einen Jltis, der ſich in dem Kaninchenſtall auf
hielt und der der Mörder war. Ein wohlgezielter
Schuß brachte den Räuber zur Strecke

u

die Nachri tſſenem Wild. Mehra baſſen darauf
Jetzt wurde beobachtet, wie

ein wildernder Schäferhund ein Wild Tode

werden.
Mit dem Fuß zwiſchen die Schienen.

Geuſa. Während der Gleisarbeiten an der
Kohlenbahn geriet der Arbeiter Otto Z. aus Merſe
burg beim Schwellenſtoßen mit einem Fuß
zwiſchen zwei Schienen und zog ſich eine ſchmerz
hafte Quetſchung zu. Der Verletzte mußte in
ärztliche Behandlung begeben.

Aus dem Unſtruttal s
Tödlicher Anfall bei der Arbeit.
O Roßleben. Der Schloſſer Herbert

Hoppmann war im UÜbertagebetriebe der Ge
Roßleben mit dem Transport eines

alten Dampfteſſels beſchäftigt. Dabei erlitt er eine
ſchwere Schädelquetſchung, an deren Folgen er
noch während der überführung in das Kranken
haus Bergmannstroſt in Halle ſtarb.

Vom Kraftwagen mitgeriſſen.
Schwerer Unfall eines Motorradfahrers.

O Döcklitz. Am Freitagmittag begegnete der
Motorradfahrer Mariel aus Roßleben bei der
Döcklitzer Kirche einem Perſonenwagen. Der
Wagen bremſte plötzlich ſtark, geriet dadurch insSchleudern und warf das Motorrad in den Graben.
Der verletzte Motorradfahrer wurde nach dem
Krankenhaus „Bergmannstroſt“ nach Halle ge
bracht. U. a hat er eine Verletzung der Wirbel
ſäule erlitten.

S
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In den Spuren der Ahnen
Selbſtloſe Arbeit der Heimatfreunde.

An einem friſchen Grab, das ſich erſt in der
vergangenen Woche geſchloſſen hat, werden die
Gedanken auf die ſelbſtloſe Arbeit unſerer
matfreunde gelenkt, von der die wenigſten Mit
bürger etwas wiſſen. Man beſucht das Heimat-
muſeum gelegentlich, iſt über die Fülle des Ge
botenen erſtaunt, denkt aber kaum an die Un
menge von Arbeit, die dazu gehört, die Samm-
lungen ſo aufzubauen, wie ſie heutz ſtehen.

Ein großer Teil der Beſgände unſeres Heimat-
muſeums iſt vorgeſchichtlicher Art. Seit Jahr-
zehnten haben unſere Muſeumshelfer in Hun--
derten von Grabungen die unſchätzbaren
Zeugniſſe vom Leben und Schaffen
unſerer Ahnen in grauer Vorzeit geborgen.
Wieviel innere Diſziplin gehört dazu, bei den
Fundmeldungen immer wieder n aus
zuziehen, ſich Helfer zu ſichern und die Funde zu
bergen. Das Schwierige bei dieſer Arbeit liegt ja
darin, daß ſie ſofort getan werden muß. Meiſtens
dulden die Verhältniſſe an der Bauſtelle keinerlei
Aufſchub. Da heißt es denn, jede freie Stunde
opfern und hinauswandern, bei Wind und Wetter,
über Sturzacker und ſchmutzige Feldwege. Alles
Gerät, was dazu gehört, muß man ſelber ſchleppen
und an der Fundſtelle oft genug noch diplomatiſche
Künſte entfalten, um zum Ziele gelangen zu
können. Natürlich hat jede ſolche Grabung und
Bevrgung ihre tiefen Reize. Es iſt ein wunderbares
Gefühl, der Erſte zu ſein, der die Lage der ge
fundenen Gegenſtände, ihr Alter, ihre Bedeutung
erkennt.

Mit jeder Bergung erweitert ſich die Er
fahrung und das vorgeſchichtliche Wiſſen, und
mit jeder iſt auch ein einzigartiges Erlebnis
verbunden.

Aber mühſam iſt dieſe Tätigkeit über alle Maßen,
wenn ſie nur neben einem Hauptberuf ausgeübt
werden kann. Es gibt kaum freie Nachmittage und
ebenſo wenige freie Sonn und Feſttage. Hat man
ſich dieſer Arbeit einmal hingegeben, ſo iſt, nament
lich in unſerer fundreichen Gegend, kein Ende mehr
abzuſehen, denn die Meldungen treten immer wieder
an den Heimatverein heran, und die Fundſtellen
müſſen aufgearbeitet werden. Der Vorgeſchichts
forſcher würde gar keine Ruhe haben, wenn er nicht
den auf ihn entfallenden Teil Arbeit verrichtete.

Mit der Auffindung und der Bergung der Funde
iſt freilich die Arbeit nicht getan. Meiſt ſind die

cherben in der Mehrzahl der Fälle handelt es
ſich um Gefäße in troſtloſem Zuſtand. Die Ge
räte müſſen unterſucht werden, wobei auch die
Schmutzkruſte wegen etwaiger Speiſereſte und
anderer aufſchlußreicher Dinge beachtet ſein will.
Vor allem erfordert die Wiederzuſammen-
fügung zerſchlagener Gefäße unendliche
Geduld und Aufbauarbeit. Es dauert ſeine Zeit,
bis die Methoden des Zuſammenfügens der primi-
tiven Gefäße erprobt ſind. Steht dann das Gefäß in
einer Geſtalt wieder da, die ſeiner Urform entſpricht,
dann will der Fund wiſſenſchaftlich verarbeitet ſein,
denn es genügt ja nicht, die wiedererſtandenen
Urnen in einen Schrank einzureihen, ſondern der
Fundbericht muß ſorgſam ausgearbeitet und

in das Muſeumsarchiv eingeordnet werden. Handelt
es ſich um einen beſonders intereſſanten Fund, dann
muß irgendeine Stelle ausfindig gemacht werden,
wo eine Veröffentlichung möglich iſt, denn
die eigentliche Sicherung eines vorgeſchichtlichen
M liegt ja nicht allein in der Einreihung in die

uſeumsbeſtände, ſondern vor allen Dingen in der
s Vervielfältigung durch den Druck.
Auch ein Muſeum, und wenn es nach menſchlichem
Ermeſſen noch ſo gut geſichert iſt, kann Schäden aller
Art erfahren. Erſt wenn der vorgeſchichtliche Fund
in einer Wieſe veröffentlicht und in dieſer Form
in vielen Bibliotheken und Archiven niedergelegt iſt,
kann man auſ daß er der Forſchung bleibend
erhalten wird. Bedeutet doch jeder einzelne Fund
einen Beitrag zu dem Geſamtbild. So darf man
alſo nicht annehmen, daß der Heimatfreund ſeine
Arbeit vollendet hat, wenn er am Abend nach einer
erfolgreichen Grabung alle erreichbaren Fundſtücke
aus dem Ruckſack ausgepackt und zum Trocknen aus
gebreitet hat. Vielmehr fängt die eigentliche Arbeit
dann erſt an.

Vollends, wenn die Funde ſich im Laufe der
Jahrzehnte ſo ſehr häufen wie in unſerer ſeit jeher
ſtark beſiedelten Gegend! Dann iſt bald der Zeit
punkt erreicht, wo Schränke und Vitrinen nicht
mehr ausreichen und die leidige Raumnot
nicht mehr zu überwinden iſt. Dann
treten zu der eigentlichen Arbeit des Grabens,
Bergens und Wiederherſtellens, des Abfaſſens des
Fundberichts und des Einordnens, die große
Sorge um den Beſtand der Dinge in der Zukunft.
Gerade den vorgeſchichtlichen Mitarbeitern des
Heimatmuſeums unſerer Stadt iſt dieſe Sorge
nicht erſpart geblieben. Trotzdem iſt ſtändig
weiter gearbeitet und viel geleiſtet worden,
namentlich in der Art der Aufſtellung der ge
fundenen Gegenſtände, die eine ſehr lehrreiche
war und viel Anerkennung gefunden hat.

Es iſt eine recht entſagungsvolle, ſtille und nach
außen kaum hervortretende Tätigkeit, die ein
Muſeumshelfer ausübt. Sie trägt gewiß ihren
Dank in ſich ſelbſt, in den reichen Ergebniſſen der
Sammelarbeit, die von Jahr zu Jahr ein voll-
ſtändigeres Bild der frühen Kulturen unſerer Vor-
fahren erkennen läßt. Es iſt eine Arbeit, die weder
Gewinn noch Popularität noch ſonſtige äußere
Anerkennung bringt, ſondern die um ihrer ſelbſt
willen getan wird, alſo eine im tiefſten Sinne
deutſch geſinnte Arbeit, und wir haben allen
Grund, dafür von Herzen dankbar zu ſein.

Das ſind Bekrachktungen ſchlichler Art, die uns
am Tokenſonnkag an dem friſchen Grab unſeres
Heimakfreundes und Forſchers Hans Junker
gekommen ſind. Es würde ein ſchöner Ausdruck
des Dankes, den die Allgemeinheit den Trägern
der Heimatarbeit und nicht zuletzt dem Enkſchlafenen
ſchuldek, wenn das Ergebnis und der Ausdruck
dieſer Arbeit, unſer Muſeum, noch ſtärker beachtet
und gewerket würde als bisher, und vor allem in
ſeinem Beſtand durch die ſo dringliche Raum-
erweikerung geförderk würde. Es war das einer
der ſtärkſten Wünſche, die den leider ſo früh ver-
ſtorbenen Hans Junker bewegt haben.

NMicht nur nützlich, auch notwendig
Werbeveranſtaltung des Kaninchenzüchtervereins Leuna.

Leuna. Am Sonnabendabend veranſtaltete
der Kaninchenzüchterverein Leung im Gaſthaus
Böhme in Göhlitzſch eine Werbeveranſtaltung für
das deutſche Kaninchen, ſeine rationelle Zucht
und Pflege und den Nutzen, den eine ſolche, mit
Liebe und Sorgfalt betriebene Zucht einbringt.

Vor allen Dingen, ſo führte der Vorſitzende
des Vereins, Stöhr, in ſeinen einleitenden
Worten aus, dürfen in einem Haushalt nur ſo
viele Kaninchen gehalten werden, als mit den
aus dem Haushalt und dem eventuell vor-
handenen Garten anfallenden Abfällen uſw. ge
füttert werden können. Wer das Futter kaufen
muß oder große Raſſen hält, die unbedingt
Körnerfutter brauchen, kann ſchwerlich oder gar
nicht einen Nutzen qus der durch dieſe Umſtände
verteuerten Zucht erzielen.

Der für den Abend gewonnene Redner, der
Vorſitzende des Schladebacher Kaninchenzüchter-
vereins, Nolte, gab im weiteren Verlauf der
Veranſtaltung auch die von dem Miniſterium für
Land- und Forſtwirtſchaft als rentabel aner-
kannten Raſſen bekannt. Es ſind dies das weiße
Wiener Kaninchen, das blaue Wiener Kaninchen,
das deutſche Widder-Kaninchen, das franzöſiſche
Silberkaninchen, das große und das kleine
Chinchilla-Kaninchen, das Schwarzſilber- und vor
allem das Angora-Kaninchen. Letzteres verdient
vor allen anderen Raſſen einen beſonderen Vor-
zug; denn es macht ſich ſchon zu Lebzeiten be-
zahlt durch Lieferung von jährlich etwa 300
Gramm Waolle, die gut bezahlt wird und oben-
drein dem Reiche Deviſen erſpart für ſonſt ein-
zuführende ausländiſche Rohwolle.

Ein wichtiger Punkt bei der Kaninchenzucht
iſt auch ein genügend großer und ſauberer Stall.
Jn richtiger Würdigung dieſer Sache wird auch
vom Reiche auf ein entſprechendes Geſuch ein Zu
ſchuß zu guten Zuchtſtällen in Höhe von 3 Mark
pro Quadratmeter Bodenfläche gewährt. Zu
beachten iſt auch die richtige Paarung.

Ein Verein, der wenige Raſſen züchtet, wird
viel Geld ſparen können, weil er nur wenige
Deckrammler zu halten braucht; denn ein
Rammler genügt für 15 bis 20 weibliche Tiere.
Einen eigenen Rammler ſollte ſich nur der Züchter
halten, der in der Lage iſt, eine beſonders große
Zucht zu unterhalten. Jn keiner Siedlerfamilie
ſollte eine Kaninchenzucht fehlen; denn vor allem
hier ſollten alle Vorbedingungen für eine rentable
Kleintierhaltung gegeben ſein, eigener Garten,
genügende Abfälle durch die meiſt größere Familie
uſw. Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen
wies der Redner vor allem auf die Notwendigkeit
des Zuſammenſchluſſes hin, denn nur in den
Vereinen erhalten die Züchter die notwendige Auf-
klärung.

Die Ausführungen der Zuchtgenoſſen Stöhr
und Nolte wurden dann noch ergänzt durch
Ausführungen des Zucht genoſſen Meißner
aus Merſeburg, der über richtige Behandlung der
Felle, Fellreife uſw. ſprach. Auch liefen ver-
ſchiedene Filme, die das mit Worten Geſagte
noch unterſtrichen und ebenfalls großen Beifall
janden. Eine kleine Ausſtellung von zv gerichteten

Fellen und Gebrauchsgegenſtänden aus ſolchen
Fellen wie Pelzjacken uſw., ſowie Wolle vom
Angorakaninchen in verſchiedenen Färbungen,
ebenſo aus dieſer Wolle hergeſtellte Wäſchegegen
ſtände fand bei allen Verſammlungsteilnehmern,
befonders den Frauen und Mädchen, lebhaftes
Jntereſſe. Man ſtaunte allerſeits über die auf-
fallende Weichheit und Anſchmiegſamkeit dieſer
Wäſchegegenſtände.

Als der Vereinsleiter Stöhr die Veranſtaltung
mit dem Sieg Heil auf unſern Führer ſchloß
und man ſich nach und nach auf den Heimweg
machte, hatte jeder Beſucher das Gefühl, einen
intereſſanten und lehrreichen Abend erlebt zu
haben.

Graf 6pees letzte Fahrt
Bortragsabend im deutſchen Volksbildungswerk.

X Leunga. Bei der erſten Veranſtaltung der
Nebenſtelle Leung im deutſchen Volksbildugsnwerk
wird Fregattenkapitän Pochhammer über
„Graf Spees letzte Fahrt“ ſprechen, da der be
abſichtigte Vortrag über „Marine und Kolonien“
aus techniſchen Gründen nicht durchgeführt werden
kann. Das neue Thema wird vorausſichtlich noch
mehr feſſeln, da P. als erſter Offizier der
„Gneiſenau“ aktiver Mitkämpfer beim Seeſieg von
Coronel und dem ruhmreichen Untergang des
Kreuzergeſchwaders bei den Falklandinſeln war.
Er iſt einer der wenigen überlebenden, der noch
aus eigenem Erleben über die Großtaten der alten
deutſchen Seemacht berichten kann. Authentiſche

Lichtbilder unterſtützen den Vortrag, der Muſikzug
der SA. belebt ihn mit Märſchen und Liedern.

Senund umnerfurt

Guter Geſchäftsgang auf dem Ferkelmarkt.
O Querfurt. Auf dem Sonnabend-Ferkelmarkt

W Landfreis Weif enfels

waren 33 Saugſchweine angefahren. Der Preislag zwiſchen n 34 Mark je Paar. Der Ge
ſchäftsgang war gut.

Wenn es ihnen nur nicht zu kalt wird.
O Loderleben. Eine Überraſchung in der jetzigen

Jahreszeit erlebte der Bauer Jädicke. Als er in
ſeinen Stall trat, fand er eine Glucke mit zehn
Küken vor. Hoffentlich gedeihen die kleinen Tiere
in der kalten Jahreszeit gut.

m Zeichen des Verkehrs
Kleine Begebenheiten des Alltags.

W Zeit und Ort der Handlung: nachmittags,
gegen halb ſechs, wenn der Schichtzug aus Leuna
angekommen iſt, an der „Nordſee-Ecke“ in der
AdolfHitlerStraße

Die näheren Umſtände: „mächdjes Jewärje“,
rauf und runter geht dort der Verkehr, und
s quetſchen ſich nach und von der

leinen Kalandſtraße auch noch durch.
Kommt eine biebdere Weißenfelſerin, hübſch

rundlich und ſozuſagen in den beſten Jahren
zwiſchen 45 und 50, erblickt eine jüngere Bekannte, na ja, jedenfalls fühlte ſich

Bürgersmann aus Weißenfels veranlaßt zu der
Bemerkung: „Se miſſn nich jerade uff derEcke h bleiwe, ſchdelln Se ſich doch wo

anderſch hin!“ Hah, hätten Sie unſer Dick
chen hören ſollen: „Erzähln Se das andern,
awer mir nich!!“
8 c wohl, Bürgersmann, nun „weßde

ichtungsanzeiger ſind im allgemeinen dazu
da, daß man ſich danach richtet; ſagt ja ſchon
der Name. Anderer Meinung ſchien am Diens-tag der Lenker eines Weißenfelſer Perſonen

kraftwagens zu ſein, denn er nahm ſich den
der Verkehrsinſel am Finanz-

amt Ecke Beuditzſtraße wie weiland Don Qui-
chote die Windmühlen vor, um daran auszupro-
bieren, ob ſein Wägelchen wohl damit fertig
werden würde und es wurde!! Der Pfahl
mußte weichen, allerdings die blecherne „Roſi-
nante“ hat ſich tüchtige Beulen geholt und wird
wohl für eine Weile genug haben.

Am Rande ſei bemerkt, daß die fragliche
Attacke geritten wurde, um einem die Beuditz
ſtraße herauskommenden Lieferwagen nicht zu
rammen, zufällig ſtand beim Ausbiegen der
Richtungspfahl im e. Jm übrigen ging die
Sache gut, und es iſt keinem Menſchen etwas
geſchehen. Höflichkeit iſt eine Tugend der Wohl
erzogenen, alte Sache, ebenſo alt iſt aber auch
die Tatſache, daß es Schlechterzogene gibt immer

noch, trotz aller n 7 Dies-mal in bezug auf den Verkehr; oder iſt es viel-
leicht keine Flegelei, wenn ein Kraftfahrer beim
nächtlichen Begegnen mit anderen Verkehrsteil-
nehmern auf der Landſtraße nicht abblendet?
Wollen uns mal für ſolche Fälle den Satz aus
der Reichsſtraßenverkehrsordnung merken: „über-
treter von Verkehrsvorſchriften kann jedermann
auf friſcher Tat mit geeigneten Mitteln an-
halten zwecks Feſtſtellung der Perſonalien, falls
es ſich um gröbliche Verletzung der geltenden
Vorſchriften, z. B. Nichtabblenden, handelt!
Jm übrigen: in aller Kürze kommt eine Ver-
chärfung der Verkehrsordnung, hoffentlich wer-
n die goldigen Flegel dann doch etwas an

ſtändiger.
Jmmerhin auch noch zum Verkehr gehörig:
Unſer Poſtamt nicht wahr, wenn du,

lieber Leſer, was vom Poſtamt hörſt na
ja, es iſt ein Kreuz! „Ob merſch noch erlähm,
daß mer ä neies griechn? Hoff merſch!“

Einſtweilen gehen wir mit gemiſchten Ge-
fühlen dorthin. Neuerdings, ſeit es regneriſch
u kalt geworden iſt, iſt der ohnehin enge
Schalterraum, wie alljährlich um dieſe Zeit,
r beliebten Kindertummelplatz geworden;

ort iſt's hübſch trocken. ein warmer Ofen ſteht
auch im Raum, und es läßt ſich ſo nett in den
Ecken herumkriechen, und beim „Haſchen“-Spielen
kann man ſo fein ſich hinter den Kunden der
Poſt verſtecken. Was macht es ſchon aus, wenn
mal eine Mütze ausgerechnet auf einer ſoeben
ſäuberlich mit Tinte ausgefüllten Poſtanwei-

Nach Merſeburg verſetzt.
z Regierungsbaurat Saring, der Leiter

des Staatlichen Hochbauamtes Zeitz, iſt ſeit
einigen Tagen zur Regierung nach Merſeburg
verſetzt worden.

Lebhaftes Ferkelgeſchäft.
z Zum Ferkelmarkt am Sonnabend wurden

80 Tiere angefahren. Der Preis für das Paar
betrug 26--36 Mark. Bei lebhafterem Geſchäft
wurden für gute Exemplare auch höhere Preiſe
erzielt.

Abſchied von der Schule.
z Rasberg. Die Handarbeitslehrerin Frau

Müller, die ſeit dem Jahre 1914 an der
hieſigen Volksſchule tätig war, iſt nunmehr aus
dem Schuldienſt ausgeſchieden. Aus dieſem Anlaß
fand eine Feier ſtatt, an der ſich neben dem
Bürgermeiſter und den Lehrern auch die Schul
kinder der erſten und zweiten Klaſſe beteiligten.

Gutbeſuchte Filmveranſtaltung.
z Rasberg. Die Gaufilmſtelle der NSDAP.

führte im „Schweizergarten“ eine Filmveranſtal-
tung durch. Jm Mittelpunkt ſtand der Film
„Henker, Frauen und Soldaten“, eine Bilder-
folge, die das heldenmütige Ringen deutſcher
Baltikumkämpfer gegen den Bolſchewismus zeigt.
Fox' Tönende Wochenſchau zeigte Neuigkeiten
vom Tage. Mit großem Jntereſſe wurde auch die
letzte Fahrt der beiden deutſchen Luftſchiffe „Graf
Zeppelin“ und „Hindenburg“ aufgenommen.

Reuer Luftſchutzlehrgang beginnt.
2 Rippicha. Am heutigen Montag beginnt für

die Gemeinden Rippicha und Droßdorf ein neuer
Luftſchutzlehrgang im Gaſthof Caſtel. Die Volks
genoſſen, die vom Amtsvorſteher hierzu Ein-
ladungen bekommen haben, müſſen pünktlich er-
ſcheinen.

ein eiliger

ſung für 40 Pf. landet und das Geſchriebene
verſchmiert? Soll der Betroffene doch ſeine
Poſtſachen zu Hauſe ſchreiben! Daß doch die
großen Leute ſowenig Spaß verſtehen und auf
die lieben Kinderchen auch noch ſchimpfen, da
ſind die Poſtbeamten doch nettere Leute. Die
hören ſich den Krach mit engelhafter Langmut
an oder ſagen ſie ſich vielleicht: es hat ja
doch keinen Zweck. die Raſſelbande kommt doch
immer wieder

Da möchten wir doch mal anregen, unſere
Polizeibeamten nach dem Rechten ſehen zu laſſen,
wie's dieſer im Hindenburgpark geſchah,
wo ein paar in der Dunkelheit herumſtreunende
12jährige Schulmädchen, aufgegriffen wurden.Eine davon war, wie wir berihtelen, ſo unter
nehmungsluſtig, daß ſie ſogar der Polizei durchs
Fenſter zu entſpringen verſuchte. Nun liegt das
junge Menſchenkind allerdings ſchwer verletzt
im Krankenhaus.

Schließen wir unſere zum Schluß wenig
erfreuliche Betrachtung mit der Mahnung
„Eltern, achtet auf eure Kinder!“

Hech.
4

Auenſee erhält ein neues Geſſcht

Ein neuer Sfrand wird gebauk.
S Granſchütz. Erdbewegungen großen Um

fanges ſind ſchon ſeit langem im Gange, um die
40 000 Quadratmeter große Waſſerfläche des
Auenſees auf den 30. Teil einzuengen. Da in
dieſem Sommer ſich gezeigt hat, daß der vorhan
dene Badeſtrand unzureichend iſt, ſoll ein neuer
Strand geſchaffen werden. Weit über 1000 Kubif-
meter Erde ſchaffen den Grund für dieſen neuen
Strand, der wie eine Halbinſel in den See hin-
einragen wird.

Meeresſand ſoll den Strand bedecken. Jm
letzten Jahre wurden bereits 2000 Schwarzkiefern
angepflanzt, 500 Sträucher aller Art und Hun-
derte von Roſenbüſchen. Beſondere Anerkennung
verdient die Hitler-Jugend, die ſich unaufgefor-
dert an den Erdarbeiten beteiligt hat. Die
Häuſer der Hauptſtraßen ſollen im nächſten Jahre
einheitlich Blumenſchmuck tragen, ſo daß Gran-
ſchütz den Eindruck eines kleinen Badeortes
machen wird. Die Bauarbeiten an der Schule
kommen gut voran.

Eiſenbahnwagen entgleiſt

Schaden iſt nicht entſtanden.

A Pörſten. Von dem aus Richtung Lützen
um 18 Uhr hier eintreffenden Perſonenzug ent
gleiſte am Sonnabend beim Überfahren der
Weiche ein Wagen. Da die Wagen des entgleiſten
Zuges außerhalb des Bahnhofes ſtanden und der
entgleiſte Wagen den Weg verſperrte, fehlte es
an Wagen zur Beförderung der Fahrgäſte nach
Leuna und in Richtung Hohenmölſen. Zur Auf-
rechterhaltung des Verkehrs mußten alle Fahr
gäſte etwas zuſammenrücken, um die fehlenden
Wagen des Leunagzuges zu erſetzen. Nach Rich-
tung Hohenmölſen nahmen alle Fahrgäſte in
einigen zur Verfügung ſtehenden Packwagen Platz.
Perſonen kamen durch dieſen Zwiſchenfall nicht
zu Schaden.

Vermehrte Schafzucht.
2 Schellbach. Die im Juli dieſes Jahres ge

gründete Schafzucht-Genoſſenſchaft hat ſich unter
Leitung des Bauern K. Böttger zur Aufgabe ge-
macht, Schafzucht in intenſiver Weiſe zu be
treiben. Um die Tiere ordnungsgemäß unter
zubringen, iſt vor einiger Zeit bereits ein Schaf
ſtall fertiggeſtellt worden. Dieſer Tage wurde
nun auch die Schäferwohnung gerichtet. Es iſt
ein ſchmuckes Häuschen geworden. Die kleine
Feier fand im Gaſthof Schierer ſtatt.

Ein „z“ fällt weg!
Anderung des Ortsnamens.

z Zetzſchdorf. Durch eine Anordnung des
Oberpräſidenten vom 26. Oktober 1937 wird der
Ortsname für die Zukunft ohne das zweite „z'
geſchrieben und lautet Zetſchdorf! Jn aller Kürze
wird der Ort mit Frauenhain zuſammengelegt
werden. Ebenſo wird Röden der Gemeinde
Frauenhain angegliedert.

Unerhörter Baumfrevel.
z Rehmsdorf. Vier von der Gemeinde zwiſchen

Hindenburgplatz und Bahnunterführung an-
gepflanzte Bäumchen ſind von unbekannten Tätern
abgebrochen worden. Dieſe Freveltat iſt um ſo
verwerflicher, weil die Bäumchen durchweg ein
gutes Wachstum zeigten. Für die Ermittlung
der Täter hat die Gemeinde eine Belohnung
ausgeſetzt.

Zwei Wilddiebe feſtgenommen.
z Meuſelwitz. An der Flurgrenze Meuſelwitz-

Neupoderſchau konnten zwei Wilddiebe feſtgeſtellt
werden, die mit einem Teſching nach Haſen
ſchoſſen. Als ſich die Diebe beobachtet ſahen, riſſen
ſie aus, konnten aber doch geſtellt werden. Das
Teſching und ein erlegter Haſe wurden ihnen ab
genommen.

Nr.
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Merſeburger
Allerlei

De Dommaden-Barregade.

Daneilich woar doch Bild in awo mer druff ſahg, wie de Schechen an
behmſchen Grenze allerwächens iwwer
Schdraße änne Barregade jebaud
Digge Eiſenbahnſchien hamſe da in de
jewemmd, daßde jeroade de Feide n eln
durchgrauchn genn, awwer fer de Sis dr Wäg verſchberrd und die men
meerſchöendeels ä jroßen e machen,
wenn e wohin wolln, waßde uff dr annern
Seide lichd.

Jeroade jennes Bild hodd ä aldn Läſer
von unſen Bladde an änne annre Je e
erinnerd, diede ſchone vor ä boar I
jahrn baſſierd is Mid den Bild in Bladde
ädde mer die Sache jud un järne illeſdriern

genn. BHaſſierd is je die Jeſchichde nich in
Meerſcheborch, ſondern in ä Dorfe nich weid
d. von, undn in dr Aue, wode änne jude
Jooſe jebraud werd. 'n Nam will ich nich
nenn', weilerſch ſonſd glei wißd.

Alſo: zu der oſnbrauerei, da jeheerde
dazemah voch ä gleènes Ridderjud un zu den
Ridderjud widder ä jroßer Jarden, wode de
jnädche Frau ihrn Gollerawie und de Graud-
heede un waſe ſo noch fer de Giche brauchdwer geh n doad, weils doch nu eehmah
änne a Weißheed is, daß das an beſdenſchmeggd, was uffn eein Miſde wächſd.

Waſde Dommaden ſin, das weeß alle-
weile jeder gleene Wärchel, awwer ſo ſehre
lange her is das noch nich. Dazemah jeden
falls woarſch noch janz was Neies, un deLeide gonnden ſich ooch nicht ſo ſchnell dran
jewehn, weil merſche doch nich ſo einPnserſchneröſen onnde, wie de b

ndern eerſchò ſcheene zerrechde m
mußde, mid Feffer un Salz, un waßde ſo
richdche Leggermeiler noch dran machdn. De
„Frau“ (ſo nennön ſe uffn Jude alle deGnädche), die hodde jebdenfals ämmah
Dommaden jeäſſen, wieſe bei ihrer Guſſiene
ze Beſuch woar, un hodde ſich ooch in der
ihrn Jarön anjeguggd, wie das Zeich wah
un an ä Stogge anjebunn' wärn muß,die ſcheen rodn Dommaden ſonſd uff r e

liechn. „Die ennide dir doch W ren Joarön ſälwer ziehn“, ſoachde ſich da
rau

gahmb, da ſchwadzde ſe mah mid ihrn Manne
driwwer. Der gennde die Dommaden zwoar
noch nich, meende awwer voch, daſſe wolldn
nächſdes Jahr die Egge midödn Berſchgraud
gleener machn un dadrfor ä boar Doomaden
hinflanzn, wenn das Zeig ſchmeggn deed.
Die Flanzn gonnde je de Frau von ihrer
Guſſiene griechn, das hodde die der ſchone
vrſchbrochn.

in ihrn Jedanggn, un wieſe J

t u D T rig ie K. Meer gug e
n m Weh ewoarſche widder uffn Wäfe e vardn. Gaum da tie nog da drbindeiher

n gonnde: foll ch 'un dieähle ernghmt Awwer de Frauodde geene Zeid mehr, dr Guddſcher neſcge

one m 7 e weil de Färde
„Schdallmud“ v e aldnne nur ä chn um“,W St fix c vredur,

fingn oder jehgema h W e bein Verwaldr, der
kann d was von Schdalkbache

Ja, das woar ä verninfd e
Uf e Ledgent. e eS ginlereſe ag 5 änne Wie
Holz von ch rum. Da werde altwoh was Baſſe b die Dommadenfä

findn klaſſn. r gennde zwoarooch r Dommadn, awwer wien Alwienals broffesjonierder ten gloar m

daß die nger ſchwer wärdn, wennſe ri ch
vollhängn, da meende: „Na, daß wärnſolche rru denne nich aushaldn, dnimmb nur hier die en dgagre
hawwich alleweile voch nich da.

ahmb de FrauAn drn Mande mmadenflanznwr? Guſſiene midjejähm, un gaum
rn Mandel ausjezoochn un 'n Hud

abjeſedzd hodde, da drug ſe ſe hindr in

Jarden bei Alwien, daß der die Dgmmaber
glei flanzn ſollde Ach du meine Jiede, deFran ſedzde ſich balde hin vor Schregg, wieſe

das ſahg. Alwien hodde Barregadn
T Die janzn ſcheen Dachbalgn hodde

Meder-Schdiggn jeſächd un nu in
rde jejroam; ee Meder ſchdiggde drinne

un eens guggde ohm raus. edrembelde An edgdn mid ſein z
de Arde ringsum feſde un rudde
vorſichdch 'n ahl, ob der voch nich w
boad. „Guggn Se ma her“, brelldebei de Frau niwwer, die janz endjeiſde
daſchdand, „die wärn de Dommaden
woh aushaldn, un wenn ſe ſo jro
wärn wie de Gerwiſſe da homer doch vorchdes Jahr voch een von dreißch

Fund orbei

leistungssteigerung im
Eine erfolgreiche Kreis Geflügelſchau im „Schützenhaus“.

au, die vom
züchter verein Merſeburg am

Sonnkag prgra war.
daß die Ge

Noch immerh e Se u enEine rerzeugung z wen v300 mit ionen Eiernuns vom Auslande auf diefem le S
Es komm vor r an,machen.e

wenn e e dank-
d s i t Geſ in b Maße gezüchtet

e ü abgegeben werden.l milhzuheſen da Hauptziel der Aus

Die Ausſtellung war im großen Saale des„Schützenhauſes“ ſehr berſihtig geordnet. Jn
Querreihen waren die Tiere in ſauberen Käſfigen

laufend benummert und ſo an Hand
bdes alogs Arten und Bewertungfeſtſtellbar. h e aber auch

z W Be udurchweg von guter Art, und ſo iſt denn
die B bei der ein Maßſtab angelegt wurde, in ſtärkſtem Maße zu dem Ergebnis
„Sehr gut gekommen. Es iſt erfreulich daß
der Verein Preisrichter von Ruf für ſeine
gewinnen konnte: Emil Hefſfe (Dobis), Kurt

b Gr er en), Richard Ruz e ekereer ers-
Lei in der Ausſtellung te ine v e S eneLe großen Hühnerhofes, in die ſich das Gurren

Ze Oſdern, in zeidchen Friehjahre, da
fuhr denne de Frau voch widder mah ze Be

Jhr Mann erinnerde ſe inledzon Momang noch an de Dommaden,
häddeſes weeßgnebbchn

ſchwidzd. Fir rennde ſe
er warde mid

ſuche nundr.

ſonſd

Gudſ

'nn bloß widder?“
Alwien an Rewinzchn-Beede uff.
je eejendlich gee richdcher Järdner, mehr ſo
ä aldes Faggdodzchum, derde allerwäjns ſei
Buddlichn machde, wo 's ähmd jeroade was
ze duhne joab.

„Horche mah her, Alwien“, ſoachde de
Frau fer'n, „ich fahre alleweile iwwer de
Feierdoache bei meine Guſſiene nundr.

ennſde Dommaden? Nee das gonnd
'ch mer denggn! Alſo, mache mah hier

hindr in Jarden, ör
n Färön vor örDrebbe, un ſuchde 'n Färdner. „Alwien“,bleegde ſe iwwer de Beede hin, „wo ſchdiggſd

Von ans hindn dauchde

janz ver-

woar

der vielen Tauben und der Schlachtruf der Enten
miſchte.
Tiere es waren über 500
betr

Aber es war eine Freude, die vielen
verſammelt zu

en. Man ſpürte ſchon die ſorgſame Aus-
wahl durch die Züchter ſelbſt, die ja hier in der
Offentlichkeit mit ihren Tieren Zeugnis von ihrer
Arbeit ablegten

Bei den b rgrn iſt auf die Ausſtellung
der bevorzu en Wirtſchaftsraſſen, wie Rhode
länder, wei Wyandotten, rebhuhnfarbigeItaliener und Reichehühner beſonders Wert gelegt

worden.
Die Tauben überwogen in der Zahl.

Wirtſchaftsvaſſen ſind Luxe,
rieftauben in ihren vielen AbartenLerchen und

zur Hauptzucht empfohlen.
Von den Preisträgern, für die der Staat, der

Landrat, die Reichs und

Strafſer,

sfa

Als
Koburger

chgruppe und
die Kreisfachgruppe Ehrenpreiſe zur Verfügung
geftellt hatte,

So W guten
ſonders t

können wir hier nur die Beſten

nennen, ſo A. Rauſchenbach auf Reichs
hühner, O. Herrmann auf Brieftauben

Weiter ſeien in bunter Reihenfolge
W. Meyer auf Schönheitsbri

Nohle auf Modeneſer Gazzi-H. Künniger r Dürrenberg) auf Zeking
ger F. Friedrich auf Rhodeländer,

Freygang auf Luxtauben, O. Quirin'Gyrana d n ntauben, O. Krimig (Badd lüge ltauben.
wies am Sonnabend und
Beſuch auf. Sie war be

die Kleinſiedler und Kleindie ſich ofen in ſtarkem Maße der

eflügelhaltung widmen werden. Wenn auch bei
dieſen Volksgenoſſen gutes Geflügel gehalten wird,
dann kommen wir wieder einen Schritt vorwärts
auf unſerem Wege zur Ernährungsfreiheit.

egeben: ten

Hühnerhof
reude bereitete die von der Parkver-

waltung durch Heranſchaffung von Tieren unſeres
n os e Enten, Lachtauben undr le beiden Affchen waren vertreten ver
e Sonderausſtellung, die beſonderen An
klang bei den von außerhalb zur Schau herbei-
geeilten Gäſten fand. Eine Tombola ließ den
Gewinn ſo manchen Tieres zu.

So wird die Ausſtellungsleitung, in der die
Züchter Quirin, e und Freygangzufammenwirktken, auf dieſe Ausſtellung mit Stolz
urückblicken können. Unſer Dank gilt darüber
inaus allen Volksgenoſſen, die ſich auf dem Ge

biele der Geflügelzucht dafür einſetzen, daß unſere
Heimat ihren Teil zur Beſſerung der Lebens-
haltung des deutlſchen Volkes aus eigener Kraft

beiträgt. m.

Viel

Den Toten nacheifern

Totengedächtnis im Domgymnaſium.
Am Sonnabend kamen Eltern, Freunde

und Schüler des Gymnaſiums zur alljähr-
lichen otengedächtnisfeier in ihrer Aulg
uſammen. Das Präludium g- Moll von

S. Bach und der gemeinſame GeſangHerr Gott, dich loben wir leitete die
eegtunde ein. Dann ſprach Studien
irektor Dr. Rudolph:

„Totenſonntag ſteht vor der Tür. Nicht
zufällig fällt dieſer Tag in dieſe Zeit, denn
auch die Natur iſt nach einem unumgäng-
lichen Geſetz zur Ruhe gekommen. Und wie
es in der Natur iſt, ſo iſt es im Leben.
Mancher Volksgenoſſe iſt im letzten Jahr
zur Ruhe gekommen. Mit dem Gedanken
an unſere Sippe und unſere Ahnen ſtellt ſich
das Gedenken der teuren Entſchlafenen ein.
Aber nicht Klagen ſoll unſer Herz er-

Volk. Der Toten aber wollen wir in Liebe
W denn die Liebe iſt mächtiger als
er Tod. Jhr Leitſpruch ſoll unſer Leit-

ſpruch bleiben: Du biſt nichts, dein Volk iſt
alles!

Ein Choral und die Trauerſymphonie
„Consolationes“ von Loeatelli ließen die
ſchlichte Feierſtunde ausklingen.

Aufruf des Gauleiters
zur Teilnahme am Berufswetkkampf.

Die Steigerung der Leiſtung auf allen Lebens
gebieten iſt der beherrſchende Grundſatz unſerer
neuen völkiſchen Lebensordnung.

In vier großen Reichsberufswettkämpfen hat
die Partei des Führers durch die Arbeitsfront
und die Hitkerjugend die deutſche Jugend zu dieſer
Leiſtungsſteigerung aufgerufen. Auch im Gau
Halle- Merſeburg folgte der beſte leiſtungsfähigſte

ne

h

füllen, ſondern wir ſind verpflklichtet,
das von unſeren
Werk zum Nutzen unſeres
ſetzen.“

Das „Ave

Verſtorbenen begonnene
Volkes fortzu-

verum“ Mozarts, vom Schul-
chor und r welter poxsetragen. leitete über
zum „Eccoe!“.
waren es drei Schüler, die im ketzten
ihre Augen für mmer ſchloſſen: Oberk
gerichtsrat' F
Paul BerJohannes

Soviel bekanntgeworden iſt,
ahr

egs
riedrich Pfarrernſt ein und Landesinſpektor
Junker, der Merſeburger

Heimatforſcher. Dem Gedächtnis dieſer Ver-
ſtorbenen ſchloß ſich das Gedenken derer an,
die im Kgmvf für Deutſchland. im Weltkrieg
und vor

Nach dem
Flügel erinnerte Dr. Rudolph daran,

Lebenden denwir
durch Einſatz

er Feldherrnhalle, ihr Leben ließen.

Air G-Moll für Cello zu
a

Toten nacheifern müſſen
und Opferbereitſchaft für unſer

wetthampf

Teil der Jugendlichen dieſem
Von nun an ſoll für alle Zeiten der Berufs

nicht nur die Jugend,
ſchaffenden Deutſchen erfaſſen.

Jch rufe deshalb die Schaffenden des Gaues
Halle Merſeburg zum Wettkam
fordere ſie auf, durch ihre Teilnahme ihren Willen
zur Steigerung der Leiſtung und zum beruflichen
Einſatz zu bekünden und der Partei Adolf Hitlers
zu ermöglichen,
kampfes auch in unſerem Gau der Arbeit den
Adel der Leiſtung zu ſchaffen.

Ruf.

ſondern alle

pf im Berufe und

durch die Ausleſe dieſes Wett-

gez. Eggeling, Gauleiter.

Dunkles Brot und Bollkornbrot ſind
nicht allein aus ernährungspolitiſchen,
auch aus geſundheitlichen Gründen zu bevorzugen.
Aus dieſem Grunde wird auch beim Militär von
jeher dunkles Brot bevorzugt.

ſondern

Kleine Anzeigen
„Klieioe Anzeigen
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Agtoabme etaer Klergeo Anzeige

vos PFrivat zu Privat werdeo aus einspaltig (22 wo dreit) erßlneothed and qgach Worten dereodoet Oge tettgedracute Oberegebritiswort kostet 18 P. das eintseche Wort o der Gruodsehritt 5 Pl. Zihergedüäba 30 P. Nachläese verdes

aämlich Mersedea ger Zeitong. Mersevorg; Saale-Zeituog Halle; Mitteldeotscde Zeitung Ertart; detrages
die Kosten 30 P. für das Oberschriitswort aod 10 P. für ſedes weitere Wor o der Grongsebriit Zifiergeböhe 40 P. Milliwete rpreis für kleine Anzeigeo i drei Teituages 15 Pl.

ros Prövat zu PFrivat i allen Aeggeneo en Zeitung Mitteldevtsehdiaod

Lauſburſchen 4

ſtellt ſofort ein
BäckermeiſterMädchen
Ed. Leuthäuſer,

als Aufwartung Gotthardſtraße 4
ame Tage

ti Hochmeiſter, Saube ren

Neumark 21. ehrlichen
Aufwartung Flei'chergeſell.

für tä lich geſucht ſofort geſucht
eung, Stecher,Wöhlerfſtraße 4 Merſeburg,

Felbige,
Reumartkt Nr. 31

Kuhfütterergewaudte ledig, ſucht ſof.
Haustochter Vart Ditrid

mit auter Schul greis Buekfurt.
bildung nicht unt
18 Jahren, die

gleichzeitig als
Sprechſtdn Hilfe
ausgebild werden

Hausdiener

jung u. tüchtigfür Saalgeſchäft

Geſucht
männlichen Lehrling

für unſere großen Abteilungen

Kleiderſtoffe, Leinen und Baum

wollwaren zum baldigen Eintritt

LüthgarthsCo.
Merſeburg

kann. zum ſofort sum 1. 12.Antritt geſ. Ang e ten
u. P4438 Seſchtt Bitaergerein Wer

poldaVäckerlehrlin nicht inſeriert,
ſtellt Oſtern ein Kaffee wird vergeſſen
Georg Wiemann, ederBächke meiſter, z erg Sie Freigigte,

Eiſenach, Kari Witgen
Gothaer Str. 26. Sromoen 303 3
8 chen wir tobl a immer
Originalzeugmisse berzuftögen de Grese wöbliert. Nähe
tercht abhaoden kommen köooes
Zeugnisabsehrifteo o lchtbilder sollen
auf der Räckserte Namen vod Adresse
des Bewerders irages damit e RKöet
endung der Uaterlagen nebtig ertolgt.

Weirßenfelſer St
zu mieten geſucht
Off. unt. P 443-
an die Geſih.

Zunmer

einfach wöhbliert,
mit ſep. Eingang,
von berufstätiger
Dame geſucht Off.
unt. P44 3 Geſch.

2 möblierte
Zimmer

evtl. 1 qroßes und
k eines, von An
geſtellien z 1., le
geſucht. Angebote
mit Preisang.unt
P 4413 a. d. Geſch.

Jg. Ehepaar
ſ. Stube, Kammer
u. Küche z 30. 11
od bis 15, 12. Off
unt. P 4435 Geſch

Wohnung

2 Jimm u. Küche
von Brautpaar,
Leunabeſ“ äft, z.
15. 12. od. ſpäter
geſ., auch Land
wohng. Moltke-

20 möbl.
Zimmer

geſucht. Angebote unter P 4436 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Ze tung.

Anzeigen 1000 de
in der zufriedene Kunde
Merſeburger durch
Zeitung
ſchaffen Umſatz!

Schlaſſtelle

frei. KönigeSeimichSu 31.

Zimmer
möbliertes frei.

Weiße Mauer 30

2 Zimmer

ſofort zu perm.,
Möbel müſſen
käuflich erworben
werden. Off. unt
P 4437 a. d. Geſch

Kl. Wohnung

Stube, Kammer,
Küche zu perm.
Anfr. unt, P 4482

Kochherd

»Jnno, faſt neuer
weiß, ſage
u perk (uth.

ſtraße 14 p., rechts. Dörſtewitz 43.

an die Geſch. d. Bl.

Anzeigen
werben
neue Kunden

zu verkaufen.
BVorwerk7, 1 Tr.l

u 7S M

Klavier

c zu Pony Mähmasehinen
er erſeburg. 145 hoch, u AnbinvenretunKarlſtr. 6. u. galt et z Kari Senoit

Verkauf. Halle S MorseburqKlavier Krauſenſtraße 20.
Bandoneon,

kpl. Schlagqzeug,Geige m Zubehör Abſatz Ferkel S 7

ſchwere breitung mit Schlapp-beſte Freſſ. die beſtgeeign.

Sportwagen

Leung,
Sattlerſtraße 58

verkauft Schäfer,

heutigen Tagespreiſe: 15-—20 Pfd.im. 25 Pf. 10-- T.
25--30 Pfd. 12--15 RM., 30 bis
35 Pfd. 15-18 RM., 35- 40 Pfd.18 21 RM. Läuferſchweine 60 bis

ohrezur bat e p r Nachn. zum

Kaufgesuche

Radio
gebr., zu kaufer
geſucht.

Großkorbetha,
Kirſchbergſtr 47

100 Pfd., 47—-53 Pfg. je undPreiſe Jür hochtragende Erſtlings
ſauen auf Anfrage. Weibl. Zu t
kälber der ſchwarzb. Tieflandraſſe
25--40 RM. Fracht und Grwiſots-
verluſt gehe en d. Käufers.
Kiſten bis 1RM., Kſſten übertet Garantie für lebende

Empfang. Nicht e Tiere
öhi

zu kauf, geſucht

L u. 442d. Geſchäftsſtles de

und geſunde ehe 8 Tage nach
nehme ich inner dieſer Friſt
auf meine Koſten Verſand
erfolgt direkt m ter aus.

Bexnhardi Bad ger i vez öellabrac.

Hersepurger Zeſtun
das große Helmathlatt

M S M
x 7

S

8

Handarbeits
korb

perloren, abzugeb.
Rud. Oeltzſchner

Straße 0
Go de ne

Armbanduhr
So ntagnachm v.
Beuna bis Merſe-
burg verlor., geg.
Belohnung abzu
geben. Deutſche

Arbeitsſront
Mer'eburg,

e e 4

ollen Sie ein
Haus kaufen

Wohnhgus Ge-
ſchäftshaus,

Villa od Gart. f
der wollen Sie
erkaufen

Leicht billig u
ſchnell Kaufen
und Verkaufen
von Grundſtücken

und Gebäuden
durch eine Klein

Anzeige in der
Merſeburger
Ze tung

Ankle r
ränkeu 75, 58 M.

Bettſtellen
8, 25, i. 15 M
Nachtſchrk25, 39 18, 15

Friſierfommoden
25, 95, 75, 65 M.

50, 125, 110. 85.,
Lhaiſel ongue
45. 40, 35. M.

ECouches
95. 75 65, 58 M.

Flur
garderoben

15. 38, 32. 22 M.

„öbel Philipp
Halle u.
r. Ulrich r. 27g. Ulrichſtr. 14

gahlungserleicht.,
heſtandsdarle
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Gerichtsverhandiungen

Du ſollſt Vater und Mutter ehren
Strafkammer Halle.

Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ver
urteilte am Sonnabend die III. Strafkammer
Halle den r r Kurt L. aus erſeburg zu 10 Monaten Gefängnis. Dieſalrie d zu ſind eierhaft. Hat er es doch ſogar fertiggebracht,ltern in Verbindung mit einer P uneine
bekannten Frau politiſch zu verdächzigen, ohne
daß ein Grund dazu vorlag. Jm „Juli vertraute
er eines Tages einem eher an, ſeineMutter habe auf dem Merſeburger Markte
einen neuen „Klaſſenkampf“ aus dem Jahre
1937 von der alten Frau erhalten. Er habe das
Blatt zu Hauſe liegen ſehen. Außerdem hörten
ſeine Eltern den Moskauer Sender. Der Vor
geſetzte möchte aber gegen die Eltern nicht vor
gehen, er erzähle ihm das nur. damit die kom
n tiſche Propaganda unterbunden werden
önne.

Es ſtellte ſich bald heraus, daß dieſe An-
gaben nur Phantaſtereien konnten,und L. nahm ſie zurück, widerrie dann aber

mals und geſtand ſchließlich vor der Straf-
kammer ein, daß er niemals ſo eine Zeitung
eſehen a Es ſcheint ſo, als ob L., der früher

in kraſſem Kampfe gegen die Partei be
tätigt hatte, glaubte, durch eine ſolche Lumperei
ſich in beſſeres Anſehen ſetzen zu können; das
war ſelbſtverſtändlich ein gewaltiger Jrrtum,
über den er nun noch neun Monate nachdenken
kann, denn von der Unterſuchungshaft wurde
ihm ein Monat angerechnet.

Schöffengericht Naumburg.
Nachſpiel zu einem tödlichen Unfall.

Jm Januar ereignete ſich in der Nähe von
Kirch ſcheidungen ein Verkehrsunfall wo
bei ein junger enſch ſein Leben einbüßte.
Ein Fuhrunternehmer aus Tröbsdorf hatte
für den Vater des Verunglückten zwei Fuhren
emacht. Bei der zweiten Fuhre hatten der
zeifahrer und der Verunglückte auf dem An

d die Reiſe mitgemacht. Da löſte ſich vom
nhänger ein Hinterrad, die beiden wurden

r eſchleudert, der Beifahrer erlitt eine
ehirnerſchütterung, während der andere ſeinen

Verletzungen erlag. Der Fuhrunternehmer war
nun der fahrläſſigen Tötung angeklagt. Es war
ihm zur Laſt gelegt, daß er es geduldet hatte,

e den
eine

ericht war au

verantworten. Als
Schwiegerſohne Fr. eine

onen auf dem Anhänger Platz nahmen.
er ſeinen Anhänger nicht betriebs-

habe auch hätte er den alten
gen gründlicher überholen laſſen müſſen. Jn

der s Hauptverhandlung
hrläſſigkeit nicht nachgewieſen werden,

denn er hätte dann auch von der Reparatur-
werkſtatt. die die Umänderung des einſtigen
Triebwagens in einen Anhänger vorgenommen

e, darauf hingewieſen we
ch der Auffaſſung, da

einem Abgehen eines Rades nicht zu rechnen
brauchte, daß hier vielmehr ein unglückſeliger

Amtsgericht Weißenfels.
Die Schwiegermutter ſeiner Tochter geſchlagen.

Der 46jährige Otto T. aus Weißenfels
hatte ſich wegen gefährlicher Körperverletzung zu

ſeine vrau mit
hatte, kam auch die 58jährige Mutter des Fr.
hinzu und beteiligte ſich an dem Wortwechſel.
T. lief deshalb in den Hof, holte ſich eine Bohnen-
ſtange und ſchlug damit auf Frau

daß

da es ſich
An

nnte ihm nun

n müſſen. Das
er mit

treter

rem
seinanderſetzung

um

ranz Gomm);
und kulturpolitiſchen Teil: F

orſt, Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. A
eiter: Paul Kerſten,

geſandte Beiträge wird keine
DA. X/37Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pi. 11)

Ausgabe „„Merſeburger

dieſe am Arm und am Kopfe verletzt wurde.
Auch in dieſem Falle fiel das Urteil milde aus,

einen Familienſtreit handelte. Der
klagte kam mit 25 Mark Geldſtrafe, hilfs

weiſe 5 Tagen Gefängnis, davon, während der
Staatsanwalt 50 Mark Geldſtrafe beantragt hatte.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Steinbrecher (Stellverchriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal

Gomm, für Kreisnach-ranzrichten und Heimatteil: Hermann Albrecht, für SportZufall vorlag und durch Löcher in der Stra 7 Handel Otto Georgi. ſämtlich in Merſeburg. für
die Schrauben am Rad abplatzten. Er wur Politik und allgem. Rachrichtendienſt: Fred M Franke,
freigeſprochen. alle; für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter;g p erliner Schriftleitung: uguſt Köhler, Berlin-Karls

ewähr übernommen.

000

nzeigen
erſeburg. Für unverlangt ein

über 23 000
eitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 14 000

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Pl 1) über 2000.

Sonnabends über 17Ausgabe „„Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſamt-DA. über 59 000
Sonnabends über 63 000

Fr. ein, ſo Die heufige Auflage umfaßt 12 Seiten

Farmilier Na chriceforegerd
S J

Die Geburt unserer Tochter

Margrit
zeigen an

Dipl-Ing. Hoffmann
u. Frau Lina Heinzerling

Leuna, den 19. November 1937
Haberstraße 51

S

Um volkstümlich

zu werden,
muß man erſt das Vertrauen ſeiner
Mitmenſchen erwerben, muß man etwas
Beſonderes ſein und auf irgendeine
Weiſe Gutes getan und Hilfe gebracht
haben „Köſtritzer Schwarzbier“ iſtvolkstümlich! Vertrieb Hermann
Schmidt, Am Nulandtplatz, Fernſprecher
Nr. 2369; Bernhard Oeltzſchner, Obere
Burgſtraße 9; Fernſprecher 2374.

Sonntag früh ſtarb unſer lieber Vater, Schwieger und Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Land-Feuerſozietäts-Oberſekretär a. D.

Paul Eifenhulh
im 78. Lebensjahre.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Familie Ernſt Eiſenhuth
Hans Eiſenhuth

Merſeburg und Eisleben, den 22. November 1937.
Gutenbergſtraße 27

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 24. November 1937, 15 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir dankend abzuſehen.

auch auf
Teilzahlungen

Schneider
Mechanikermſtr.

Merseburg
SchmalefStr. 10
Nähmaſchinen

reparaturen werd
auch an nicht bei

mir gelauſten
Maſchinen

gewiſſenhaft und
ſchnell ausgeführt.

III
Amtliche Bekanntmachung

der Stadt Merſeburg
Verſteigerung.

Am Donnerstag, dem 25. November 1987, 10 Uhr,
wird auf dem Schlachthofe, Weißenfelſer Straße 70,

1 Baſtard

22. November 1957.
verſteigert.

J ſrſeburg d der eerbürgermeiſter.V b/97.

Gewinnauszug

in Ledervorzüglicher Sitz

in Frogute war me Qualität bei

W. Marie Müller, Burgstrabe 6

Ab heute, Montag, 6 u. 8.20

Der Film der großen Komißer!

Der Gip el des Humors
Der F im. den Sie vicht

ver umen dürfen
mit

Theo Lingen, Hans Moſer

Magda Schneider, Wolf Albach
Retty., Richard Romanowsky.
Guſt. Waldau, Hubert v. Meyerinck

Wüuternachthreumn

Das iſt ein ſeltener Genuß, der
Jhnen in dieſem luſtigen Film ge

boten wird.

Ein Fum voll Stimmung,
Tempo und Fröhlichkeit

Arentrum

Auto Selhstfahrer

Merseburg,

Verleihwagen
auch Vermietwagen mit Fahre

Friedrich Engel
Grobtanksteſle am

Nuiandiplatz Droschken-Rutf 2203

u Sonne
Ab morgen, Dienstag, 5.30, 8.10

Lachen macht geſund!

Das iſt Dr. Kuglers Methode in
dem heiteren Film mit dem be
liebten Münchener Komiker

Welß Ferdl

Her eLachcſoſetor
Es wirlen mit:

PaulwWeſtermeier, Joſef Eichheim,
Carla Ruſt, Jrmaard Hoffmann.
Leo Peukert, Paul Heidemann

Drei Tränen des Lachens können
oft wirkſamer ſein als eine
ganze Flaſche Merizin. Weiß
Ferdl beweiſt es Jhnen.

Gicht Ischias
Hexonschuß

Ich litt ſehr an Rheumatismus
und ſeitdem ich Zinsser-Tee
trinke, bin ich geſund u. habe
keine Schmerzen mehr. Meine
Hausarbeit u. Wäſche verrichte
ich ſelbſt und werde im Dez.
77 Jahre alt. 17. 10. 37.
Frau M. Böwing, Hausfrau,
Braunſchweig, Korfesſtr. 36 a.

Eine von vielen Anerkennungen.)

Ermäßigte Preiſe:
Paketcfärs Wochen)1.54 Mk.
Paket, verſtärkt 2.13 Mk.

org in. rer c
Leipzig 57

Proſpekt u. Koſtprobe koſtenlos

Geschäftsverlegung!
Die bevorstehenden baulichen Veränderungen im hiesigen
Bahnho sviertel zwangen mich, mem Tabakwaren-Speztal-
geschàätt von Adoli-Hitier-Strate 25 (Müllers Hotel) nach

Adolf Hitſer-Strabe 74
Grundstück des Töpfermeisters Salza)

ab heute zu verlegen.
Ich benutze diese Gelegenheit, meinen geschätzten Kunden
für das mir bisher entgegengebrachte
und verspreche, im neuen
nur erstklassige Qualitäts Tabakwaren zum Verkauf zu
b ingen. Bitte. bewahren Sie mir fernerhin Ihr Wonlwollen.

Walther Bergmann Tabakwaren-Spezialgeschäft
jetzt Adolf-Hitiler-Strabe 14

ertrauen zu danken
erkautsraum auch weiterhin

2. Klaſſe 50. Preußiſch-Süddentſche
(276. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 20. November 1937
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

4 Gewinne zu 3 RM. 189831 33564036 Gewinne zu 2000 RM. 123753 196289 283042
12 Gewinne zu 1 41690 103661 294652300991

M. 2919 228682 29207 40595
166749 167316 170412
229608 252935 352205
7122 17146 28925 731651
169880 177535 185799
282622 284958 308410
352762 358063 359581336043

360641 371128 389220
158 Gewinne zu 300 RM. 438 2817 8782 12621

13244 18980 23696 25885 25941 31054 43301
46939 59948 72299 75347 81016 81269 82363
86039 88233 89459 90229 90978 91259
117307 120624 121930 133536 125678

144665
168467 171973

200436 210641 226691
268750 269422

321932

werksmitglieder iſt Pflicht.

Ortsgruppe Kötzſchau.

Bekanntmachungen
der A5DdAp.

Deukiſches Frauenwerk Merſeburg-Reuſtadk.
„Die Jugendgruppe wirbt.“ Alle Frauen

ſchafts- und Frauenwerks- Mitglieder ſowie alle
jungen Frauen und Mädel im Alter von 21 bis
30 Jahren ſind für Montag, 22. November, 20
Uhr, herzlich ins „Tivoli“ eingeladen.
NS.-Frauenſchaft Merſeburg-Neumarkt.

Zu unſerem am Montag ſtattfindenden Frauen
werhabend iſt das Erſcheinen aller Frauenſchafts-
und Frauenwerkmitglieder Pflicht.
NS.-Frauenſchaft Merſeburg- St. Gokthard.

Unſer nächſter Pflichtabend iſt am Montag,
dem 22. November, 20 Uhr, im „Schützenhaus“.
Das Erſcheinen aller Frauenſchafts- und Frauen

Montag, 22. November, 20 Uhr, Mitglieder
verſammlung bei Pg. Sack.321518

350775 355904
367348 570355

374877 391248 399480
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

386063

2 Gewinne zu 5000 RM. 234995
2 Gewinne zu 3000 RM. 307153

132765 3327114 Gewinne zu 2000 RM.
18 Gewinne zu 1000 RM. 446 39303 52066 97717

128897 139333 211732 288512 322001
14 Gewinne zu 800 RM h 75217 77616246460 306644 325837

6790 18918 19195 2250558 Gewinne zu 500 RM.
48581 73786 74370 74516 75313 81921 88139

106774 115878 116496 120634 153756
181594 185980 187795 195196 245878

305534 309436 314943 321667 370257 374324

182 Gewinne zu 300 RM. 2832 4722 18109 22903
25010 31839 34979 41079 54257 66004 67560
70811 71676 72975 73257 80403 82388 85190
86619 91635 100442 101481 112652 113602 114561
120027 17883 153327 156123 158352

196611
228109
241472
264283
289997
313973
329828
347997
372409 385011 385486 388860

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 50. Preußiſch-
Süddeutſchen (276. Preußiſchen) Klaſſen Lotterie
findet am 15. und 16. Dezember 1937 ſtatt.

KünstlerStaatliche
Lotterie Einnahme

Merſeburg
Ki Ritterſtr 3

W

W

J W

W
Plunde

kraft nachgelaſſen oder haben ſich Anzei

ihm mangelt.

a get

Das Leben meistern
h ſtreden, I s e dlen, ensfreudig und lebensluſtig. Hat jedoch die5 S e Alterns bemerkbar gemacht.
ann ollten Sie Jhrem Körper ſogleich dietend v bekannte Mineralſalz-Kräuterpulver Heidekraſt iſt ſo recht

ier den richtigen Ausgleich herbeizuführen. Es fördert Stoffwechſel.
äftetreislauf, Verdauung, Drüſenfunktionen, Nervenleiſtungen und ſpender ſomit

neuen Lebensmut und neue Lebensfreude. Ermäßigte Pre
RM. 1.80 Doppelpackung RM. 8.30. In Apotheken Dr

Heicdekraft

neneen Stoffe zuführen, an denen es

e: 40 Tage-Packungogerien Reformhenſern

Bestimmt zu haben in der Markt-Drogerle Max Senemann

Das Deutſche
BVolfsbtbunostwerk
RNebenſtelle Seunng

Mittwoch, 24. Nov., 20 Uhr, Geſell-
ſchaftshaus (gr. Saal): Vortrag des
Fregattenkapitäns Pochhammer:

„Graf Gpees
letzte Fahrt“

Mit Lichtbildern. Der SA. Muſik
zug ſpielt Märſche und Lieder.
Eintritt 0,30 und 0,20 RM.

Heute eintreffend!
Grüne Heringe 500 g 18
Kablianu(Oſtſee)o. K. 25

Ger. Seelachs 250 g 25

Sprotten 1258 15
Bollheringe 10 Stck. 48, 7

Sanerkohl 500g 8
Rotkohl 500g 8
Wirſingkohl 500g 8
Weißtohl. 500g 6

Paul Hedermeier

Kl. Ritterſtraße 2

beht. Sheſhe zie
Alleinverkauf für geuttich

Eschehach- enhreiben

in Merſeburg, GroßChrom-

Stiftungen hausſtraße 11.

u

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft Bärbel Toni,

T. des Angeſtellten Bullert Gertrud
Margarete Ruth, T des Arbeiters
Fleiſcher; Klaus Walter, S. des
Reg.BüroDiätar Jörk.

Stadt. Getauft: Wolfgang,
Sohn des Schloſſers Plaul. Ge-
traut: Der Arbeiter Otto Bude
mit Frau Frieda geb. Riesner; Der
Zimmermann Arthur Pommrehn mit
Frau Marie geb. Frenz.

Altenburg. Getauft: Gerda,
Tochter. des Schloſſers Legel; Otto,
Willy, Sohn des Lokomotivführers
Ewert. Getraut: Oer Arbeiter
Hermann Fiedler mit Frau Roſalie
eb. Smyra. Beerdigt: Derandesinſpektor Johannes Junker;

Der Büroagſſiſtent i. R. Wilhelm
Schneider rl. Elsbeth Treuding.

Schmale Str. 25. nlage
neu, moderne,Klaviere billige Arbeit

Maercker&cCo.Halie/ Saale ggel x
e nur Kl. Brau

Rundfunt am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnafſtkk.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Morgenmuſik.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Wikinger auf großer Fahrt.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Vom tätigen Leben.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter,
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.

15.00: Von Ausrufern, Nachtwächtern
und Poſtillionen.

15.30: Vol: und Ampere leicht ge
macht!

15.50: Wiſſen und Fortſchritt.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Heimatwerk Sachſen:
und Geſtaltung.

18.15: Abendliche Muſik.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Fröhlicher Feiergbend im

trieb der Olympia Büromaſch.
Werke A.G. Erfurt.

20.00: Vom Sachſenland zur Water-
kant. Ein fröhlicher Streifzug
durch die alte Zeit in ergötzlichen
Szenen.

22.00: Abendnachrichten,
dungen Sportfunk.

22.30: Unterhaltung und Tanz

Wetter,

Sinn

Wettermel-

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Altes und neues Volkstum
aus Nordſchleswig.

10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Schallplatten.
Anſchließ. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagsſtändchen.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Jnftrumentalſoliſten. Schallpl.
15.45: „Meine Tochter wird Garten

architektin!“
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Kammermuſik.
18.55: Die Ahnentafel.
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Unterhaltungskonzert.
21.00: Deutſchlandecho,

Politiſche Zeitungsſchau.
21.15: Der Tag klingt aus

„Tiere ſprechen dich an!“
22.00: Wetter- Tages- und Sport

nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!
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